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L’iinconmu..... 
Paris 5. März. 


Unter den mächtigen Säulen des Palais Bourbon, heute der 
Chambre des députés, die Figur eines Generals von einer enthu⸗ 
ſiaſtiſchen, ſich drängenden Volksmenge begrüßt — dieſes Genrebild 
mit der Unterſchrift „linconnu..... „brachte die letzte Nummer 
der illuſtrirten Wochenſchrift „Le Courrier frangals“. Angeſichts der 
letzten „Ereigniſſe“ — wenn dieſes Wort für die kleinlichen Facten, 
um die es ſich handelt, angewandt werden darf — erſcheint dieſe 

Unterſchrift als das beſte, das bezeichnendſte Epitheton, das je für 
Boulanger gefunden wurde. In der Ueberſetzung nicht als „der Un⸗ 
bekannte“, ſondern als „das Unbekannte“! Boulanger iſt die Ver⸗ 
körperung eines Verlangens des franzöſiſchen Volkes, über welches 
dieſes ſelbſt ſich aber abſolut nicht klar iſt, die Incarnation gewiſſer 
Hoffnungen, deren Realiſirung man ſich indeſſen abſolut nicht vorzu⸗ 
ſtellen vermag. 

Es liegt mir fern, noch einmal mich an der Analyſe dieſes merk⸗ 
würdigen franzöſiſchen Nationalproducts, des Kriegsminiſters Boulanger, 
zu verſuchen oder die Wochenklätſchereien, die mir mehr für feuille⸗ 
toniſtiſche Studien als für politiſche Betrachtungen geeignet erſcheinen, 
zu reproduciren. Aber was Boulanger in der letzten Zeit geworden 
iſt, und welche Conſequenzen ſich aus der gegenwärtigen Lage 
für das franzöſiſche Volt und vor Allem für das Miniſterium ergeben 
haben, das dürfte als Gegenſtand einer kurzen Studie angemeſſen und 
intereſſant ſein. 

In zwei ſüdlichen Departements Frankreichs haben bei zwei Nach⸗ 
wahlen — in den Departements Aveyron und Baſſes Pyrénées — die 
Monarchiſten abermals zwei Sitze gegen die Republikaner verloren. 
Was die verſchiedenen Pariſer Journale als Motive für dieſe 
Erſcheinung angeben, iſt von abſolut keinem Intereſſe, da die 
wahren Gründe abſichtlich von ihnen verſchwiegen werden. Dieſe 
werden ſofort bei der Claſſification der republikaniſchen ſiegreichen 
Candidaten klar: es ſind das Compromißcandidaten, Regierungs⸗ 
candidaten und erklärte Feinde jeglicher Ruhe- und Ordnungsſtörer, 
alſo auch des — General Boulanger. 

Denn ohne Scheu heraus geſagt, wie hart es auch klinge: der 
franzöſiſche Kriegsminiſter, welcher in Folge ſeiner Stellung der beſte 
und verantwortliche Bürge für die Ordnung im Lande ſein müßte, 
iſt die Hoffnung aller derer geworden, welche eine Umwälzung der 
gegenwärtigeen ſtabilen Verhältniſſe erſtreben, nicht nur in politiſcher, 
ſondern hauptſächlich in ſocialer Hinſicht! Die Ruhe ſcheint fort⸗ 
während bedroht, fo lange der Schützling Clemenceau's an der Spitze 
des franzöſiſchen Heeres ſteht — und aus dieſem Grunde hat er 
breite Volksmaſſen hinter ſich zu ſtehen. 

Und aus dieſem ſelben Grunde iſt er eine ungeheure Gefahr für 
das Miniſterium, dem die Leitung der Geſchäfte des Landes anver⸗ 
traut iſt und welches ſich dieſer Aufgabe bis jetzt keinesfalls unwürdig 
gezeigt hat. Die Miniſter, die Repräſentanten der Ordnung, müſſen 
die Hoffnung der Umſtürzler in ihrer Mitte leiden, wenn ſie nicht 
riskiren wollen, als Feinde des Vaterlandes gebrandmarkt zu werden. 
Sie ſind ſich dieſer Gefahr voll bewußt, und trotzdem hat der 
Miniſter des Inneren, Flourens, den Kampf gegen Boulanger, die 
Hoffnung der Patrioten, aufgenommen, weil er in ihm den böſen 
Engel Frankreichs ſieht, welcher die Fackel des — Bürgerkrieges in 
ſeinen Händen hält. 

Aber was nützen dieſe redlichen Beſtrebungen zur Erhaltung des 
Welt⸗ und des ſocialen Friedens den Tücken des Schickſales gegen: 
über, welches da gewollt hat, daß gerade in der Zeit einer ſchweren 
Kriſe in Frankreich, die eine Conſolidirung und Klärung der euro⸗ 
päiſchen Lage zur Folge gehabt hätte, ſich überall in Europa die 
ſchlimmſten Kriegsbefürchtungen geltend machen. Diefe allgemeine 
Kriegsfurcht hat Boulanger's Popularität dermaßen erhöht, daß 
jede offene Action der friedliebenden Elemente gegen ihn lahmgelegt 
iſt. Alles, was an unklaren Wünſchen in den breiten Maſſen des 
aufgeregten und aufgehetzten franzöſiſchen Volkes gehegt wird, ſoll 
durch Boulanger realiſirt werden; und da ſich die Gelegenheit ſo 
günſtig bot, zeigen ſich dieſe böfen Wünſche alle unter dem blendenden 
Deckmantel des reinſten Patriotismus, der wach ſein müſſe und ſeinen 
Apoſtel zu ſtützen und zu vertheidigen die Pflicht habe, gegen wen 
auch mmer. 

Aus dieſem Grunde ſehen wir plötzlich diejenigen, die mit der 
Internationale in engſter Fühlung ſtanden, zu dem glühendſten 

atriotismus ſich bekehren; aus dieſem Grunde ſehen wir jene Preß⸗ 
4 — die zu jeder Zeit alle Mitglieder beſtehender Cabinete aus⸗ 
nahmslos bekämpft haben, Boulanger's Partei ergreifen gegen ſeine 
Collegen. Ein merkwürdiges Schauspiel! Niemals gab es für Männer 
wie Rochefort, Guesde u. ſ. w. erbittertere Gegner, als die jeweiligen 
Kriegsminiſter; niemals iſt es ihnen eingefallen, für einen Thibaudin 
beiſpielsweiſe die Lanze zu brechen, der doch auch ein gewaltiger 
Preußenfreſſer vor dem Herrn war. Das paßte ſeiner Zeit nicht in 
ihre Politik, oder vielmehr, Thibaudin war nicht ein ſo geſchmeidiger 
Diener des Pöbels und ein ſo gelehriger Schüler ſeiner Führer, wie 
Boulanger. Aber jetzt, wo ſie ihre Feindſchaft vor der beſtehenden 
bürgerlichen Ordnung unter dem Mantel der Vaterlandsliebe verdecken 
können, — jetzt iſt der Mann, der die ſtärkſte, die einzige Waffe gegen 
ihre endgiltigen Beſtrebungen in der Hand hat, ihr Heros und ihr 
Protegé. 

Linconnu — das Unbekannte, das Unbeſtimmte in der Natur 
des franzöſiſchen Volkes, das hat dem General Boulanger zu feiner 
Machtſtellung verholfen, das it's, was ihn in der Gunſt der Maſſen 
erhält, das iſt ſchließlich die Definitton ſeiner Perſon und die Gründe 
feines Einfluſſes. Man erwartet eine Aenderung der Verhältniſſe, 
möglichft bereits in allernächſter Zukunft, gleichviel in welcher Hin: 
ſicht — und zwar vom General Boulanger: aber dieſes „man“ iſt 
bei Weitem nicht die effective Majorität des franzöſiſchen Volkes, es 
iſt nur die am meiſten hervortretende Minderheit deſſelben, die mit 
Hilfe ihrer gewaltigen Preßſtimmen gewaltiges Geſchrei zu erheben 
vermag, die zu jeder Zeit die öſſentliche Ruhe geſtört ſehen wollte, 
und die keinem Mittel und vor keiner Verkleidung zurückſcheut, um 
ihr Ziel zu erreichen. 

Aber damit hat es — trog Allem, trotz der „Revanche“ und der 
Patriotenligg — noch weilte Wege! Wenn die Welt die Ber 


Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


mühungen des Fürſten Bismarck, den Weltfrieden zu erhalten, 
anerkennt, ſo wird ſie nicht umhin können, dieſes ſelbe große Lob 
auch dem gegenwärtigen franzöſiſchen Miniſterium in vollem Maße 
zu Theil werden zu laſſen. Es thut ſeine Pflicht ruhig und unbeirrt 
trotz aller Schwierigkeiten ſeiner Stellung, und durch dieſe Ruhe 
zwingt es den General Boulanger ſelbſt gegen ſeine „Freunde“ der 
beſtehenden Ordnung der Dinge Achtung zu verſchaffen. Es kämpft mit 
loyalen Waffen für ſein Land unter den denkbar ungünſtigſten Verhält⸗ 
niſſen, und deshalb muß der Kriegsminiſter lügneriſche Prefproducte, 
die er vielleicht am liebſten unbeachtet ließe, damit fie ihre böfen 
Effecte unter den Maſſen hervorbrächten, öffentlich dementiren und 
ſomit feine übereifrigen Freunde bloßſtellen! So muß er den für die 
franzöſiſche Armee überaus ſchmeichelhaften und das Volk verführen 
den Vergleich zwiſchen den deutſchen und franzöſiſchen Streitkräften, 
der in den letzten Tagen in Maſſen auf den Straßen feilgeboten 
wurde, als unwahr und nach falſchen Principien aufgeſtellt erklären 
und ſomit einem unwürdigen Betrug, der ihm aber in den Kram 
paßte, ein Ende machen! 

So muß er aber manchmal gezwungen den Nimbus, der ihn 
umgiebt, durchbrechen — jedenfalls ſtets mit ſchwerent Herzen! Die 
realen Verhältniſſe erfordern es einmal von einem Kriegsminiſter, 
hier und da der unverhüllten Wahrheit die Ehre zu geben — da 
das „inconnu* in der heutigen Diplomatie nicht mehr präponderirt! 
Man will ſchließlich Klarheit — und ſie ſei noch ſo unangenehm — 
in den Verhältniſſen: und da Boulanger nicht das Princip der 
Klarheit iſt, ſondern gerade das des Gegentheils, ſo iſt zu hoffen, 
daß ſein unheilvoller Einfluß nicht mehr von langer Dauer ſein und 
das Miniſterium Goblet⸗Flourens in dem heimlichen Kampfe gegen 
ihn den Sieg davontragen wird. 


Deutſchland. 

* Berlin, 8. März. [Tages⸗Chronik.] Mehrere Blätter 
meldeten, daß Herr Profeſſor Dr. Goldſchmidt eine Unterredung 
mit dem Herrn Reichskanzler gehabt habe, welche im Zuſammen⸗ 
hang mit dem bekannten Wahlmanifeſt des erſteren ſtand. Die 
„Nat.⸗Ztg.“ ſchreibt nun: „Die Thatſache iſt richtig; auf die Einzel⸗ 
heiten einzugehen, verbietet die private Natur einer derartigen Unter⸗ 
redung. Wenn aber behauptet wird, daß die letztere vor der Ver⸗ 
öffentlichung des Goldſchmidt'ſchen Aufſatzes ſtattgefunden habe, ſo 
daß der Anſchein erweckt wird, als ob Fürſt Bismarck die Anregung 
zu dem Auftreten des Herrn Profeſſor Goldſchmidt gegeben hätte, 
ſo muß dies als unrichtig bezeichnet werden. Die Einladung zum 
Reichskanzler war die Folge des Wahlmanifeſtes.“ 

Auf den Krupp'ſchen Werken wird, wie die „Elberf. Ztg.“ 
hört, eine ganz außergewöhnliche Thätigkeit entfaltet, welche einen 
ſolchen Umfang annimmt, daß ſogar neue Gebäude errichtet werden 
müſſen, um alle für die deutſche Regierung contrahirten Lieferungen 
zu den beſtimmten Ablieferungsterminen den eingegangenen Verpflich⸗ 
tungen gemäß fertig ſtellen zu können. 

Ueber das Auftreten des Biſchofs Kopp in der Commiffion des 
Herrenhauſes wird von nationalliberaler Seite geſchrieben: „Sehr 
intereſſant bleibt die Wahrnehmung, daß die kirchenpolitiſche Com⸗ 
miſſion des Herrenhauſes Bedenken trägt, die Amendements des 
Biſchofs Kopp zu der neueſten Novelle gut zu heißen, und daß zu 
den Gegnern des Fuldaer Biſchofs nicht blos liberale, ſondern auch 
conſervative Mitglieder der Commiſſion gehören. Das Beſtreben der 
biſchöflichen Amendements iſt darauf gerichtet, nicht blos die letzten 
Reſte der Maigeſetzgebung abzutragen, ſondern dem Ultramontanismus 
eine Freiheit der Bewegung zu ſichern, wie ſie nie zuvor beſtanden 
hat. Daß Herr Kopp nicht aus eigenem Antriebe, ſondern auf 
Geheiß der Curie ſeine maßloſen Forderungen ſtellt, iſt, wie es heißt, 
vom Antragſteller ſelbſt offen eingeräumt worden. Verſchwiegen 
bleibt, daß die Römiſchen Hintermänner des Biſchofs erwarten, nach 
Abſchluß der Commiſſionsverhandlungen werden in einer zweiten 
Leſung des Entwurfs die jetzt gefaßten Beſchlüſſe einſach wieder auf: 
gehoben und das Plenum des Herrenhauſes vertraulich verſtändigt 
werden, den Wünſchen des Herrn Kopp Folge zu geben. Die vor⸗ 
jährige Behandlung der erſten Kopp⸗Novelle läßt die Römiſchen Inſpi⸗ 
ratoren des Fuldaer Biſchofs hoffen, die diesjährige Nachgiebigkeit 
werde rechtzeitig ſich bemerkbar machen und jedenfalls werde es dem 
Fürſten Bismarck gelingen, als Kanzler wie als Mitglied des Herren⸗ 
hauſes einen der Curie erwünſchten Abſchluß der Verhandlungen her⸗ 
beizuführen. Das Auftreten des Herrn Kopp verräth, wie ein Com⸗ 
miſſionsmitglied erzählt, eine Siegeszuverſicht, als hätte er ſeine 
Amendements als neue Novelle ſchon jetzt in der Taſche.“ 

[Ein Wahnſinniger vor dem kaiſerlichen n Ein in 
guten Verhältniſſen lebender Lehrer in Friedrichshagen hat ſchon ſeit 
längerer Zeit ſich in einer ſteigenden Aufregung befunden. Bei dem 
Anblick irgend einer Perſon glaubte er ſich von derſelben beläſtigt und 
verfolgt. Sein Zuſtand wurde oft ein derartiger, daß ſich ſeine eigene 
Frau vor ihm in Sicherheit bringen mußte. Dieſelbe hat die entſetzliche 
Krankheit, welche ihr Gatte ſicherlich ſchon lange in ſich getragen, 
nicht erkannt, denn ſonſt hätte ſie wohl zeitig dafür geſorgt, ihn 
unſchädlich zu machen, und ſich damit manche Angſt und viele 
chlafloſe Nächte erſpart. Der Unglückliche glaubte auch magnettſirt 
zu ſein, um ſich der ihn verfolgenden Perſonen mittelſt eines 
Schlagringes, welchen er neben einem Revolver angeſchafft, beſſer 
erwehren zu können. Mehrfach — ſo glaubt er — hat er ſeine Verfolger 
ſchon in die Flucht geſchlagen, aber immer ſind dieſelben wiedergekommen 
und haben ihre Quälereien fortgeſetzt. Jetzt glaubt er, daß ſich dieſelben, 
um ihn beſſer belauern und peinigen zu können, in den Wänden des von 
ihm bewohnten Hauſes verſteckt halten. Das Haus ſelbſt ſoll ſeiner Mei⸗ 
nung nach unterminirt 15 und demnächſt in die Luft geſprengt werden. 
Um ſich nun endlich Ruhe zu verſchaffen, iſt der Bedauernswerthe am 
letzten Sonnabend hierher gereiſt, um ſich, wie er erklärte, bei Seiner 
Verse dem Kaiſer zu beſchweren und zugleich um Schutz vor ſeinen 
Verfolgern zu bitten. In der Nähe des falſerlichen Palais angekommen, 
verſuchte er, in daſſelbe zu gelangen, wurde jedoch in Folge ſeines höchſt 
auffälligen Benehmens rechtzeitig daran gehindert und nach der Wache des 
2. Polizeireviers gebracht. Hier wurde ſofort erkannt, daß man es mit 
einer im höchſten Grade an Verfolgungswahn leidenden Perſönlichkeit zu 
thun habe, und es erfolgte demgemäß die Ueberführung des Unglücklichen 
nach der Irrenabtheilung der Cbarit n 

N err Rechtsanwalt Mundel] aus Berlin wurde während feines 
Plaidoyers in einer Schwurgerichtsverhandlung am 2. d. M. gegen den 
Coſſäthen und den Büdner W. (nach dem Berichte der „Gub. Ztg.") vom 
Vorſitzenden zwei mal zur Sache Face Auf Grund des Schlußſatzes 
im Plaidoyer wurde Rechtsanwalt Munckel, weil er ſich einer Ungebühr 


— 


alten Herrenſtraße Nr. 70. Hußerdem übernehmen alle PVoſt⸗ 
alten Be 


rarer 


jitun 


ſtellungen auf dle — welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


Mittwoch, den 9. Mär; 1887. 


in der Sitzung ſchuldig gemacht habe, in eine Ordnungsſtrafe von 50 M. 
genommen. 

[Ein Proceß des Barons 5 v. Fürſtenberg wider 
den Prinzen Franz v. Hatzfeldt⸗Wildenburg!] wegen Entlaſtung 
von der Verbindlichkeit zur Bezahlung von Wechſeln im Betrage von 
376.000 M. ſchwebt, wie die „Magd. Ztg.“ berichtet, gegenwärtig bei der 
zweiten Civilkammer des Berliner Landgerichts I. Der Beklagte iſt durch 
öffentlichen Aushang geladen. Der erſte Termin in dieſer Sache war 
bereits zum 28. Mai v. J. anberaumt; in Folge von Verhandlungen eines 
Bevollmächtigten des Beklagten mit dem Mandatar des Klägers, Rechts⸗ 
anwalt Prerauer, zog ſich die Sache bis zum Sonnabend hin, an welchem 
Tage zum erſten Male mündlich verhandelt wurde. Der Beklagte war 
durch den Rechtsanwalt Munckel vertreten. Nach dem Vortrag des kläge⸗ 
riſchen Vertreters war der Beklagte im Jahre 1879 in großer Geld⸗ 
verlegenheit, weil er an verſchiedene Geldleute große Summen aus Wechſeln 
ſchuldete und weil die Prolongation derſelben von den Gläubigern davon 
abhängig gemacht wurde, daß er ihnen einen als ſolide bekannten Standes⸗ 
genoſſen als Mitverpflichteten verſchaffe. Der Beklagte wandte ſich an den 
Kläger, mit dem er zuſammen aufgewachſen und damals intim befreundet war 
und veranlaßte ihn unter dem feſten Verſprechen, ſämmtliche von mit ihm zu 
unterſchreibenden Wechſel prompt einzulöſen, ſich auf den verſchiedenen Wechſeln 
im Geſammtbetrage von 376000 Mark mit zu verpflichten. Der Beklagte 
babe aber die Wechſel nicht eingelöſt; er ſowohl wie der Kläger ſeien aus 
denſelben in Wien reſp. Brünn in Anſpruch genommen und zur Zahlung 
der Wechſelſummen rechtskräftig verurtheilt worden. Der Kläger bean⸗ 
ſprucht nun, da er von der Valuta keinen Deut erhalten habe, daß der 
Beklagte verurtheilt werde, ihn aus den Verbindlichkeiten aus den ge⸗ 
dachten Wechſeln zu befreien. Rechtsanwalt Munckel (für den Beklagten) 
erklärte, daß er ein materielles Eingehen auf die Sache vorläufig ver⸗ 
meiden wolle, da er den Einwand der Unzuſtändigkeit des Berliner Land⸗ 
gerichts I erhebe. Zuvörderſt bemängelte der Sachwalter die öffentliche 
Ladung ſeines Mandanten, da es im Unionclub und in der Berliner Ge⸗ 
ſellſchaft allgemein bekannt ſei, daß der Beklagte ſeit 18 Monaten un⸗ 
unterbrochen ſeinen Wohnſitz in Genf im Hotel Metropole habe. Als⸗ 
dann beſtreitet er die Behauptung des Klägers, daß der Beklagte bis vor 
einigen Jahren in Berlin oder in Hoppegarten ſeinen Wohnſitz gehabt 
habe; er ſei vielmehr nur, wie viele ſeiner Standesgenoſſen, oft in Berlin 
zu ſeinem Vergnügen geweſen und habe in Hoppegarten nur einen Renn⸗ 
ſtall beſeſſen. Seinen Wohnſitz habe er ausſchließlich in Calcum bei 
Düſſeldorf gehabt, wo er noch gegenwärtig Grundſtücke beſitze. Beide 
Mandataren waren damit einverſtanden, daß zunächſt nur über den Ein⸗ 
wand der Unzuſtändigkeit verhandelt werde, und der Gerichtshof beſchloß, 
ir 5 dieſer Richtung von beiden Parteien vorgeſchlagenen Beweiſe zu 
erheben. 

[Der Proceß gegen den Viehhändler W. Möfer] vor dem 
Schwurgericht in Frankfurt a. O. hat den Ausgang genommen, welchen man 
erwartet hatte. Die neue Verhandlung ſtellte ſich nun ſo günſtig für den 
Angeklagten, daß ſowohl der Staatsanwalt Freiherr v. Houwald, wie auch 
die Vertheidiger Rechtsanwalt Dr. Friedmann⸗Berlin und Rechtsanwalt 
Löwenſtein aus Frankfurt a. O. auf eine ganze Reihe von Zeugen ver⸗ 
zichteten. Das Geſtändniß, welches Plate auf dem Todtenbett abgelegt, 
ging dahin, daß er den Angeklagten nur deshalb fälſchlich beſchuldigt, weil 
die den Möſers feindlich geſinnte Partei ihm die Sicherſtellung ſeiner Fa⸗ 
milie zugeſagt hatte. Die Wittwe des verſtorbenen Plate verweigerte ihre 
Ausſage, der Hauptbelaſtungszeuge Zeuſchner konnte den Angeklagten 
durchaus nicht belaſten, und Linke, welcher ſich in Gegenſatz zu den meiſten 
übrigen Zeugenausſagen brachte, wurde wegen ſeiner Vorſtrafen nicht ver⸗ 
eidigt. Die Geſchworenen entſprachen dem Verlangen ber beiden Ver⸗ 
theidiger, indem ſie ihr Verdict diesmal auf Nichtſchuldig abgaben, ſo daß 
der vielgeprüfte Mann durch eine glänzende eee bürgerliche 
Ehre wiederhergeſtellt ſieht. Das zahlreich anweſende Auditorium folgte 
den Verhandlungen mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit und gab ſeiner Be⸗ 
friedigung über den Ausgang des Prozeſſes lebhaften Ausdruck. 


* Berlin, 7. März. Ace Neuigkeiten.] Der von 
47 Mitgliedern der Dankeskirchen⸗ Gemeinde erhobene Proteſt 
gegen die Anſtellung des zum 2. Pfarrer der Dankeskirche gewählten 
Predigers Dr. Scipio iſt bis jetzt, nach Ablauf von 3 Monaten, noch 
immer nicht zur Entſcheidung gelangt. Wie verlautet ſoll dieſe Proteſt⸗ 
angelegenheit erſt durch den Beſchluß der im Herbſt tagenden ae 


Erledigung finden. Dieſe lange Verzögerung hat aber für die betreffende 
Gemeinde recht nachtheilige Folgen, indem der eine Geiſtliche in derſelben 
nicht im Stande iſt, die für den Confirmanden⸗Unterricht angemeldete 
große Zahl der Kinder ſämmtlich aufzunehmen, und viele Eltern daher 
genöthigt find, ihre Kinder zu anderen in entfernteren Stadttheilen wohnen⸗ 
Geiſtlichen zu ſchicken. . 

Für die Illumination am Geburtstage des Kaiſers hat ſich 
das königliche Zeughaus eine Ueberraſchung vorbehalten. Während 
die Fagade deſſelben bei feſtlichen Anläſſen bisher in Gaslichtlinien erſtrahlte, 
werden diesmal die ſämmtlichen Fenſter im Kerzenglanze ſtrahlen und die 
Koloſſalfigur der Boruſſia im großen Lichthofe wird durch elektriſches und 
bengaliſches Licht beleuchtet werden. Damit dieſe Beleuchtung auch von 
draußen geſehen werden kann, werden die mit Butzenſcheiben verſehenen 
Fenſter an der Straßenfront und im Lichthofe geöffnet ſein. In dem 
Theile der Feldherrnhalle, in welchem ſich das Wandgemälde befindet, 
welches die Begegnung des Kaiſers und des Kronprinzen nach der Schlacht 
bei Königgrätz barſtellt, iſt gegenwärtig der Profeſſor Geſellſchap mit An⸗ 
fertigung eines Bildes beſchäftigt, welches er zum Geburtstage des Kaiſers 
für die Kunſtakad mie malt, deſſen Gegenſtand vorläufig Geheimniß 
bleiben ſoll. 

Poſen, 7. März. [Der Weihbiſchof Cobichowski,] welcher, 
wie ſchon gemeldet, nach längerem Leiden Sonntag, den 6. d. Mts. 
Morgens in Gneſen geſtorben iſt, war im Jahre 1828 zu Obiezierze 
(Kr. Obornik) geboren, und beſuchte das Marien⸗Gymnaſium zu 
Poſen. Als Gymnaſiaſt betheiligte er ſich an den polniſchen Be⸗ 
wegungen i. J. 1846, fo daß er einige Zeit in Unterſuchungshaft 
ſaß; er legte alsdann i. J. 1847 die Abiturientenprüfung ab, ſtudirte 
katholiſche Theologie, wurde i. J. 1852 zum Geiſtlichen geweiht, und 
war einige Zeit Lehrer am hieſigen Geiſtlichen⸗Seminar. Nachdem 
er ſeiner geſchwächten Geſundheit wegen einige Zeit auf den Hyeriſchen 
Inſeln zugebracht hatte, wurde er als Propſt nach Colmar 1. P. bes 
rufen und alsdann i. J. 1867 vom damaligen Erzbiſchof Ledochowski 
zum Weihbiſchof der Erzdiöceſe Gneſen ernannt. Als ſolcher hat er 
wegen ungeſetzlicher Ausübung bifchöflicher Functionen eine Gefaͤng⸗ 
nißſtrafe von 9 Monaten verbüßt. 

I. Leipzig, 7. März. [Ein Weinproceß,] welcher nach verſchie⸗ 
denen Richtungen hin beſonderes Intereſſe erregt, kam kürzlich vor dem 
1. Strafſenat des Reichsgerichts zum zweiten Male zur Verhandlung. ö 
Bemerkenswerth iſt dieſer Proceß in erſter Linie um deswillen, weil in 
demſelben die Frage, ob und welche Zuſätze dem Weine ſtraflos gegeben 
werden können, behandelt wird; ferner aber auch deshalb, weil er zeigt, 
daß felbft die Inſtitution des Reichsgerichts und der einheitlichen Straf⸗ 
geſetzgebung in Deutſchland nicht verhindern können, daß um ſo zu ſagen 
ein mehrfaches, wenigſtens doppeltes Recht in gewiſſer Beziehung ſich aus⸗ 
bildet. Dieſe Thatſache ergiebt ſich daraus, daß am 2. November v. J. 
der 2. Straffenat in dem großen Danziger Weinproceß die Anſicht billigte, 
daß nicht jeder Zuſatz zum Wein einen Verſtoß gegen das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz darſtelle, ſowie andererſeits daraus, daß der erſte Strafſenat 

elegentlich des jetzt mitzutheilenden Proceſſes am 28. Februar der Aus 
ſicht des Landgerichts Bonn, daß Wein nur reiner Traubenſaft ſein dürfe, 
de der 6 ertheilte. — Als Angeklagter kam in dieſem letzteren 
e der Gaſtwirth und Weinhändler Andreas Breuer in Bonn 
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in Frage. Derſelbe hatte zu 11. Ohm 1882er Wein, welcher nur 
von ſehr geringer Güte war, 500 bis 600 Pfund Fliederbeeren 
ugeſetzt, wovon die Polizei Kenntniß erhielt, ehe er einen Erfolg 
ieſer Procedur erzielt hatte. Er wurde auf Grund des § 10, 1 des Nah⸗ 
rungsmittelgeſetzes unter Anklage geſtellt, beſtritt jedoch, die Abſicht gehabt 
u haben, den Wein in Verkehr zu bringen. Er behauptete vielmehr, er 
abe nur ein Experiment vornehmen und dann den Wein zur Eſſig⸗ oder 
Branntweinfabrikation benutzen wollen. Daß er ſich auf die Weinfälſchung 
nicht verſteht, wurde von einem . in der Verhandlung vor 
dem Landgerichte Bonn am 24. Juli v. J. beſonders hervorgehoben, da 
durch den Zuſatz eines ſo bedeutenden Procentſatzes von Fliederbeeren der 
mit einer ſolchen Procedur beabſichtigte Zweck illuſoriſch gemacht wird. 
Das Landgericht nahm aber dennoch den Thatbeſtand des § 10, 1 als er⸗ 
wieſen an und verurtheilte Herrn Breuer zu 100 Mark Geldſtrafe. — 
Auf des Angeklagten Reviſion hin hob ſodann das Reichsgericht am 
21. October v. J. das Urtheil auf, weil nicht genügend feſtgeſtellt ſei, daß 
der Wein durch den Fliederzuſatz den Schein höheren Werthes erhalten 
oder an ſeinem Werthe eingebüßt habe. — Am 11. December v. J. fand 
nun vor dem Landgerichte Bonn die neue Verhandlung gegen Herrn 
Breuer ſtatt und endigte mit deſſen abermaliger Verurtheilung zu 100 M. 
Geldſtrafe. Die Feitftenungen, welche diesmal getroffen wurden, waren 
etwas anders als die früheren und gipfelten in folgenden Punkten: Die vom 
Angeklagten im Herbit 1882 gekauften Weintrauben, aus welchen jene 11 Ohm 
Wein entſtanden waren, befanden ſich größtentheils ſchon im Zuſtande der 
Fäulniß. Der Wein ſelbſt hatte wenig Farbe und einen ſtinkigen Ge⸗ 
ſchmack, ſodaß er im Geſchäfte nicht verwendet werden konnte. er aus 
den 500—600 Pfund Fliederbeeren ausgepreßte Saft betrug etwa 1½ Ohm. 
Nachdem der Angeklagte ſeinen 1883er Wein gekeltert hatte, ließ er den 
1882er auf die ausgepreßten 1883er Trauben ſchütten und goß jenen Flieder⸗ 
aft hinzu. Einige Monate ſpäter probirte er die Miſchung und fand, 

aß ſie ſchlecht ſchmeckte. Er hat jetzt — ſo fährt das Urtheil fort, und 
darin liegt der Schwerpunkt — zugeſtanden, daß er den Fliederſaft in der 
Abſicht beigemiſcht hat, den Geſchmack des Weins zu verbeſſern, während 
in der früheren Verhandlung lediglich die Farbe in Frage kam. Nach 
dem Gutachten der Sachverſtändigen hat der Wein durch den Zuſatz eine an⸗ 
dere Farbe nicht erhalten. Als feſtgeſtellt wurde demnach erachtet, daß der 
Angeklagte eine Aenderung des Geſchmacks, welcher als weſentll. en Be⸗ 
ſtandtheil des Weins anzuſehen iſt, erzielt und dadurch dem Weine der 
Schein einer andern, freilich eher einer ſchlechteren als einer beſſeren 
Beſchaffenheit gegeben habe. Das Landgericht ließ es dahingeſtellt, ob nach 
der Anſicht des Reichsgerichts der Schein der beſſeren Beſchaffenheit allein 
erforderlich iſt für die Strafbarkeit, begründete aber in proceſſual völlig aus⸗ 
reichender Weiſe ſein verurtheilendes Erkenntniß damit, daß überhaupt die Qua⸗ 
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Auges. Im Alter von 27 Jahren wurde er promovirt. Als Aſſiſtent an 
der Prager Augenklinik, welche Stelle er in den Jahren 1840 — 1842 inne⸗ 
hatte, fand Arlt hinreichende Gelegenheit, ſich zum Praktiker auf dem 
Gebiete der Augenheilkunde auszubilden. Nach dieſer Zeit war er in 
Prag als praktiſcher Augenarzt thätig, bis er im October 1846 zum 
Supplenten für Augenheilkunde an die Univerſität berufen ward. Der 
Nuf, den Arlt ſich als ausgezeichneter Lehrer und Arzt erwarb, lenkte die 
Aufmerkſamkeit der deutſchen en der auf ihn, und in der That erhielt 
er 1849 einen Ruf als Profeſſor der Augenheilkunde nach Leipzig. Die 
Prager Univerſität wollte jedoch Arlt nicht ziehen laſſen und verlieh ihm 
eine ordentliche Profeſſor. Im Jahre 1856 wurde Arlt an Friedrich von 
Jäger's Stelle an die Wiener Univerſität berufen, wo er bald zu großem 
Anſehen elangte. Arlt's europäiſcher Ruf ward begründet durch das 
Werk „Die Krankheiten des Auges, für praktiſche Aerzte geſchildert“, von 
welchem der erſte Band, der die Krankheiten der Binde- und Hornhaut 
behandelt, in ſechs, der zweite, die Krankheiten der Sclera, Iris, Choroidea 
und Linſe umfaſſend, in fünf, der dritte, der die Krankheiten des Glas⸗ 
körpers, der Netzhaut, der Augenmuskeln, der Augenlider, der Thränen⸗ 
Organe und der Orbita zum Gegenſtande hat, in drei Auflagen ver⸗ 
breitet wurde. Von ſeinen übrigen Arbeiten ſind außer der populären 
Schrift: „Die Pflege der Augen im Kun und kranken Zuſtande“ 


feine für die Anatomie und pathologiſche Anatomie des Auges 
grundlegenden Beiträge zur „Prager medieiniſchen Vierteljahrs⸗ 
ſchrift“ und zu dem von ihm mit Donders und von Gräfe 


herausgegebenen „Archiv für Ophthalmologie“, ſowie der Abſchnitt „Ope⸗ 
rationslehre“ in dem von v. Gräfe und Sämiſch redigirten „Handbuch der 
geſammten Augenheilkunde“ (Leipzig, 1874), ſein Werk über die „Verletzun⸗ 
gen des Auges und deren gerichtsärztliche EP (Wien, 1874), 
„Ueber die Urſachen und die Entſtehung der Kurzſichtigkeit“ (Wien, 1876), 
„Kliniſche Darſtellungen über die Krankheiten des Auges“ (Wien, 1881) 
hervorzuheben. Die eigentliche Domäne Arlt's bildete der vordere Ab⸗ 
ſchnitts des Augapfels. In allen wiſſenſchaftlichen Arbeiten Arlt's be⸗ 
gegnen wir, ſchreibt die „W. A. Z.“, den zwei hervorragendſten Tugenden 
des wahren Naturforſchers: der außerordentlichen Beobachtungsgabe und 
der unvergleichlichen Liebe zur Wahrheit. Vorzüglich iſt es Eine That, 
auf Grund deren Arlt's Name ftei3 in den Annalen der Ophthalmologie 
unvergeſſen fortleben wird. Er war es nämlich, welcher zuerſt den ana⸗ 
tomiſchen Nachweis lieferte, daß die Kurzſichtigkeit bedingt ſei durch eine 
mit Verdünnung des hinteren Augapfel-Abſchnittes einhergehende Verlän⸗ 
gerung des Augapfels. Als Operateur iſt Arlt ſicherlich den größten 
Augenoperateuren aller Zeiten beizuzählen. Seine Glanzleiſtung iſt die 
Stgar⸗Extraction. In der vollendeten und ſtets gleichmäßigen Ausführung 
dieſer Operation hat Arlt vielleicht keinen Rivalen. Um nur ein an⸗ 


lität des Weines verſchlechtert worden ſei. In dieſer Gegend — jo lautet die näßerndes Bild von der enormen Thätigkeit Arlt's auf operativem Felde 
bemerkenswertheſte Stelle des Urtheils — nämlich in der Rheinprovinz zu bieten, ſei blos der Tbatſache Erwähnung gethan, daß er die Zahl der 


und im Rheingau, verſteht man unter Wein (im Gegenſatz zu den ge: 
legentlich des Danziger Weinproceſſes zu Tage getretenen Anſchauungen) 
nur reinen Naturwein, dem böchſtens noch reiner Kandiszucker beigeſetzt 
iſt. Jeder Conſument in hieſiger Gegend verlangt einen jo hergeſtellien 


entſcheidend. Wird ein anderer Fruchtſaft in weſentlicher Menge zugeſetzt, 
ſo wird zwar die Eigenſchaft des Weins als Naturwein noch nicht auf⸗ 

ehoben, wohl aber ſchlechter gemacht, als es die Conſumenten gewohnt 

nd. Die Hollunderbeeren find billiger als Weintrauben. Der Angeklagte 
hat nicht nur dem Weine den Schein beſſerer Beſchaffenheit geben wollen, 
was er nicht erreicht hat, ſondern er hat ihn auch billiger gemacht und 
daher verſchlechtert. Wenn er auch ſpäter aus der Flüſſigkeit Eſſig oder 
Schnaps machen wollte, ſo ändert das nichts an ſeiner bei der Miſchung 
verfolgten Abſicht. — Die neue Reviſion des Angeklagten rügte in der 
Hauptſache Mangel des Dolus und behauptete, es liege nur ein Verſuch 
mit einem durchaus untauglichen Mittel vor. Die Abſicht der Verſchlech⸗ 
terung ſei nicht feſtgeſtellt, die Abſicht der Verbeſſerung habe nicht feſt⸗ 
geſtellt werden können, und der Erfolg der Verſchlechterung ſei etwas rein 
Zufälliges. — Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Dr. Reuling, begründete in 
längerer Rede die Neviiton und betonte beſonders, daß eine je nach der 
Landesgegend verſchiedene Definition des Weinbegriffes unmöglich in den 
Rahmen unſerer einheitlichen Rechtsauffaſſung hineinpaſſe. — Der Reichs⸗ 
anwalt dagegen beantragte die Verwerfung der Reviſion, da die Feſt⸗ 
ſtellung, daß der Geſchmack, alſo ein weſentlicher Beſtandtheil des Natur⸗ 
products, verändert ſei, vollſtändig genüge zur Anwendung des Geſetzes. — 
Das Reichsgericht war ebenfalls dieſer Anſicht und verwarf daher die 


Reviſion. : 
Defterreid- Ungarn, 


Wien, 7. März. er Lan Arlt .] Heute iſt der berühmte 
Augenarzt Hofrath Profeſſor Arlt nach langen, ſchweren Leiden geſtorben. 


ann Ritter v. Arlt wurde am 18. April 1812 zu Obergraupen bei 


eplitz geboren. Seine Vorbildung erhielt er in den Jahren 1825 bis 
1830 auf dem Gymnaſium zu Leitmeritz. Hierauf ging er nach Prag, 
um an der dortigen Univerſität philoſophiſchen und medieiniſchen Studien 


obzuliegen; beſonders eingehend beſchäftigte er ſich mit dem Studium des 


von ihm ausgeführten Staar⸗Operationen allein auf 5000 ſchätzte. Arlt 
wirkte bis zum Jahre 1883 an der medieiniſchen Facultät der hieſigen 
Univerſität. Nur ſchwer konnte er ſich entſchließen, von der Lehrkanzel 


t . : ejiger Ge 0 { ! zurückzutreten, und er wirkte als Profeſſor um ein Jahr länger, als es 
Wein. Für ben Begriff Wein iſt nicht die chemiſche Zuſammenſetzung 


das Geſetz beſtimmt, bis nach zurückgelegtem 71. Lebensjahre. Als der 
greiſe Lehrer ſchließlich doch trotz ſeiner Rüſtigkeit den Beſtimmungen des 
Geſetzes entſprechen mußte und aus dem Lehramte ſchied, da bereiteten ihm 


ſeine zahlreichen Schüler, unter denen ſich manch' bedeutender Arzt be⸗ 
fand, überaus herzliche Ovationen, und mit Thränen in den Augen er⸗ 
widerte der Profeſſor die innigen Abſchiedsworte, welche ſeine Schüler an 


ihn gerichtet hatten. 
Frankreich. 

L. Paris, 6. März. (Die Erhöhung der Kornzölle.] 
Wie wir ſchon geſtern meldeten, war im letzten Miniſterrathe der 
Beſchluß gefaßt worden, daß der Conſeilspräſident Goblet in die 
Debatte des Abgeordnetenhauſes über die Erhöhung der 
Kornzölle mit der Erklärung eingreifen ſollte, die Majorität des 
Cabinets wäre derſelben abgeneigt, aber entſchloſſen, ſich neutral zu 


verhalten, und ihren Collegen Develle, welcher ein Anhänger der 
im iſt, gewähren zu laſſen. 


Die Gelegenheit, dieſe Erklärung 


abzugeben, ſtellte ſich ſchon geſtern Nachmittag ein. Nachdem der 


Abg. Du boſt die ſchädlichen Folgen der geplanten Maßregel darge: 
than hatte, wurde fie von dem Ackerbauminiſter Develle befür: 
wortet, welcher ſeinen ſachlichen Erläuterungen die Verſicherung bei⸗ 
fügte, wenn das Cabinet in der Sache überhaupt eine Meinung 
haben wollte, ſo würde es der Erhöhung von 3 auf 5 Franken ent⸗ 
Hierauf verlangte ein Theil des Hauſes den ſofortigen 
Schluß der Debatte über Artikel 1 des Geſetzes, der andere die Ver⸗ 
tagung auf Montag, aber dieſe blieb in der Minderheit, und als 
nun die Verhandlung fortgeſetzt werden ſollte, meinte der Abg. Yves 
Guyot, nun wäre der Augenblick für den Conſeilspräſidenten ge 


gegentteten. 
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NN ; Die edleren Bildungen ſind zugleich Verkürzungen, wie „morgenſchön“ 

Periodiſche Literatur. aus „ſchöͤn wie der Morgen“ oder „willfahren“ aus „nach Jemandes 

(Januar.) Willen verfahren“. Diele echten Compoſita, in denen der erſte Theil 

In „Preuß. Jahrb. herausgegeben von v. Treitſchke Bd. 52, durch den Verzicht auf alle Zeichen der Selbſtändigkeit die innigſte 

S. I ff.“ hält Otto Schröder eine humorgewürzte Philippika gegen Verſchmelzung mit dem anderen ermöglicht, ſtehen den Ableitungen 
den „papiernen Stil“. faſt ebenbürtig zur Seite. Wie macht's nun unſer Junker Papyrus? 
„Sprechen wir je: „in preußiſche Jahrbücher ...“ Gewiß nicht. Er fährt auf der Unter-⸗Elbeſſchen Eiſenbahn. Eine Goethiſche Harz⸗ 
Hören wir in ungezwungener debe je a von Treitfchfe”? Man wanderung iſt ihm unoerſtändlich. Goethe'ſch iſt ihm reinlicher als 
fügt „von Herrn von Treitſchke“ oder „von Heinrich von Treitſchke“ Goethiſch. Vielleicht wetlen ſeine Gedanken bei einem reichen 
oder kurz „von Treitſchke“, durch optiſche Mittel über den Miß⸗ Lübeckſchen Mädchen; das gute lübiſche Recht iſt ja längſt veraltet. 
klang ſich hinwegtäuſchend. Das iſt der papierne Stil. Zu den Blüthen des papiernen Stils gehört namentlich auch der 
Als man den geflügelten Laut der Sprache durch die Schrift zu verſchwenderiſche Gebrauch der Wörter „Erſterer“ und „Letzterer“, wäh: 
bannen lernte, dachte man nicht daran, ihn zu verbannen, vielmehr rend man in unbefangener mündlicher Rede dieſen blaſſen Geſellen 
ihn auszurüſten zu neuem Fluge über Raum und Zeit. Nun iſt der ſchwerlich begegnen wird. Wo fie zur deutlicheren Unterſcheidung 
Fittich zur Feſſel geworden, und die todte Schrift zur Autorität, der] dienen, mag es noch hingehen. Was ſoll man aber zu folgendem 
ſich die lebendige Sprache beugen ſoll: Satze (aus Wildenbruch's „Kinderthränen“) ſagen: Die Eltern ließen 
Das Wort erſtirbt ſchon in der Feder, fie (die Kinder) gewähren, und fo kam es, daß fie bald ein Stück 

Die Herrſchaft führen Wachs und Leder. hinter den letzteren zurückblieben, — nämlich die Kinder hinter den 

Der „papierne Stil“ iſt nicht mit dem zu verwechſeln, was man Eltern! Auch das gute Wort derſelbe wandelt nur auf papiernen 
„Schriftſprache“ nennt, richtiger „Literaturſprache“ nennen ſollte, das] Pfaden! Poetiſche Wiederholungen und Umſchreibungen, die das Ohr 
ift: der Gemeinſprache gegenüber den Mundarten, der ſtlliſirten Rede erquicken, find dem Auge des Papiernen ein Greuel, und die 
im Gegenſatze zur naiven Ausdrucksweiſe des Volks. Während dieſe Schopfungsgeſchichte, in den proſaiſchen Papierſtil übertragen, müßte 
Literaturſprache nach dem Satz verfährt: fo ſagt man wohl, doch fo] folgendermaßen beginnen: „Im Anfang ſchuf Gott Himmel und Erde, 
redet und ſingt, kurz fo ſchreibt man nicht, — heißt es beim papiernen letztere war wüſt und leer und es war finſter auf derſelben.“ Man 
Stil: fo ſchreibt man, wenngleich man fo weder fingen, noch reden, könnte das dankbare Thema noch auf anderen Gebieten variiren, 
noch ſagen darf. Die Literaturſprache nimmt nicht alles auf, was könnte von papternen Romanen und papiernem Drama reden, von 
geſprochen wird, und wo fie neuert, da geſchieht es im Geiſte der papiernen Theateraufführungen, bei denen der Tapezier, der Schneid er, 
mündlichen Sprache. Die papierne erfindet und verbindet Worte, der Antiquar das Hauptintereſſe in Anſpruch nehmen, von papierner 
wie fie nie und nirgend geſprochen wurden, und wie man fie von Moral, von papiernem Recht u. ſ. w., wäre nicht zu fürchten, daß 
friſchen Leuten geſprochen ſich nimmer vorftellen kann. Jene iſt künſt⸗ das Papier, fo geduldig es auch iſt, ob folder Verunglimpfung erröthete. 
leriſch, dieſe künſtlich. Jene bedeutet ein höheres Leben der Sprache, Ganz beiſpiellos wäre ein derartiges Wunder keineswegs: Ward doch vor 
dieſe ihren Tod. vierzig Jahren eine Dame in einen Proceß verwickelt, weil ſie in einem 
Unter dem Schwarm derer, die nach Grimm „ſich gleich Fliegen etwas gereizten Schriftwechſel mit dem Berliner Magiſtrat einmal 

an den Rand unſerer Sprache ſetzen und mit dünnen Fühlhörnern einen Brief mit rother Tinte geſchrieben und darin geäußert: die 
fie betaſten“, iſt der „Papierne“ Einer der Schlimmſten. Er lacht] Buchſtaben ſeien vor Scham roth geworden, weil fie fo verkehrtes 
des Accuſativs wie des Datios und hält ſich an den Nominativ. Er] Zeug darzuſtellen hätten. Es war nicht etwa ein übermüthiger Bad: 
abonnirt auf der Ulk. Selbſt da, wo er einen anderen Gafus| ſiſch, der ſich dieſen Scherz erlaubte, ſondern eine zweiundſechzigjährige 
ſchreiben will, kommt ihm der Nominativ in die Feder. Er iſt] Matrone, die Freundin Goethe's, Schleiermacher's, der Humboldt's 
Correſpondent des Tageblatt. Er druckt die Bücher des Herrn und Grimm's, die viel bewunderte und viel geſcholtene Bettina 
Profeſſor Doctor — nein, wie übel klingt das! aber des Herrn von Arnim, die Schweſter von Clemens Brentano, die Schwägerin 
„Prof. Dr. Müller, geheimer Regierungsrath“, wobei er gleich Savigny's, die Schwiegermutter von Hermann Grimm, eine der merk⸗ 
ängſtlich die Declination wie den Schein der Unhöflichkeit meidet. würdigſten und genialſten Erſcheinungen der deutſchen Literaturgeſchichte. 
Dem Dämon des Papiers if die Sprache gleichſam ein großer Wie ein glänzendes Meteor enttauchte fie der mondbeglänzten Zauber: 
Zettelkaſten, worin jedes Wort ein Einzeldaſein führt. Deshalb iſt nacht der Romantik. Alt und Jung huldigte ihr begeiſtert, hinge⸗ 
er auch überall auf eine raffinirte orthographiſche Differenzirung bes riſſen von dem Reiz ihres wunderbaren Buches „Goethe's Brief⸗ 
dacht, wo die Sprache ſich mit einem und demſelben Worte begnügt. wechſel mit einem Kinde“, von dem man fagte, es werde Mühe 
Auch die Ableitungen denkt der Papierne ſich am liebſten als rohe haben, ſich der Unſterblichkeit zu entziehen. Als dann die ſpätere 
Zuſammenſetzungen, rohe, weil fie nur Zuſammen⸗Setzungen find. Goethe⸗Forſchung nachwies, daß der Inhalt dieſes Buches nicht durch⸗ 


kommen, über den wahren Standpunkt des 
zu verbreiten. Herr Goblet verſuchte nun, die Prineipien⸗ 
frage zu beſeitigen, was in den Reihen der Opportuniſten 
heftigen Widerſpruch hervorrief. Als er dieſen mit der An⸗ 
deutung zu beſchwichtigen meinte, falls die Annahme des neuen 
Tarifs ernſtliche Schwierigkeiten erzeugte, wäre die Regierung 
bereit, Abhilfe zu ſchaffen, tönten ihm ironiſche Rufe entgegen: 
„Gewiß! Erſt entfacht man den Brand und dann läßt man die 
Feuerwehr kommen! u. ſ. w.“ Eine ſcharfe Unterbrechung des Abg. 
Jules Roche veranlaßte den Präſidenten Floquet, ihn zurecht zu 
weiſen, aber damit goß er nur noch Oel ins Feuer. Der Conſeils⸗ 
präſident fuhr dann fort: „Das Land iſt über die Frage uneinig, 
die Kammer iſt uneinig und die Regierung iſt es auch. Man hatte 
ſogar gehofft, dieſe Spaltung des Cabinets werde ſich vor dem Lande 
dadurch offen zeigen, daß der Handels miniſter, der natürliche Gegner 
des Ackerbauminiſters, auf der Tribüne die entgegengeſetzten Ideen 
vertrete; allein Herr Lockroy hat der Würde des Cabinets das Opfer 
gebracht, dies nicht zu thun. Im Uebrigen iſt das, was Herr 
Rouvier über die Stellung des Cabinets zu der Frage ſagte, nämlich: 
9 Miniſter wären dagegen und 2 dafür, beinahe richtig, mit der 
kleinen Variante, daß 8 dagegen ſind und ich als neunter meine 
Freihelt vorbehalte.“ Wie begreiflich, konnte dieſe Erklärung Niemanden 
befriedigen; aber ſie rettete, worauf es abgeſehen war, dem Acker⸗ 
bauminiſter fein Portefeuille. Der Reſt der Sitzung war höchſt ver⸗ 
worren aber man kam doch wenigſtens noch ſo weit, den Schluß der 
Generaldebatte über Art. 1 anzunehmen. 

[Die Schilderhebung in Korſika.] Der „Voſſ. Ztg.“ 
wird aus Paris geſchrieben: Die Preſſe ſtellt die Schilderhebung des 
Sachwalters und Redacteurs Leandri in Korſika als unbedeutend 
und beendet dar. Dem iſt aber doch nicht ganz fo. Leandri ſteht 
noch immer im Felde, wenn auch nur mit 60—70 Mann, anſtatt 
der 400, welche er zuerſt haben ſollte. Thatſache iſt, daß eine gegen 
ihn geſchickte Compagnie unverrichteter Dinge zurückgekommen iſt. 
Wie die anderen unabhängigen Häuptlinge der Inſel, iſt auch Leandri 
für Soldaten, Poliziſten und Gendarmen unerreichbar. Denn kein 
Korſe, der auf ſeine Ehre hält, der nicht von Allen in Acht und 
Bann gethan werden will, wird einen anderen Korſen den Behörden 
verrathen, ſelbſt wenn derſelbe ſein politiſcher Gegner iſt. Wie ver⸗ 
lautet, hat Leandri Fühlung mit Bellacofina, jener Familie, welche 
ſchon ſeit vielen Jahren den Behörden trotzt, bei Borognano ein 
größeres Gebiet vollſtändig beherrſcht und ſich Steuern, Jagd, Holz 
der Staatswaldungen und ſonſtige Nutzungen aneignet. Zweck der 
Schilderhebung Leandri's iſt, von den ihm gerichtlich auferlegten 
Strafen befreit zu werden. Er wird das auch erreichen, wenn er 
längere Zeit das Feld hält, denn um der Ungebühr ein Ende zu 
machen, müſſen die Behörden oft Nachſicht für Recht ergehen laſſen. 
Wem die Korſen ſich unterwerfen, halten ſie auch Wort. Sie ſtecken 
noch tief im Mittelalter, im Fauſt⸗ und Fehderecht. 


Belgien. 

a. Brüſſel, 7. März. [Das Gruben⸗ Unglück.] Bis heute 
ſind 82 Leichen verunglückter Arbeiter, darunter die von Knaben und 
Mädchen von 14 Jahren ab, an das Tageslicht gefördert. Die 
Lüftung der Grube iſt noch nicht hergeſtellt; noch ſind 1000 Meter 
Gänge zu erforſchen; bis Mittwoch will man alle Leichen heraus⸗ 
gefördert haben. Erſt dann wird ſich die Zahl der Opfer feſtſtellen 
laſſen; bis jetzt ſind 140 Särge beſtellt. Es ſteht feſt, daß im 
Augenblick der Exploſion 209 Arbeiter in der Grube waren; davon 
haben ſich Einige gerettet; Andere ſind entſetzt in andere Gallerien 
geflohen und haben dort den Tod gefunden. Das ſchlagende Wetter 
hat in allen Gängen zugleich gewüthet. Der König hat ſofort 
10 000 Fres. geſandt, Graf Flandern und Prinz Balduin ſind an 
die Unglücksſtätte geeilt (man rief ihnen zu: „Gebt uns Brot!“). 
Den Aufſichtsbehörden der Kohlenwerke werden ſchwere Vorwürfe ge⸗ 
macht; es fehlt eine eingreifende Staatsaufſicht. Viele Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften ſcheuen ſich, die erheblichen Ausgaben für hinreichende Lüf⸗ 


Cabinets Licht 


weg factiſch richtig, ſondern aus Wahrheit und Dichtung zuſammen 
gewoben ſei, ſprach ein nüchternes Geſchlecht von Faͤlſchung und 
Schwindel, und Bettina's lichte Geſtalt ward umnebelt und ver⸗ 
dunkelt durch allerhand Anekdoten, mit denen ſich das durch ſie oft 
verſpottete Philiſterthum an ihr zu rächen ſuchte. Jetzt aber iſt der 
Zeitpunkt gekommen, der Dichterin und ihren Werken unbefangen 
gerecht zu werden. Beide finden eine liebevolle und feinſinnige 
Würdigung in „Nord und Süd“ durch Moritz Carriere, den 
berühmten Münchener Aeſthetiker, der auch perſönlich in näheren Be⸗ 
ziehungen zu Bettina geſtanden. Aus der Fülle intereſſanter Mit⸗ 
theilungen, welche er darbietet, können hier nur wenige Einzelheiten 
hervorgehoben werden: 

Wie ſehr Goethe's Mutter, deren Bild Bettina zuerſt in voller 
Lebendigkeit in die Literatur eingeführt hat, wie es ſeitdem durch die 
Veröffentlichung ihrer Correſpondenzen nur beſtätigt und vervoll⸗ 
ſtändigt worden iſt, wie ſehr Frau Aja auch ihrerſeits dem hoch⸗ 
begabten Mädchen in mütterlicher Neigung zugethan war, bezeugt ein 
Brief, den Carriere ſelber vom Original abgeſchrieben: 

„Gutes liebes beſtes Kind! 

Dein Andenken geht über Alles und macht mich glücklicher, als 
es der todte Buchſtabe ausdrücken kann. O erfreue mein Herz, 
Sinn und Gemüth und komm' bald wieder zu mir. Du biſt 
beſſer, lieber, größer als die Menſchen, die um mich herum grabbeln, 
denn eigentlich Leben kann man ihr Thun und Laſſen nicht nennen. 
Da iſt kein Fünkchen, wo man nur ein Schwefelhölzchen anzünden 
könnte — ſie ſperren die Mäuler auf über jeden Gedanken, der 
nicht im ABC-Buch ſteht. Laſſen wir das und kommen zu etwas, 
das uns ſchadlos hält. Meine Freude war groß, da ich hörte, 
daß Du in Weimar geweſen wäreſt; Du haſt viel Vergnügen dort 
verbreitet — und bedauert man, daß Dein Aufenthalt dort ſo kurz 
war. Nun, es iſt noch nicht aller Tage Abend, ſagt ein altes 
Sprichwort. Was werden wir uns nicht Alles zu ſagen haben!! 
Darum komme bald und erfreue die, die, bis der Vorhang fällt, 
iſt und bleibt Deine wahre Freundin Eliſabeth Goethe.“ 

Recht lebendig tritt das Bild der bedeutenden Frau in der Schil⸗ 
derung entgegen, welche Carriere von feinem erſten Beſuche bei 
Bettina entwirft, zu dem er ſich, als junger Student, durch ein 
Sonett die Erlaubniß erbeten hatte. „Sie reichte mir freundlich die 
Hand,“ berichtet er, „und raſch war eine ſo angenehme Geſprächs⸗ 
ſtunde verfloſſen, wie ich noch keine ähnliche erlebt habe. Wie ich 
meiner philoſophiſchen Studien und Strebungen gedachte, ſagte fie plotzlich: 
Da will ich Ihnen ein Motto für Ihre Philoſophie geben: „Jeder 
wird als der größte Held geboren“. Ueberraſcht reichte ich ihr die 
Hand. Sie hatte ein Wort gefunden für das Gähren und Ringen 
in meinem Drange, über die Einſeitigkeiten der älteren Syſteme 
hinaus zu gehen. Daß Jeder & Original ſei, daß er die Aufgabe 
habe, dies geltend zu machen, daß er in feiner Art etwas thun könne, 
was Niemand fo oder beſſer vermöge, daß aber dazu Muth, 
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tungs⸗ und Sicherheitd: Vorkehrungen zu machen; in vielen Gruben 
ſind große Mängel vorhanden. Heute finden die Beſtattungen in 
gemeinſamen Gräbern ſtatt; vor den Fenſtern der Häuſer in den 
betheiligten Arbeiterorten wehen ſchwarze Fahnen. Die Arbeiter der 
übrigen Gruben der Geſellſchaft der 24 Actions haben das Einſteigen d 
abgelehnt. Der Unfall koſtet der Geſellſchaft an jährlichen Penfionen 
30 000 Francs. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 8. März. 


Die Städte⸗Ordnung vom 30. Mai 1853 hat in den 
34 Jahren ihres Beſtehens mancherlei einſchneidende Veränderungen 
erfahren; fie if vielfach durchlöchert, fo daß ſich bei dem Gebrauch 
der älteren Ausgaben nicht ſelten Ungelegenheiten herausſtellen. Es 
wird daher mit großer Freude begrüßt werden, daß neuerdings Herr 
Stadt⸗Syndicus Zelle in Berlin es unternommen hat, die Städte⸗ 
ordnung unter Ausſcheidung des Veralteten und Einſchiebung des 
Neuen in ihrer heutigen Geſtalt und Geltung vor Augen 
zu führen. Der Verlag von Julius Springer in Berlin hat durch 
die geſchickte typographiſche Anordnung das Alte von dem Neuen 
augenfällig geſchieden. Die Einſchiebungen ſind überall geſperrt 
gedruckt und ebenſo wie das Weggelaſſene durch Anführung der be: 
treffenden Stellen aus den neuen Geſetzen begründet. Zahlreiche 
Anmerkungen ſuchen in knapper Form wichtigere Punkte zu erläutern 
und zur Entſcheidung von Streitfragen beizutragen. Die Beſtim⸗ 
mungen des Communalſteuer⸗Nothgeſetzes vom 27. Juli 1885 und 
des Offizier⸗Communalſteuer⸗Geſetzes vom 29. Juni 1886 find an⸗ 
hangsweiſe hinter der Städte ⸗Ordnung abgedruckt. 


— Vor einiger Zeit hielt Herr Stadtverordneter Apotheker 
Müller in einem hieſigen Bezirksverein einen Vortrag über die 
Nothwendigkeit der Verbeſſerung und Erweiterung der öffentlichen 
Desinfections einrichtungen in Breslau, welche Herr Müller 
in ihrer damaligen Beſchaffenheit als ungenügend bezeichnete. Später 
trat derſelbe in der Stadtverordneten⸗Verſammlung in ähnlicher Weiſe, 
wie er es zuvor im Bezirksverein gethan hatte, für eine Vervoll⸗ 
kommnung der gedachten Einrichtungen ein. Es wird deshalb in⸗ 
tereſſtren, zu hören, welche Maßnahmen in dieſer Beziehung in Berlin 
getroffen ſind. Schon vor einiger Zeit haben wir von einer 
ſeltens des Berliner Polizeipräſidiums erlaſſenen Verordnung, betreff. 
die Des infection bei anſteckenden Krankheiten, Notiz genommen. Dieſe 
Verordnung liegt uns gegenwärtig in ihrem Wortlaut vor. Dieſelbe 
theilt die anſteckenden Volkskrankheiten in ſolche, welche unbedingt 
Desinfection erheiſchen, wie aſiatiſche Cholera, Pocken (echte und mo: 
difieirte), Fleck⸗ und Rückfalltyphus, Diphtherie, und in solche, bei 
welchen auf beſondere amtliche Anordnung Desinfection ſtatt⸗ 
finden muß, andernfalls dringend empfohlen wird, wie A 
Scharlach, epidemiſche Ruhr, Maſern, Keuchhuſten, Lungenſchwindſucht. 
Im § 6 der Verordnung heißt es: 
Falls der Kranke nicht in ein Krankenhaus gebracht wird, iſt ein thun⸗ 
ua rg Raum als Krankenzimmer zu wählen und außer Ver: 
8 — Zimmer, in welchem eine an Cholera, Pocken, Fleck⸗ oder 
Rückfalltyphus, Diphtherie, Scharlach oder Ruhr erkrankte Perſon unter⸗ 
gebracht iſt, müſſen in der Regel die zur Zeit befindlichen Möbel und Ge⸗ 
brauchsgegenſtände jeglicher Art verbleiben. 
Iſt die Entfernung einzelner Stücke nicht zu umgehen, ſo ſind dieſelben 
vor Gebrauch nach dieſen Vorſchriften zu desinficiren. 
Alle vom Kranken während der Erkrankungszeit benutzten Leib⸗ und 
een Stücke, zum täglichen Aufwiſchen des Zimmers gebrauchte 
Tücher, ſowie alle ſonſt waſchbaren Gegenſtände weiche man nach der 
Außergebrauchſtellung, ohne ſie vorher zu ſchütteln oder . in 
2procentiger Carbolſäure⸗ Löſung mindeſtens 24 Stunden ein, koche die⸗ 
ſelben dann eine halbe Stunde in Waſſer und waſche ſie in Kaliſeifenlauge 
aus, welche aus 20 5. Kali: (ſchwarzer oder grüner) Seife mit 10 Liter 


Waſſer hergeſtellt wir 
Beinen eninehmen wir der Verordnung folgende Beſtimmungen: 


Benutzte Verbandſtücke werden ſofort verbrannt, Inſtrumente in fünf⸗ 
uc Lee e e, gereinigt. 

Ablauf der Krankheit bringe man benutzte, nicht waſchbare Klei⸗ 
dungsſtücke Betten, Kiſſen, Matratzen, Decken, ſeidene Stoffe, Teppiche, 


. Polſtermöbel, ohne fournirtes äußeres Holzgeſtell vorſichtig, 6. 


. h. ohne viel zu rühren bezw. gar zu ſchütteln oder auszuklopfen, in ein 
mit 2procentiger Carbolſäurelöſung angefeuchtetes Leinentuch eingebunden, 
Br 5 der ſtädtiſchen Desinfectionsanſtalten mittelſt deren Transport⸗ 


aggefudelte Lederſachen (Schuhwerk) find mit 5procentiger Carbolſäure⸗ 
Löſung zu reinigen. 
Polirte und geſchnitzte Möbel, Bilder mit Rahmen, Metall⸗ und Kunſt⸗ 
gen genſtände werden mit trockenen Lappen ſcharf, Tapeten wie geſtrichene 
ände mit Brot, trocken und ſcharf abgerieben, nachdem der Fußboden 
2 75 N. vorher mit Sprocentiger Carbolſäure⸗Löſung ſtark ange: 
euchte 
Von den Wandflächen, welche mit Auswurfsſtoffen des Kranken be⸗ 
ſudelt find, müſſen Tapeten bezw. Anſtrich nach Anfeuchten mit öprocen⸗ 
tiger Carbolſäure⸗Löſung durch Abkratzen in entſprechender Ausdehnung 
entfernt werden. 
Alle Fußböden ohne Unterſchied, Thüren, Benfier, ſowie alle Holz⸗Be⸗ 
kleidungen ohne Politur ſind nach Cholera, Pocken, Diphtherie, Fleck⸗ und 
Rückfalltyphus mit Sprocentiger Carbolſäure⸗Löſung ſorgfältig ab mſcheuern; 
letztere läßt man in etwaige Dielenfugen einziehen und wäſcht die gerei⸗ 
nigten Flächen mit reinem Waſſer nach. 
Das zum Abreiben verwendete Brot bezw. die Lappen werden ver⸗ 
brannt, etwa noch brauchbare Tücher in 2procentiger Carbolſäure⸗Löſung 
auf 24 Stunden eingeweicht, dann in Waſſer gekocht und in heißer Kali⸗ 
ſeifen⸗Löſung (vergl. $ 6 Schluß) gewaſchen. 
Nachdem ſo jeder Gegenſtand im ehemaligen Krankenzimmer, wie jeder 
Theil des letzteren ſelbſt, e und ſorgfältig gereinigt iſt, sun 
man das Krankenzimmer nach Cholera, Pocken, Diphtherie, Fleck⸗ und 
Rückfalltypyus 24 Stunden hindurch. 

Die Benutzung von öffentlichen Fuhrwerken (Lohnwagen, 
Droſchken, Omnibus, Pferdebahnen, Eifen ahnen) und von öffentlichen 
Waſſerfahr auſten⸗ zum Transport von Cholera⸗„Pocken⸗„Typhus⸗, Diphtherie⸗, 
Ruhr-, er ch⸗ und Maſern⸗Kranken iſt verboten. Derartige Kranke 
ſind in beſonderen Krankenwagen zu transportiren. 

Kranken⸗ wie Wagen der Desinfectionsanſtalten beſtellt das zuſtändige 
Polizeirevier auf Verlangen. 

Leichen von an Cholera, Pocken, Diphtherie, Ruhr oder einer Typhus⸗ 
art Verſtorbenen ſarge man nach Feſtſtellung des Todes ungewaſchen und 
getauchtes Leichentuch gehüllt 


in ein in 5procentige c bai ae % 0 Bu 
Leichenwagens aus der Woh⸗ 


ein, und führe ſie thunlichſt bald mitte 
nung in eine Leichenhalle über. 
esinfectoren un während ihrer Thätigkeit einen lediglich für dieſen 
Zweck beſtimmten Arbeitsanzug, reinigen ſich nach der Arbeit und haben 
nach vollendeter Arbeit Wäſche und Kleider zu wechſeln. 
In einer Bekanntmachung, betreffend die Ausführung der Des⸗ 
infection durch geprüfte Heildiener und ſonſt amtlich mit der Desinfection 
beauftragte Perſonen, wird u. a. feſtgeſetzt: 
Der Desinfector erhält für die Desinfection eines einzelnen Kranken⸗ 
raumes 3 M.; für die Desinfection weiter folgender Räume ſind je 2 M. 
zu entrichten. Die baaren Auslagen für verbrauchte Desinfecttonsmittel 
ſind zu erſtatten. — Gegen geprüfte Heildiener und amtlich beſtellte Des⸗ 
infectoren, welche ohne triftigen Grund die Uebernahme einer Desinfection 
ablehnen bezw. eine übernommene Desinfection ſäumig, des bete oder 
unvollſtändig zur Ausführung bringen, wird nach Maßgabe der beſtehenden 
Beſtimmungen eingeſchritten werden. 


Ovation der Kunftiindirenden für den Kaiſer. Von den 
Kunſtakademien in Berlin und Weimar * ſich an der Ent⸗ 
ſendung einer Glückwunſchadreſſe an Kaiſer Wilhelm anläßlich der Feier 
Seines 90. Geburtstages zu betheiligen, werden die Kunſtſtudirenden der 
Breslauer Kunſtſchule dieſer Adreſſe ihrerſeits ein kunſtvoll hergeſtelltes 
Blatt beifügen. — Außerdem veranſtaltet der hieſige Verein Kunſtſtudirender 
zur Feier des ſeltenen Tages am Montag, 21. Mts., Abends 8 Uhr. 
im Saale des Adam'ſchen Reſtaurants, Ohlauufer 9, einen Feſtrommers, 
zu welchem er ſeine Ehrenmitglieder, Gönner und Freunde freundlichſt 
einladet. Am darauffolgenden Tage wird ein Feſtfrüßſchoppen in der alt⸗ 
deutſchen Bierſtube von Rackuff am Ketzerberg abgehalten werden. 


Concert Hofmann. Bei dem Concert des neunjährigen Pianiſten 
Joſef Hofmann, welches am Sonntag Mittag 12 Uhr im großen 
Saale der Neuen Börfe ſtattfindet, wird folgendes Programm zur Auf⸗ 
führung gelangen: 1) Concert Es-dur von Weber für 2 Clapiere; 2) 
Rondo cappriccioso von Mendelsſohn; 3) eigene Compoſitionen: 
Mazurka D-dur, b. Polonaiſe C-moll, c. Les larmes; ferner Chopin, 
Walzer E- möil und Weber⸗Liszt, Polacca. — Die Begleitung auf dem 
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2. Claviere hat der Vater und Lehrer des kleinen neunjährigen Pianiſten, 
Herr Caſimir Hofmann, Capellmeiſter und Profeſſor am Conſervatorium 
in Warſchau, übernommen. — Ueber ein Concert Joſef Hofmann's in der 
Singakademie in Berlin ſchreibt Prof. G. Engel in der „Voſſ. Zig.“ vom 
Januar d. J.: „Der kleine Joſef Hofmann trat geſtern in der Singaka⸗ 
demie in einem eigenen Concerte auf und gab neue glänzende Proben von 
ſeiner außergewöhnlichen muſikaliſchen Befähigung. Gewiß iſt mit ſeinen 
Leiſtungen ein gutes Stück rg Arbeit verbunden, indeß iſt es nicht 
der Drill, der ſie bervorgebracht. er das Clavier ER 85 und nach der 
Seite des Ausdrucks in der Weiſe behandelt, wie dieſer Knabe, wer im 
Figurenſpiel ſo viel Grazie und Schwung zu entwickeln, den Ton ſo lebendig 
u ſchattiren vermag, der iſt nicht nur äußerlich, ſondern auch mit dem 
nnern bei feiner Kunſt. Und wie bierin hauptſächlich das Bewunderns⸗ 
werthe an dem kleinen Pianiſten liegt, ſo doch auch in der rg Br 

und Ausdauer deſſelben, wie ſolche in erſtaunlichem Maße z. B. im Vor⸗ 
trage einer Rubinſtein'ſchen Toccata ſich geltend machten. Von ſeinem 
Compoſitionstalent legte der Knabe mit einer in Form wie Inhalt ge⸗ 
fälligen Berceuſe und Mazurka erfreuliches Zeugniß ab, und bei ſeinen 
Improviſationen, die darin beſtanden, daß er verſchiedene Phraſen, die 
ihm auf einem zweiten Clavier vorgeſpielt wurden, fortführte, überraſchte 
er durch die Geſchicklichkeit, mit der er ſich in ſchwierigen Modulationen 
zurecht fand. Beſonders intereſſant war dabei die unverminderte Kind⸗ 
lichkeit ſeiner Natur zu beobachten, welche ſich ſträubte, auf das angedeutete 
„Sehnſuchtsmotiv“ Iſoldens in entſprechender Weiſe einzugehen. Das 
Concert war ſehr zahlreich beſucht und brachte dem Knaben ungemeſſenen 
Beifall ein.“ 

* Hermine Spies⸗Concert. In dem zweiten Lieder⸗Concert von 
Fräulein Hermine Spies mit verändertem Programm ſingt die Con⸗ 
certgeberin von Schubert: Rauſchender Strom — Frühlingsſturm — 
Poſt; von Schumann: ſieben Lieder aus der Dichterliebe — Widmung; 
von Mendels ſohn: Die Liebende ſchreiht; von Brahms: Wir wan⸗ 
delten — Die Trennung — Vergebliches Ständchen. — Fräulein Mary 
urm ſpielt: Ballade (as-dur) und Soirée de Vienne von Chopin, 
Präludium und Fuge aus dem wohltemperirten Clavier von Bach, 
Gavotte von Aug. Dupont, Am Springbrunnen von H. Scholtz: außer 
dem hat Frl. Wurm die Begleitung ſämmtlicher Lieder des erſten und 
zweiten Programms übernommen. 


P. A. IX. Deutſches Bundes⸗ und Jubiläumsſchießen. Aus 
Frankfurt a. M. wird unterm 7. März geſchrieben: Geſtern trat die Jury 
zur Beurtheilung der eingelaufenen Offerten auf die ausgeſchriebene 
Lieferung von Bechern, Uhren und Münzen zuſammen. Das Ergebniß 
der Berathung war folgendes: Als die beſten und für den vorliegenden 
Zweck geeignetſten wurden der Becher a. in Römerform Nr. 27 mit dem 
Motto „Wie kann nor a Menſch net von Frankfort ſei“ und b. der Becher 
in ſchlanker Humpenform Nr. 3 mit dem Motto „Hans Winkelſee“ ans 
erkannt. Als Einlieferer von 8. ergab ſich die hiesige Firma Heſſenberg 
und Co., von b. die hieſige Firma Schürmann u. Co. Von den ſonſt ein⸗ 
gereichten und in jeder Beziehung künſtleriſch ausgeführten Gegenſtänden 
von hervorragender Arbeit beſchloß die Jury loben zu erwähnen die 
Becher mit dem Motto „Fabricius“ von L. Poſen Wwe. und den Becher 
mit dem Motto „Stutzen“ von derſelben Firma, ebenſo die Becher Nr. 8 
Motto „Johannisberg“ und Nr. 8 Motto „Hans Winkelſee“, beide von 
der Firma Schürmann u. Co. Die folgenden beſten Arbeiten waren die 
Becher mit dem Motto „Kein Preis ohne Fleiß“ von der Firma J. S. 
Kaufmann hier. Die Jury beſchloß, die lobend erwähnten Becher dem 
Schießausſchuß zum Ankauf zu empfehlen. Einige Becher fanden bereits 
innerhalb der Jury Liebhaber, welche dieſelben als Preis ſtiften wollen. Das 
von einigen auswärtigen Firmen eingelieferte Material ſtand weit unter 
Als Curioſum verdient Er⸗ 
wähnung, daß eine Berliner Firma als Frankfurter Stadtwappen einen 
Löwen gebracht hatte. Von den Uhren, die bezüglich ihrer Werke von dem 
zugezogenen Sachverſtändigen, Herrn Hofı ihrmacher Pecher aus Karlsruhe 
geprüft waren, wurde als vereinigt Beſtes in Ausſtattung und Werk die 
Uhr unter dem Motto „Prüfet Alles und wählet das Beſte“ erkannt, ein⸗ 
geliefert von dem biefigen Uhrmacher Herrn J. M. Pfeiffer. Bezüglich 
der Lieferung von Gold: und Silbermünzen entſchied ſich die Jury für 
die Arbeiten unter dem Motto „Centrum“, Fabrikant L. Ch Lauer in 
Nürnberg, vertreten durch Herrn Joſ. Schultheis hier. Als Zweitbeſtes 
wurden nach Eröffnung der verſchloſſenen Couverts die Arbeiten der 
hieſigen Firma L. Poſen Wwe. anerkannt, welcher vorausſichtlich der Zu⸗ 
ſchlag wenigſtens für eine der Münzen ertheilt worden wäre, wenn nicht 
irrthümlicherweiſe die Erläuterung zu den eingereichten Modellen ſich in 
dem verſiegelten Couvert befunden hätte. Hierdurch war der Jury die 
Beurtheilung der letztgenannten Arbeiten vor Eröffnung der Couverts 
unmöglich. Dankend zu erwähnen iſt, daß Herr J. C. Schlund von hier 
in freundlichſter Weiſe als Sachverſtändiger für die Silberarbeiten an 
Stelle des verhinderten Herrn Eduard Föhr aus Stuttgart eingetreten iſt. 


* Von der Knaben⸗Mittelſchule in Görlitz ſchreibt uns unſer 
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Heldenthum gehöre, daß in Jedem ein Heldenthum gehöre, daß in Jedem ein Gottesgedanke waltet und ge- ſtellte ſchon bei der erſten Durchſicht eine ſolche Reihe gewaltiger ordnung unter das Allgemeine, zu einer Rel waltet und ge:|ftellte ſchon bei der erſten Durchſicht eine ſolche Reihe gewaltiger 


ſtaltet ſein wolle, das ward nun in raſchem Hin und Her, oder 
zwiſchen Thür und Angel von uns beſprochen. Als ich von ihr 
weggegangen war, kam mir die übrige Welt Berlins recht nüchtern 
vor, ich ſchwelgte in der Erinnerung. — — Ihre Reden waren 
Muſik; dichteriſche Schönheiten blitzten auf neben ſinnigen Betrach⸗ 
tungen und beluſtigenden Einfällen; kein Mann, ſo viele ich kennen 
lernte, und ſpäter in ihrem Hauſe oder in Geſellſchaft mit ihr ſah, 
konnte ihr die Wage halten, zumal ſie von dem Vorrecht der Frauen 
Gebrauch machte und raſch auf etwas anderes überſprang, wenn man 
in der Debatte ſie in die Enge getrieben glaubte. Und das war das 
Siegreiche, Freudige in ihr, daß fie ſtets nach den höchſten Ideen 
emporſah, von den gewöhnlichen Anläſſen des Geſprächs zu ihnen ſich 
auſſchwingen konnte. Wie das Höchſte und Schönfte in der Seele 
unmittelbar und unwillkürlich aufquillt, wie es als Eingebung oder 
Offenbarung aus dem innerſten Lebensgrunde erſcheint, das ward in 
ſolchen Momenten bei ihr zum Erlebniß.“ 

Ein minder bewegtes und minder bedeutendes, aber immerhin 
anziehendes Lebensbild einer anderen, der Weimaraner Epoche an⸗ 
gehörenden Dichterin, Amalie von Imhoff, ſetzt Heinrich 
Düntzer in „Weſtermann's Monatsheften“ aus zahlreichen kleinen 
Moſaikſtückchen zuſammen. Sie war eine Nichte der Frau von Stein, eine 
begabte Zeichenſchülerin von Goethe's vertrautem Freunde und Kunfl- 
rath, dem Züricher Heinrich Meyer, und wurde von Schiller und 
Goethe nicht nur als ein geiſtreiches, anmuthiges, ſeelenvolles 
Mädchen, ſondern auch wegen ihres poetiſchen Talents geſchätzt und 
gefördert. Amalie erregte zuerſt die Aufmerkſamkeit der vornehmen 
Kreiſe Weimars, als ſie auf einer Hofredoute mit ihrer Mutter, als 
Geiſt verkleidet, erſchien und der Herzogin ein Gedicht „Die Schatten“ 
überreichte, welches in Ton und Rhythmus Anklänge an Schillers 
„Elyſtum“ enthielt. Das Gedicht machte großes Auſſehen und wurde 
in vielfachen Abſchriften verbreitet. An ihrer weiteren Entwickelung 
nahm Goethe regen Antheil. So ſchrieb er an Meyer: „Unſere 
Freundin Amalia hat ſich auch in der Dichtkunſt wunderſam aus ge⸗ 
bildet und ſehr artige Sachen gemacht, die mit einiger Nachhilfe recht 
gut erſcheinen werden,“ und an Schiller: „Halten Sie unſere Agnes 
(d. i. Karoline von Wolzogen, die Verfaſſerin des damals erſcheinen⸗ 
den Romans „Agnes von Lilien“) und Amalia ja recht werth. Man 

weiß nicht eher, was man von ſolchen Naturen hat, als bis man ſich 
in der breiten Welt nach ähnlichen umſieht.“ Später hat Goethe 
freilich fein Urtheil weſentlich modificirt: Amaliens Hauptdichtung, 
das Epos „Die Schweſtern von Lesbos“, eine auf griechiſchen Boden 
verlegte Nachahmung von „Hermann und Dorothea“, ſollte in den 
von Goethe und Schiller gemein oft herausgegebenen „Muſen⸗ 
almanach“ aufgenommen werden. Schiller hatte Ri urſprünglich 
ſehr anerkennend darüber ausgeſprochen: „Es iſt überaus zart und 
rein entwickelt, mit einfachen Mitteln und ungemeiner Anmuthigkeit“ 
ſchrieb er an Goethe. Bald aber ſtellte ſich heraus, daß es dem 
Gedicht doch etwas an friſchem, ſinnlichem Leben fehle, und Goethe 


Gravamina auf, daß die beleidigte Dichterin ihr Werk ganz zurück⸗ 
zuziehen drohte und erſt durch Schiller wieder beſchwichtigt werden 
mußte. Um es druckfähig zu machen, unterzog ſich Goethe nun der 
mühſamen und undankbaren Aufgabe, Geſang für Geſang mit der 
Verfaſſerin durchzugehen und zu verbeſſern, wobei er begreiflicher⸗ 
weiſe mehr und mehr den Geſchmack daran verlor. Trotz ſeiner 
Aenderungen blieb es ſchließlich von klaſſiſcher Vollendung weit ent⸗ 
fernt. Doch war ſie mit dem literariſchen Ruhm und den vierzig 
Loulsdors, die es ihr einbrachte, vollauf zufriedengeſtellt. — Weniger 
günſtig wurde ſie von ihrer Tante Charlotte von Stein beurtheilt. 
Dieſelbe klagt: Amalia ſei ſo in ſich ſelbſt verliebt, daß es zum 
Ekel ſei, und ſie ſich lächerlich mache. Sie hat auch gar keinen 
Tact, was ſich ſagen und nicht ſagen läßt, und weil ſie 
mehr in der Welt jetzt iſt, fällt es mehr auf. Genug, 
die Herzogin klagt mir beſtändig ſehr über ſie; ich ſag ihr's wieder, 
aber ſie wird einmal nicht anders und die ſchönen Geiſter ſind und 
bleiben närriſches Volk.“ Später hatte Amalia vorübergehend ein 
Liebesverhältniß mit dem begabten aber frivolen Politiker Gentz, der 
in leidenſchaftlicher Verehrung für ſie entbrannte, jedoch bald wieder 
in den Strudel eines wüſten Genußlebens zurückkehrte. Schließlich 
heirathete ſie einen ſchwediſchen Offizier, Namens Helloig. Der Taufe 
ihres erſten Kindes wohnten Goethe und Schiller als Pathen bei. — 
Wenden wir und num zeitgendfiifhen Autoren zu, fo begegnet 
uns in der „Deutſchen Resue“ wiederum Karl Jänicke mit einer 
neuen Novellette „Im Waffenſtillſtand“, welche von redlicher 
Schulung ſeines anmuthigen Erzählertalents und ernſtem Streben 
nach pfychologiſcher Vertiefung Zeugniß ablegt. Er giebt darin 
„zwei Bilder in einem Rahmen“, nämlich die Selbſtportraits zweier 
Kriegskameraden aus dem deutſch⸗franzoͤſiſchen Feldzuge von 1870/71. 
Der eine, der Sohn eines Bauern, ſteht von früheſter Kindheit an 
in einem überaus zarten, poetiſchen, religiös verklärten Verhältniß zu 
einem kleinen Mädchen aus altadeliger, ſehr frommer Familie, einem 
ätheriſchen, engelgleichen, vifionären Geſchöpf, das frühzeitig in feine 
himmliſche Heimath zurückkehrt. Um ihren letzten Wunſch zu erfüllen, 
wird der achtundzwanzigjährige Bauerſohn zum Theologen und be: 
thätigt als Seelſorger ſeiner Heimathsgemeinde und als Kranken⸗ 
pfleger in den Kriegslazarethen den Geiſt der Milde und liebreichen 
Selbſtaufopferung, welcher ihm als heiliges Vermächtniß der Jugend⸗ 
freundin hinterblieben iſt. Der andere ſteht auf dem Boden der ent⸗ 
gegengeſetzten Lebensanſchauung. Erſchütternde Schickſale haben ihn 
aus einem Zweifler zum vollkommenen Atheiſten gemacht. Aber ge⸗ 
rade die Ueberzeugung, daß kein ſelbſtthätig in die Geſchicke der 
Menſchen eingreifender Gott, keine Gerechtigkeit in dem beſchränkten, 
wenn auch ſchönen menſchlichen Sinne exiſtire, vielmehr das unab⸗ 
änderliche Naturgeſetz alle Creaturen gleichmäßig beherrſche, und uns 
wie das geringſte Weſen jederzeit vernichten könne, ohne daß darum 
an dem großen Ganzen auch nur die leifefte Veränderung geſchehe, 
— gerade dieſe Anſchauung führt auch ihn zu demuths voller Unter⸗ 


ordnung unter das Allgemeine, zu einer Religion des Mitleids und 
der Selbſtloſigkett, welche er ebenfalls fortan überall nachdrücklich be⸗ 
thätigt. Im tiefſten Kern edle, ſittliche Naluren, gelangen beide von 
den verſchiedenſten Ausgangspunkten zu demſelben Ziel: „Wie Einer 
iſt, ſo iſt ſein Gott.“ 

Eine Schöpfung von eigenartiger, faſt ſchauerlicher Wirkung iſt 
„Iwan Iljitſchens Tod“ von dem Grafen Leo Nikolajewitſch 
Tolſtoi in der „Deutſchen Rundſchau“. Mit der Unerbittlichkeit 
eines Anatomen nimmt der Dichter die menſchliche Seele unter ſein 
Secirmeſſer und legt ihre geheimſten Sofern blos. Wie durch ein 
gläſernes Gehäuſe blicken wir den innerſten Seelenvorgängen auf den 
Grund, um mit Schrecken gewahr zu werden, daß allenthalben Lüge 
und Selbſtbetrug das ganze Leben verfälſcht und vergiftet. Und wie 
ſehr ſich auch das Gefühl des Leſers dagegen ſträuben mag, das 
düſtere Bild trägt ſo ſehr den Stempel der vollſten Naturwahrheit, daß 
man voll Grauen an ſich ſelbſt irre zu werden vermeint. 

Daſſelbe Heft der „Deutſchen Rundſchau“ enthält noch mancherlei 
intereſſante Beiträge, ſo das zur Feier des hundertjährigen Jubiläums 
des Berliner Schauſpielhauſes am 5. December 1885 aufgeführte 
Feſtſpiel „Die Unterſchrift des Königs“ von Guſtav zu 
Putlitz, ein hübſches Genrebild, welches in wohlgelungenem Zeit⸗ 
und Localton die Eilöͤſung der Döbbelin'ſchen Truppe aus ihren 
finanziellen und künſtleriſchen Nöthen durch die Munificenz Friedrich 
Wilhelms des Zweiten ſchildert; ferner einen Auffap von Sieg⸗ 
mund Schleſinger, worin der jängſt verſtorbene Graf Beuſt, 
„der Kanzler à la minute“, der „Feuilletonminiſter“, in zahle 
reichen amüſanten Anekdoten treffend charakteriſirt wird. Eine der 
hübſcheſten mag unſere heutige Umſchau beſchließen, ein Dialog, der 
ſich bei einem Geſellſchaſtsabend der Wiener „Concordia“ bei der 
erſten Begegnung zwiſchen dem Kanzler und der Gallmeyer wort⸗ 
getreu folgendermaßen entſponnen haben ſoll: „Na, Excellenz wiſſen 
ja,“ ſagte die Komikerin, „was die Welt von mir denkt und red't. 
Neulich erſt hab' i ein curioſes Compliment kriegt. Da ſagt mir ein 
Herr: Fräulein, vor ein paar Tagen bin ich erſchrocken, weil ich ge⸗ 
glaubt hab', daß Sie krank ſind. Ich hab' nämlich in einer Zeitung 
geleſen, daß fie ich auf der Bühne auffallend anftändig benommen 
haben, und das hat mich beunruhigt. Sehens, Excellenz, fo [hauen 
manchesmal die Complimente aus, die mir g'macht werden. Was 
ſoll man aber thun? Man muß ſich's gefallen laſſen. Wenn nit 
mehr gegen mich losgezogen wird, exiſt' i ja nit mehr!“ Worauf 
Graf Beuſt lächelnd erwiderte: „Da geht es Ihnen gerade ſo wie 
mir.“ Und die ſchonungsloſe Salyriterin replicirte ſchlagfertig: „J 
ſag's ja, Excellenz, es is alles Theater, und es wird überall Theater 
geſpielt.“ „Sie haben wohl Recht,“ ſtimmte der Reichskanzler zu. 
„Aber i tauſch' mit Ihrer Rolle, Excellenz.“ „Ich glaube nicht, Sie 
würden es wenigſtens oft bereuen.“ „Mein Wort drauf, Excellenz, 
i tauſch' glei mit Ihnen.“ — Se non & vero, & ben trovato! 
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hat nunmehr genehmigt, daß die Umgeſtaltung der hieſigen Knaben⸗Mittel⸗ 


ſchule in eine höhere Bürgerſchule zu Oſtern d. J. zur Ausführung 
gebracht werde. Die gedachte Schule tritt daher zum 1. April d. J. aus 
dem Reſſort der Königl. Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schul⸗ 
weſen, in Liegnitz in das Reſſort des Provinzial⸗Schul⸗Collegiums zu 
Breslau. 

— d. Von der Univerſität. Das Verzeichniß der Vorleſungen, welche 
im Sommerſemeſter 1887 gehalten werden ſollen, iſt erſchienen und durch 
den Oberpedell Bünning zu beziehen. In herkömmlicher Weiſe ſind die 
Verzeichniſſe in deutſcher und lateiniſcher Sprache abgefaßt. Die deutſchen 
Exemplare enthalten zum erſten Male eine tabellariſche Ueberſicht über 
diejenigen Vorleſungen, deren Stunden bereits feſtgeſetzt ſind. Den latei⸗ 
niſchen Exemplaren iſt eine Abhandlung: „Incerti scriptoris Mevavdgov 
za Drlıoriovosg Zuyzg:oıg cum appendieibus“, von Profeſſor Dr. Stude⸗ 
mund beigegeben. 

II. Schleſiſcher Beamten⸗Credit⸗Verein (Eingetr. Genoſſ.) 
Die am 6. d. Mts. im König v. Ungarn abgehaltene Generalverſammlung 
war ziemlich zahlreich beiuht Nach der Vorlefung des Geſchäftsberichtes 
(pro ap" und nach Genehmigung der vorgeſchlagenen Vertbeilung von 
15 pCt. Dividende wurde dem Vorſtande Decharge ertheilt. In ausführ⸗ 
licher Weiſe entwarf ſodann Herr Heinze ein Bild von der Gründung und 
der bisherigen 10jährigen Thätigkeit des Vereins, beleuchtete außerdem die 
Beſtrebungen der Genoſſenſchaftsverbände, denen ſich der Verein ange⸗ 
ſchloſſen hat, und wies auf Grund zahlreichen ſtatiſtiſchen Materials die 
ſolide Baſis und geſunde Entwickelung des Vereins nach. Der Vortrag 
wurde mit Intereſſe ſeitens der Verſammlung aufgenommen und Herrn 
Heinze jpeciell der Dank des Vereins ausgeſprochen. 


— d. Erſte Breslauer Vereins⸗Sterbekaſſe. Der Bericht für das 
Jahr 1886 bezeichnet die Verwaltungsergebniſſe gegen früher als günſtige, 
um ſo mehr, als eine Verſchiebung der Capitalsanlage nicht ſtattgefunden 
hat und die Effectenbeſtände von dem Coursrückgange unberührt geblieben 
ſind. Das Vermögen der Kaſſe betrug 137 137,27 M. (gegen das Vor⸗ 
jahr mehr 8016,08 M.). Von den im Jahre 1886 erfolgten 23 Beitritts⸗ 
Anmeldungen bezw. aufgenommenen Exſpectanten ſind 10 bereits als 

ahlende Mitglieder eingestellt worden und 13 ſind in der Exſpectanz ver⸗ 

lieben. Geſtorben ſind 21 Mitglieder und zwar 7 zahlende, 9 Mitglieder, 
welche bereits vor dem 1. Januar 1873 ſich ausgezahlt hatten, 3 ausge⸗ 
zahlte Mitglieder, für welche die Sterbegelder bereits hinterlegt waren 
und 2 ausgezahlte Mitglieder, für welche die Sterbegelder noch einzu⸗ 
ziehen waren. Im vergangenen Jahre haben ſich 19 Mitglieder ausge⸗ 
zahlt. Ausgezablte Mitglieder ſind überhaupt 312 vorhanden, darunter 8, 
bei denen die Auszahlung erſt nach dem 1. Juli 1886 stattgefunden hat, 
und 8, welche der Verpflichtung der Exſpectanten⸗Geſtellung bisher nicht 
nachgekommen ſind. Nach Abrechnung der letztgenannten 16 Mitglieder 
ſtellt ſich die Zahl der zur Empfangnahme der ſogenannten dividendebe⸗ 
rechtigten ausgezahlten Mitglieder auf 296. Zur Dividenden⸗Vertheilung 
pro 1886 find bvisponibel 5124,11 M. Der Geſammtvorſtand hat ber 
ſchloſſen, jedem der zur Empfangnahme der Dividende berechtigten 296 
Mitglieder den Betrag von 16 DE zuzuweiſen und den Reſt mit 388,11 
Mark dem Zinſentitel pro 1887 zuzuſchreiben. Die Empfangsberechtigten 
können dieſe 16 M. bei dem Schatzmeiſter, Kaufmann H. Büttner, 
Carlsplatz 3, in der Zeit vom 1. März bis 1. Juli er. erheben. Aus⸗ 


wärts wohnenden Empfängern wird dieſer Betrag auf deren Koſten gegen 
Einſendung 


einer Quittung vom Schatzmeiſter übermittelt. Bis zum 
1. Juli d. J. nicht abgehobene Beträge verfallen zu Gunſten der Kaſſe. 

„ Kunſtgewerbe⸗Verein zu Breslau. Mittwoch, den 9. März, 
hält in der Neuen Börſe Herr Kimbel einen Vortrag: „Ueber Formen 


im Kunſtgewerbe“. 


* Der Erſte Breslauer Radfahrer⸗Verein veranſtaltete am Sonn⸗ 
tag, 6. d. Mis., ſeine diesjährige, erſte officielle Sonntags⸗Vereins⸗Aus⸗ 
fahrt. Um ½3 Uhr erfolgte die Abfahrt von dem Verſammlungsorte, 
dem Reſtaurant Reichsadler, Ecke Stadtgraben und Taſchenſtraße. An 
der Fahrt, deren Ziel das 12 km entfernte D.⸗Liſſa war, betheiligten ſich 
In Folge des ſchönen, warmen Wetters berrſchte auf den 
Straßen der Stadt und auch auf der Pöpelwitzer Chauſſee ein ſolch un⸗ 

emein reger Verkehr zu Fuß und zu Wagen, daß nur langſam in weiten 

bſtänden gefahren werden konnte. Vom „letzten Heller“ an löſte ſich 
jedoch der Zug, die Fahrer ſetzten ſich zur gemüthlichen Unterhaltung 
nebeneinander und ließen ihre „Roſſe“ auf der in gutem Zuſtande befind⸗ 
lichen Chauſſee flotter ausgreifen, ſo daß das Ziel bald erreicht war. 
Nachdem im „Deutſchen Hauſe“ zu Liſſa einige Stunden geraſtet worden 
war, wurde die Rückfahrt, mit den Sängern an der Töte, angetreten. In 
fröhlicher Stimmung langten die Fahrer um ½7 Uhr wieder in Breslau 


„an. — Der Erſte Breslauer Radfahrer⸗Verein unternimmt derartige Aus: 


flüge jeden Sonntag, und zwar nach Kattern bezw. Ohlau, Rothſürben, 
Kl.⸗Tinz bezw. Schidlagwitz, Canth, Neumarkt, Trebnitz ꝛc. Auch ſchwächere 


Fahrer können, da ein mittleres Tempo eingeſchlagen wird, ganz gut an 


dieſen Ausflügen theilnehmen. Gäſten iſt die Betbeiligung nach vorheriger 


Meldung beim Fahrwart gern geftattet, dieſelben find jedoch natürlich ver: 


bunden, allen Anordnungen deſſelben unbedingt Folge zu geben. — Eben⸗ 
falls am verfloſſenen Sonntag unternahm der Erſte Breslauer Ruder: 


Verein ſeine erſte diesjährige Bootsfahrt. 


© Maſern und Diphtheritis⸗ Erkrankungen. Schon ſeit ungefähr 
14 Tagen iſt der Geſundheitszuſtand unter den Schülern der zweiten und 
dritten Vorſchulklaſſe am hieſigen Johannis⸗-Gymnaſium ein ſehr uns 
günſtiger. Ende vergangener Woche fehlten bereits in der zweiten Klaſſe 
von 52 Schülern einige 20 und in der dritten Klaſſe von 42 Schülern 21, 
welche größtentheils an Maſern oder Diphtheritis krank darnieder lagen. 


Die beiden Klaſſen ſind, um weiteren Erkrankungen vorzubeugen, von 
Montag ab vorläufig auf 8 Tage geſchloſſen worden. 


ß Zur Neberfähr⸗ Verpachtung. Für diejenigen, welche an 


dem Termine, den 10. dieſes, zur Verpachtung der Ueberfähre an der 
Uſerſtraße ſich betheiligen wollen, dürfte die Kenntniß von den Pacht⸗ 


bedingungen von Intereſſe ſein. Hiernach hat jeder Pachtluſtige, bevor er 
zum Bieten zugelaſſen wird, durch ein behördlicherſeits ausgeſtelltes Patent 
nachzuweiſen, daß er zur Führung von Kähnen und zur Bedienung des 
Maſtenkrahnes befähigt iſt. Außerdem hat er im Bietungstermine eine 
baare Caution von 150 M. zur Sicherſtellung des Gebotes zu erlegen. 
Derjenige, welchem der Zuſchlag ertheilt wird, hat innerhalb 8 Tagen 
nach der Benachrichtigung eine Caution von 300 M. entweder baar oder 
in depoſitionsfähigen Werthpapieren als Pachtcaution zu erlegen; auf 


welche ihm die Bietungscaution angerechnet wird. 


=fP= Gas⸗Prodnetion und Couſumtion. Im Monat Februar 
betrug die Production 1217000 Cubikmeter, täglich im Durchſchnitt 
43400 Cubikmeter. — Das Maximum belief ſich auf 47800, das Mint: 
mum auf 3900 Cubikmeter. — Die Conſumtion betrug 1219 300 Cubik⸗ 
meter, alſo im Durchſchnitt 43 500 Cubikmeter. — Das Maximum ſtellt 
ſich auf 48300 Cubikmeter, das Minimum auf 34 500 Cubikmeter. 

B. Exceſt. Geſtern Abend 9 Uhr ſchlug ein Mann ſchnell hinterein⸗ 
ander mit der Fauſt gegen das nach der Oderſtraße gelegene Schaufenſter 
der Cigarrenhandlung von Kramolowsky, deren Eingangsthür ſich Ring 
Nr. 60 befindet. Beim dritten Schlage zerſprang die 1 Centimeter ſtarke 
Spiegelſcheibe in kleine Stücke. Gleich darauf wurde der Frevler durch 
den an jener Ecke auf Straßenpoſten befindlichen Schutzmann Fröhmer 
feſtgenommen und zum Polizeigefängniß transportirt. Auf die Frage des 
Schutzmanns, warum er die Scheibe zerſchlagen habe, antwortete der Ver⸗ 
haftete, welcher ſich als der mehrfach beſtrafte Schloſſergeſelle Richard 
Morawietz bezeichnete: „Ich will eingeſperrt ſein.“ Morawietz ging auch 
willig neben dem Schutzmann her. An der Ecke der Schuhbrücke und 
Meſſergaſſe kamen dem Transport drei Männer entgegen. Einer von 
ihnen, der Sattlergeſelle Auguſt Bielert, machte zunächſt gegen den Schutz⸗ 
mann höhnende Bemerkungen, dann rief er dem ihm bekannten Morawietz 
zu: „Dummes L.... lauf doch weg.“ Während der Schutzmann auch 
den Bielert feſinahm, ſuchte Morawietz in der That zu entkommen. Bielert 
widerſetzte ſich ſeiner Verhaftung in heftiger Gegenwehr. Es Belang zu⸗ 
nächſt nur mit Hilfe des zufällig dazu gekommenen Schutzmanns Koſa, 
wenigſtens den Bielert feſtzuhalten. Zu ſeinem Transport nach dem 
Polizeigeſängniß mußte die aus 5 Mann beſtehende Präſidialwache her⸗ 
beigerufen werden. Bielert ſchlug mit Händen und Füßen um ſich, wurde 
nun aber überwältigt und gebunden eingeliefert. Dem Morawietz lief das 
Blut aus brei Wunden, welche er ſich bei der Zertrümmerung der Scheibe 
am Handgelenk zugezogen hatte, er wurde deshalb nach Aufnahme des 
Protokolls nach dem Allerheiligen⸗Hoſpital gebracht. Die Verletzungen er⸗ 
wieſen ſich hier als nicht bedeutend. 

+ Unglücksfall. Der Käſemacher Carl Ruos aus Ruckwitz, Kreis 
Neumarkt, ſtürzte geſtern Abend auf der Tour nach Kleinburg auf der 
Kaiſer Wilhelmstraße von einem Straßenbahnwagen herab, wobei er eine 


Verletzung an der rechten Körperſeite und eine Kopfwunde erlitt. Der 
Verunglückte wurde durch einen Schutzmann nach dem Wenzel⸗Hancke'ſchen 
Hoſpital auf der Neudorfſtraße geſchafft. 

+ Zur Ermittelung. Am 19. Febr. c. wurde der Schloſſer Berthold 
Knick auf der Brüderſtraße des Nachts von zwei unbekannten Männern 
ohne jeden Grund und Urſache überfallen und derartig gemißhandelt, daß 
er beſinnungslos auf dem Straßenpflaſter liegen blieb und vom Revier⸗ 
wachtmann nach der Krankenanſtalt des Barmherzigen Brüderkloſters ge⸗ 
ſchafft werden mußte. Hier lag derſelbe 3 Wochen hindurch ſchwer krank 
darnieder. Alle diejenigen Perſonen, die über den Hergang dieſer brutalen 
Handlungsweiſe Auskunft zu geben vermögen, werden aufgefordert, ſich im 
Bureau Nr. 11 des Polizeipräſidiums zu melden. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurde in der Nacht vom 
6. zum 7. Februar auf dem Freiburger Bahnhofe mittelſt gewaltſamen 
Einbruchs in einen verſchloſſenen Güterwagen aus einer Holzkiſte 14 Dip. 
Taſchentücher, ein mit „T. W. 4“ gezeichneter Ballen Leinwand und ein 
mit „A. S. 50“ gezeichneter Ballen Leinwand, in derſelben Nacht auf dem 
Güterbahnhofe der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn aus einem Güter⸗ 
wagen eine Partie Lampenglocken und Glascylinder, ſowie ein Ballen 
dunkles Papier. Da das Papier den Dieben nicht begehrenswerth erſchien, ſo 
haben ſie den Ballen Papier auf dem Bahnhofsterrain liegen laſſen. Ferner 
einem Kaufmann in der Weintrauvengaſſe aus der Wohnung ein Porte⸗ 
monnaie mit 30 Mark Inhalt, ein preußiſches Achtel⸗Lotterieloos 
Nr. 146 157 g, ein braunmelirter Regenmantel, ein türkiſches Halstuch, ein 
ſchwarzes mit Sammet beſetztes Kleid, und einige Wäſcheſtücke, einem 
Reiſenden aus Dresden in einem Hotel auf der Goldene Radegaſſe eine 
Menge Kleidungs⸗ und Wäſcheſtücke, einem Schmiedegeſellen von der 
Schweitzerſtraße mittelſt Taſchendiebſtahls ein Beutelportemonnaie mit 
20 Mark Inhalt, einem früheren Gutsbeſitzer von der Gartenſtraße aus 
verſchloſſenem Keller 7 Flaſchen mit werthvollem Wein, einem Dienſt⸗ 
mädchen von der Telegraphenſtraße ein Portemonnaie mit 9 M. Inhalt, 
einer Offiziersfrau von der Neuen Graupenſtraße ein Portemonnaie mit 
30 Mark Inhalt, einer Poſtmeiſterswittwe von der Vorwerksſtraße ein 
Elfenbeinportemonnaie mit den erhabenen Buchſtaben „J. H.“ und 3 Mark 
Inhalt, einem Reſtaurateur von der Fürſtenſtraße ein braungefleckter 
Bernhardiner Hund. 


Gr.⸗Glogau, 7. März. [Vom kgl. katholiſchen Gymnaſium.] 
Der Ober: und Religionslehrer P ſchke tritt zum 1. April d. J. in die 
Seelſorge zurück. Demſelben iſt die katholiſche Pfarrei in Strehlitz, Kreis 
Schweidnitz, verlichen worden. In Folge deſſen rücken vom genannten 
Zeitpunkte ab die Oberlehrer Dr. Scholz und Dr. Sommerfeld je in die 
nächſthöhere Stelle auf, und iſt in die alsdann zur Erledigung kommende 
letzte Oberlehrerſtelle der ordentliche Lehrer am königl. Gymnaſtum in 
Oppeln, Dr. Schilling, unter Beförderung zum Oberlehrer berufen worden. 
Als ordentlicher und Religionslehrer iſt der Caplan Dr. Brudniock aus 
Oſtrog bei Ratibor angeſtellt worden, während der ordentliche Lehrer 
Dr. Otto von hier in gleicher Eigenſchaft an das königl. Gymnaſium in 
Oppeln verſetzt worden iſt. 


Bunzlau, 6. März. [Ein äußerſt gemeingefährlicher Ber: 
breder] iſt Freitag Mittag hier eingeliefert worden. Der im Jahre 1885 
hier beſchäftigte Glasmachergehilfe Knoſſalla war während ſeines Hierſeins 
mehrmals mit der Polizei in Conflict gekommen und hatte ſich ſchließlich 
einer groben Widerſetzlichkeit ſchuldig gemacht. Da er aber von hier ver⸗ 
ſchwand, ſo konnte ſeine Beſtrafung nicht erfolgen, und es wurde ein 
Steckbrief hinter dem Ausreißer erlaſſen. Knoſſalla hat ſich nun in der 
Zwiſchenzeit hier in unſerer Gegend und in der ganzen Provinz vaga⸗ 
bondirend umpergetrieben und ſoll zahlreiche Einbrüche, namentlich in 
Glasfabriken, verübt haben. Endlich iſt er in Oppeln dingfeſt gemacht 
und daſelbſt wegen verſchiedener Diebſtähle zu einer längeren Freiheits⸗ 
ſtrafe verurtheilt worden. Nach Verbüßung derſelben blieb ihm noch das 
beim hieſigen Strafrichter offenſtehende Conto zu begleichen und zu dieſem 
Zwecke traf der gemeingefährliche Menſch heute Mittag geſchloſſen in Be⸗ 
gleitung eines Transporteurs hier ein und wird nun die Vorunterſuchung 
eingeleitet werden, worauf ſeine Aburtheilung jedenfalls in 19 er⸗ 
folgen wird. (N. C.) 


Steinau a. O., 7. März. [Poſtaliſches. — Kaiſers Ge: 
burtstag.] Wie wir erfahren, ſoll von Seiten der Kaiſerlichen Poſtbe⸗ 
hörde die Brief- und Packet⸗Poſtbeförderung von hier nach dem Bahnhof 
einem Fuhrwerksbeſitzer übertragen werden, welcher dazu gegen eine be: 
ſtimmte Entſchädigung contractlich verpflichtet wird. Mit Bieter Beförde⸗ 
rung ſoll gleichzeitig eine Perſonen- Fahrgelegenheit von und nach dem 
Bahnhof verbunden werden. — Die Feier des Geburtstages des Kaiſers 
wird auch in dieſem Jahre durch entſprechende Feſtlichkeiten in den Lehr⸗ 
anſtalten durch Feſtgottesdienſt und durch ein Feſtdiner im Saale des 
Gaſthofs „zum ſchwarzen Adler“ begangen werden. Von Seiten des 
hieſigen Kriegervereins iſt ebenfalls eine entſprechende Feier im Vereins⸗ 
locale in Ausſicht genommen; von den Mitgliedern dieſes Vereins wird 
ein Zapfenſtreich ausgeführt werden. 


s. Waldenburg, 7. März. [Städtiſche Sparkaſſe.] Die Er: 
gebniſſe des Rechnungsjahres 1886 bei der hieſigen ſtädtiſchen Sparkaſſe find 
folgende: Beſtand an Spareinlagen Ende 1885 auf 8385 Bücher 2683 605 
Mark; im Jahre 1886 an neuen Einlagen hinzu 768 665 M., an zuge⸗ 
ſchriebenen Zinſen 74048 M., zuſammen 3526319 M. Hiervon gehen 
im Jahre 1886 an Rückzahlungen ab 636 448 M.; demnach verbleibt an 
Spareinlagen ein Betrag von 2889 870 M., worüber ſich 9163 Bücher im 
Umlauf befinden. Der Reſervefonds iſt bis Ende 1886 auf 184 687 M. 
angewachſen, jo daß ſich mit den Spareinlagen die Summe von 3 074 557 
Mark ergiebt, worin 474 229 M. Mündelgelder enthalten find. 


§ Striegau, 7. März. (Vom Gewerbeverein. — Wohlthätig⸗ 
keits⸗Vorſtellung. — Kaiſers Geburtstag.] Im Gewerbe: und 
Handwerker⸗Verein hielt Kupferſchmiedemeiſter Adler einen Vortrag über 
Rübenzucker = Fabrikation. Der genannte Verein veranſtaltete am 
Sonnabend ſein diesjähriges Vereinsvergnügen in Richters Hotel. Dabei 
gelangte u. a. ein Liederſpiel von Waldmann, betitelt die „Ulanenbraut“, 
zur Aufführung. — Geſtern brachten hieſige Damen und Herren 
zum Beſten wohlthätiger Vereine das Birchpfeiffer'ſche Schauſpiel „Die 
Grille“ zur Aufführung. Das zahlreich anweſende Publikum zeichnete die 
mitwirkenden Kräfte durch ehrenden Beifall aus. — Der diesjährige Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers wird in den verſchiedenen Kreiſen der Bevölkerung 
in beſonders feſtlicher Weiſe begangen werden. Der alte Krieger- oder 
Veteranenverein wird ſchon am 20. d. eine Vorfeier veranſtalten. Am 
Vorabend ſoll auf Beſchluß des Vorſtandes vom Kriegerverbande ein 
Zapfenſtreich und Fackelzug ſtattfinden. Die freiwillige Feuerwehr, der 
Männerturnverein, die Schützengilde, die Scharfſchützen, die Fleiſcher- und 
Zimmer⸗Innung, ſowie die Gewerkvereine werden zur Betheiligung ein⸗ 
geladen werden. Die Wittwen und Waiſen verſtorbener Kameraden wer⸗ 
den mit Geldunterſtützungen bedacht werden. Am Feſttage ſelbſt ſollen 
Gottesdienſte, Schulfeierlichkeiten, Feſteſſen u. dergl. ſtattfinden. 


P. Glatz 5 (Verſchiedenes.] Der Eisgang in den Haupt⸗ 
gewäſſern (Reiſſe, iele und Steine) der Grafſchaft Glatz iſt glücklich 
vorüber. Hin und wieder erſcheinen 5 noch einzelne Schollen, verur⸗ 
ſachen jedoch keine Stauung mehr. agegen it das Waſſer ſämmtlicher 
Flüſſe und Bäche geſtiegen, faſt ufervoll und an einigen niedrigen Ufer⸗ 
ſtellen auch ſchon übergetreten; doch dürfte trotz der auf und an den Berg⸗ 
wänden noch lagernden bedeutenden Schneemaſſen eine Ueberſchwemmung 
nicht zu befürchten ſein, fofern nicht etwa heftiges Regenwetter plötzlich 
eintritt. — In Kohlau bei Reinerz wurde vor einigen Tagen am Waſſer⸗ 
graben eine noch lebende Rehkitze aufpe unden, deren Vorderläufe abge: 
ſchoſſen waren. Die Verſtümmelung toll von Wilddieben herrühren. — 
Einem Brettſchneider aus der zum Dorfe Grunwald gehörenden Colonie 
Königswalde, der in der Habel’jchen Papierfabrik zu Friedrichsgrund im 
Erlitzthal an der Kreisſäge befehäftigt wer, wurden von letzterer 4 Finger 
abgeſchnitten. — Zur Deckung der Koſten des Landarmenweſens pro 1886 
hat der Kreis Neurode 6181,29 M. und zu dem vom Provpinzial⸗Verbande 
aufzubringenden Sac 4058,87 M., nee alſo 10 240,16 M. beizu⸗ 
tragen. — Aus Bad Reinerz wird mitgetheilt, daß dort ſchon vor acht 
Auden 1. erſte Curgaſt eingetroffen und in der „Villa Kolbe“ abge⸗ 
tiegen iſt. 


—r. Brieg, 8. März. [2. allgemeine Provinzial⸗Geflügel⸗ 
Ausſtellung. — Von der Oder. — Experimental⸗Vortrag.] 
Das Programm der 2. allgemeinen Provinzial⸗Geflügel⸗Ausſtellung, welche 
vom 12. bis 14. d. M. im Etabliſſement zum „goldenen Kruge“ hierſelbſt 
ſtattfindet, iſt folgendes: 9. März: Beginn der Einlieferung der Aus⸗ 
ſtellungs⸗Gegenſtände mit Ausnahme der Thlere; 10. bis 11. März Mit⸗ 
tags: Einlieferung der Thiere; 12. März, früh 11 Uhr: Eröffnung der 
Ausſtellung durch den königlichen Landrath von Reuß; 13. und 14. März: 
Dauer der Ausſtellung von früh 9 Uhr bis Abends 7 Uhr; 13. März, 


Mittags 12 Uhr: Proclamirung der Prämiirung; Nachmittags 3 Uhr: 


rennen, r 


Auffliegen der Brieftauben; Nachmittags 3¼½ Uhr: Beginn der Verhand⸗ 
lungen der Wanderverſammlung in Groß’ Brauerei; Abends 7½ Uhr: 
Feſteſſen im Hotel „zum goldenen Lamm“; 14. März, Nachmittags 2 Uhr: 
Beginn der Verlooſung; Abends 7 Uhr: Schluß der Ausſtellung; 17. März 
bis Nachmittag 2 Uhr: letzter Termin zur Abholung der Ausſtellungs⸗ 
gegenſtände und der Gewinne. — Das Waſſer der Oder iſt ſeit 
geſtern Nachmittag 3 Uhr um 10 cm gefallen, fo daß heute Vor⸗ 
mittag 11 Uhr der Unterpegel noch 4,18 m Waſſerhöhe anzeigte. Falls 
nicht anhaltendes Regenwetter eintritt, dürften dieſes Frühjahr die Oder⸗ 
aue, ſowie die Feldmarken von Garbendorf von einer Ueberſchwemmung 
verſchont bleiben. — Geſtern Abend hielt im Saale des Schauſpielhauſes 
der bekannte Phyſiker Finn ſeinen erſten diesmaligen Experimental⸗ 
Vortrag aus dem Gebiete der Elektricität. Heute und morgen Abend 
finden die weiteren Experimental⸗Vorträge ſtatt. 


© Neiſſe, 6. März. [Genickſtarre.] In Ziegenhals hat die Genick⸗ 
ſtarre zwei Opfer gefordert; ein Mädchen von 7 und ein Knabe von 4 Jahren 
ſind daran geſtorben. 


=ch= Oppeln, 7. März. [Evangeliſcher Jünglings⸗ und 
Männerverein.] Dem Geſchäftsbericht dieſes unter dem Vorſitz des 
Diakonus Geß ſtehenden Vereins für das Jahr 1886 entnehmen wir, daß 
derſelbe am Anfange des Jahres 207, Ende December 214 zahlende Mit⸗ 
glieder beſaß. Die in dem eigenen Vereinshauſe befindliche „Herberge 
zur Heimath“ wurde 1886 von 2364 Perſonen, meiſt reiſenden Hand⸗ 
werkern, in Anſpruch genommen. Der Beſuch hat ſich hiernach gegen das 
Vorjahr um 487 Perſonen geſteigert. Von den Herbergsgäſten waren 
897 evangeliſch, 1364 katholiſch und 103 jüdiſch. Sie erhielten im Ganzen 
3469 Nachtquartiere, wotaus ſich ergiebt, daß pro Nacht durchſchnittlich 
9,5 Betten beſetzt waren. 


h. Gleiwitz, 6. März. [Geniditarre] In dem unweit von 
Tworog, Kreis Tarnowitz OS., gelegenen Dorfe Pahlom, herrſcht ſeit un⸗ 
gefähr 14 Tagen die Genickſtarre; es ſind daſelbſt bereits 8 Todesfälle 
vorgekommen. Von da aus wurde die Krankheit nach dem in der Nähe 
liegenden Dorfe Schwinowitz übertragen, jedoch tritt hier die Krankheit nicht ſo 
ſtark auf. Auch in den Dörfern Kasun, Blaſchwitz und Wiſchnitz herrſcht 
die Genickſtarre. Es ſtarben in Kadun 2 Mädchen im Alter von 7 bis 8 
Jahren und in Blaſchowitz eine junge, kaum 14 Tage verheirattete Frau 
im Alter von 20 Jahren. In Wiſchnitz liegen 19 Schulkinder darnieder. 
In Langendorf ſtarb im Dominium 1 Hofknecht an der Genickſtarre; ein 
zweiter Todesfall iſt bis jetzt dort jedoch nicht vorgekommen. 


Nachrichten aus der Provinz Bofen. 

—s. Rawitſch, 7. März. [Defertirt. — Baucommiſſion. — 
Turnverein.] Der Anfangs vergangener Woche aus der Unterſuchungs⸗ 
haft entwichene Unteroffizier S. von der 7. Compagnie des hier garniſo⸗ 
nirenden 50. Regiments, wurde vor einigen Tagen in Krotoſchin feſtge⸗ 
nommen und dem Regiment per Transport eingeliefert. — Vergangenen 
Freitag und Sonnabend wurde die hieſige Strafanſtalt von einer Bau⸗ 
Commiſſion, beſtehend aus drei Herren vom Miniſterium, zwei Herren 
von der Regierung zu Poſen und dem hieſigen Kreisbauinſpeclor Herrn 
Grasmann, zwecks Errichtung eines neuen Zellengebäudes für jugendliche 
Verbrecher beſichtigt, da die bisher vorhandene Zahl der Zellen der Kopf⸗ 
zahl der Gefangenen durchaus nicht entſpricht. — Der hieſige Männer⸗ 
Turnverein feierte ſein 25jähriges Stiftungsfeſt am vergangenen Sonn⸗ 
abend durch einen Fackelzug, welcher um 7½ Uhr Abends vom Turnplatze 
aus die Hauptſtraßen paſſirte und dann auf dem Markte einen Reigen 
aufführte. Nach dem Fackelzuge fand im Saale des Hotels zum Adler 
geſelliges Beiſammenſein, wozu die Jubilare des Vereins, die Herren 
Commerzienrath Pollack, Commiſſionsrath Cohn, Juſtizrath Matthei, 
Stadtrath Troska und Buchdruckereibeſitzer Baron, durch Deputation ab⸗ 
geholt wurden. Geſtern Nachmittag 5 Uhr fand in der Turnhalle ein 
Schauturnen und Abends ein Herrenabend im Schützenhauſe bei Scherz 
und Frohſinn ſtatt. Der Verein zählt gegen 140 Mitglieder. 


Kolmar i. P., 6. März. [Gutsverſteigerung.] Vor dem hieſigen 
Amtsgericht wird am 16. Mai, Vormittags 9 Uhr, das in Jankendorf be⸗ 
legene, den Hauffe'ſchen Eheleuten gehörige Freiſchulzengut öffentlich 
zwangsweiſe verſteigert werden; das Gut hat einen Flächeninhalt von 
247,37,43 Hekt., und iſt, wie das „Poſ. Tagebl.“ berichtet, mit 428,53 Thlr. 
Reinertrag zur Grund: und mit 456 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 8. März. 


—f— Breslauer Aotien- Gesellschaft für Wagenbau Linke. Für 
nächsten Sonnabend, den 12. d. Mis, ist der Aufsichtsrath der Bres- 
lauer Actien - Gesellschaft für Wagenbau Linke wiederum zu einer 
Sitzung berufen. In derselben wird der Rechnungsabschluss pro 1886 
vorgelegt und nach Prüfung desselben, sowie Festsetzung des zu Ab- 
schreibungen zu verwendenden Betrages die pro 1836 zu vertheilende 
Dividende vom Aofsichtsrath bestimmt werden, Wie wir erfahren, 
wird, den früheren Mittheilungen entsprechend, eine Dividende von 
4 pCt. aus dem Jahreserträgniss gezahlt werden können; ob eine Ma- 
jorität des Aufsichtsraths sich dafür entscheiden wird, aus dem vor- 
handenen Dispositionsfonds die zur Aufbesserung der Dividende auf 
4½ pCt. erforderliche Summe zu entnehmen, ist noch zweifelhaft. Im 
Uebrigen erfahren wir, dass die Beschäftigung des Etablissements zur 
Zeit sich in normalen Grenzen bewegt und ziemlich genau derjenigen 
des correspondirenden vorjährigen Quartals entspricht. Die früher er- 
wähnten Unterhandlungen, betreffend Lieferung einer grösseren Anzahl 
von Eisenbahnwaggons nach Bulgarien, sind definitiv abgebrochen 
worden, nachdem die seitens der Gesellschaft geforderten Garantien 
nicht in erwünschtem Maasse haben geboten werden können, 


Frankfurter Gütereisenbahn-Gesellschaft. Der Geschäftsbericht 
pro 1886 spricht sich über den Gang des Geschäfts folgendermaassen 
aus: Die im vorjährigen Berichte vorgetragene nachtheilige Wirkung 
der von den österreichischen Eisenbahnen für die Elb Umschlags- 
Plätze Tetschen-Laube-Bodenbach gestellten sehr billigen Umschags- 
tarife auf den Wasserverkehr der Oder hat in dem abgelaufenen Jahre 
nicht nur fortbestanden, sondern ist durch weitere Tarifermässigung 
der österreichischen Eisenbahnen noch fühlbarer geworden. — Da nun 
die preussischen Eisenbahnverwaltungen nach wie vor die Erstellung 
von Umschlagstarifen für nach Oesterreich-Ungarn transitirende Güter 
an geeigneten Punkten der Oder, insbesondere in Breslau, abgelehnt 
haben, so hat das Verkehrsgebiet der Oder noch eine weitere Eiuschrän- 
kung erfahren, namentlich in Beziehungauf dieseewärts eingehenden Guter, 
d. i. im Importverkehr. Während nun die vorstehend erwähnten Thatsachen 
fortwährend auf die Verkehrsbewegung zu Wasser und zu Bahn lähmend 
wirken, würde doch ein entsprechend besseres Resultat erzielt worden 
sein, wenn im abgelaufenen Jahre die Wasserstands-Verhältnisse in 
den befahrenen Gewässern nicht so ausserordentlich ungünstige gewesen 
wären. Diese Calamität war im abgelaufenen Jahre eine solche, dass 
die gesammte Schifflahrt darunter zu leiden hatte, und die Rhedereien 
auf anderen Gewässern zu besseren Resultaten nicht gelangen konnten. 
Bei dieser Sachlage haben die Fahrzeuge im Durchschnitt nicht ein- 
mal mit der Hälfte ihrer Tragfähigkeit beladen werden können, also 
weit geringere Einnahmen gebracht, während die Ausgaben theilweise 
noch höher waren, als wenn die Kähne mit voller Ladung hätten 
schwimmen können, Den vorerwähnten zusammenhängenden Umständen 
in Verbindung mit den unzureichenden, eine angemessene Circularion 
der Fahrzeuge ausschliessenden misslichen Lade- und Lösch-Einrich- 
tungen in Hamburg, Berlin, Stettin und Breslau, ist es zuzuschreiben, 
dass die Betriebsergebnisse aller Rhedereien und auch der Kleinschüff- 
fahrt im abgelaufenen Jahre ungünstige waren. Die im vorigen Jahre 
von der Gesellschaft für den Frachten- und Bugsirverkehr mit anderen 
Rhedereien geschlossene Convention hat, wenn auch manche mit allen 
Conventionen zusammenhängende Inconvenienzen vorgekommen, doch 
zur Folge gehabt, dass die Schlepplohnsätze auf angemessener 
Höhe blieben, und für den Frachtenverkehr zwischen Stettin und 
Bleslau eine Besserung von 8 Pf. pro 100 Kilogramm eingetreten ist, 
welche Erhöhung theilweise allerdings auch durch die niedrigen 
Wasserstände veranlasst wurde. Die Oder-Dampfschiffiahrts-Gesell- 
schaft vereinigter Schiffer befindet sich im Concurs. Die von 
der Frankfurter Güter- Eiseubabn - Gesellschaft zur Concursmasse 
angemeldete Forderung ist von dem Massenverwalter trotz der 
vorliegenden Schiedsgerichts-Erkennutnisse nicht anerkannt worden. 
Der Stand der Masse ist zur Zeit ein solcher, dass auf irgend 
welchen Antheil nicht zu rechnen sein wird, Diese im Wesent- 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 
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lichen auf Conventionalstrafe beruhende Forderung ist niemals 
als Activam behandelt und auch iu der vorliegenden Bilaxz ausser 
Ansatz geblieben, wogegen die bestrittenen Ausgaben und Process- 
kosten, soweit nicht erstattet, jetzt abgeschrieben worden sind. Im 
Bahnverkehr kamen 85019096 Kigr. Güter zum Transport gegen 
83 856 386 in 1885, im Schifffahrtsverkehr 162,50 Millionen Klgr. 
egen 175 Mill. Nach dem Gewinn- und Verlusteonto wurde eine 
ii, erzielt von 944376 M., und zwar aus dem Bahn- und 
Bollwerksbetrieb Frankfurt a. O. bis Grube Vaterland 61336 M., aus 
dem Schifflahrtsbetrieb 878594 M., aus allgemeinen Einnahmequellen 
2729 M., wozu ein Uebertrag aus dem vorigen Jahre von 1717 Mark. 
Nach Abzug der Unkosten und der Rücklagen verbleibt ein Rein- 
gewinn von 106054 M., der wie folgt vertheilt wird: Reservefonds 
5302 M. Tantieme 9903 M., 6 pCt. Dividende 90000 M. und Vortrag 
auf neue Rechnung 848 Mark. 

„Bulgarische Finanzen. Englische Blätter fahren fort, Ermuthi- 
gendes über die Finauzlage Bulgariens zu veröffentlichen, So ver- 
sichert der „Standard“ neuerdings, das 1887er Budget habe nicht nur 
im Voranschlage 291 000 Fr. UDaberschuss der Einnahmen über die Aus- 
gaben gezeigt, sondern es würden noch ausserdem 510 000 Fr. an Aus- 
gaben gegen den Voranschlag gespart werden, Derartige Ver- 
sprechungen haben natürlich sehr geringen Werth, zumal gerade Bul- 
garien sehr leicht im Laufe dieses Jahres zu ganz exceptionellen 

0 Ausgaben gelangen kann. Noch curioser aber erscheint, dass der so 
oft schon behauptete und ebenso oft unbestätigt gebliebene Abschluss 
einer bulgarischen Anleihe soeben wieder einmal in den „Daily News“ 
auftaucht, diesmal in der bestimmten Form, der Präsident des Staats- 
ruthes habe dem Correspondenten mitgetheilt, dass die Regierung in 
England eine 6procentige Anleihe von 20 Millionen Fr. zu 93 abge- 
schlossen habe. Hinzugefügt wird, die Ankunft des bevollmächtigten 
Finanzagenten werde binnen Kurzem erwartet, Schon dieser letztere 
Zusatz zeigt, wie die „Frankf. Ztg.“ bemerkt, dass auch diesmal von 
einem wirklichen Abschluss nicht gesprochen werden kann. 

* Sohlesisohe Boden-Oredit-Aotien-Bank. Die Einlösung der am 
1. April c. fälligen Zinscoupons erfolgt vom 15. März c. ab. Auch 
werden die Inhaber von Interimsscheinen zu 3½ procent. Pfandbriefen 
zum Umtausch derselben in definitive Stücke aufgefordert. Näheres 
siehe Inserat, 


| Hypothekenbank in Hamburg, 4½ pOt. Hypothekenbrleſfe von 1880. 
Die nachste Ziehung findet am 1. April statt. Das Bankhaus Carl 

Neuburger, Berlin, übernimmt die Versicherung für eine Prämie 
von 5 Pf. pro 100 Mark. 


Submissionen. 

Az. Submissiousnotizen. Bei einer am 5. d. von der Eisenbahn- 
Direction Magdeburg abgehaltenen Submission auf Lieferung von 1800 
Stück Wagenradreifen betheiligten sich 2 schlesische Werke, von denen 

A Borsig, Borsigwerk, die billigste aller eingereichten Offerten 
machte, er verlangte per 100 Kligr. fr. Buckau 21,91 M., die Ver- 
einigte Königs- und Laurahütte 22,70 M. Von den rheinisch- 
westfälischen Werken offerirte der Bochumer Verein mit 22,60 Mark, 
die übrigen forderten theils ebensoviel wie die Laurahütte, theils mehr, 
bis zu 23,97 M. 


Telegraphiſcher Specialdienft 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 8. März, „Kürze iſt des Witzes Seele“ ſagt Hamlet. 
Auch in der heutigen Sitzung waren die Bänke des Hauſes ſo gut 
wie geſtern beſetzt, und wie die erſte Berathung der Militärvorlage 
wurde die erſte Berathung des Etats in wenig mehr als einer 
Stunde erledigt. Reichsſchatzſecretär Dr. Jacobi, welcher die Debatte 
einleitete, beſchränkte ſich im weſentlichen darauf, die Poſttionen an: 
zuführen, die ſeit der erſten Vorlegung des Etats Aenderungen er⸗ 
fahren haben. In den letzten Monaten ſollen die Einnahmen aus 
den Zöllen eine namhafte Erhöhung erfahren haben und im Januar 
d. J. die höchſte Monatseinnahme bilden, die bisher im Reiche er: 
zielt worden iſt. Wie der Staatsſecretär hervorhob, ſollen die Vor⸗ 
arbeiten zur Eröffnung neuer Steuerquellen im Gange ſein. Der 
erſte Redner aus der Mitte des Hauſes, der clericale Abg. v. Huene, 
hielt es für die Hauptſache, eine Balancirung zwiſchen den Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben herzuſtellen. In der vorigen Seſſion habe 

die Regierung die Vorlegung von Steuergeſetzen zur Aufbringung 
der neuen Ausgaben abgelehnt, während ſie diesmal — wie aus 
der Thronrede erhellt — auf eine diesbezügliche Verſtändigung 
mit dem Reichstag hoffe. Das Centrum werde an dieſer Aufgabe 
redlichen Antheil nehmen, vorausgeſetzt, daß nicht etwa wieder Mo: 
nopolgedanken auftauchen. Dem Vorſchlage des Abg. Richter, be⸗ 
treffend die Reichseinkommenſteuer, müſſe die Centrumspartei ihre 
Zuſtimmung verſagen, da dieſe Steuer nach Anſicht des Abg. von 
Huene einen Eingriff in die Rechte der Einzelſtaaten bedeute. Herr 
von Huene wünſcht eine ſchnelle Erledigung des Etats und hält des⸗ 
halb eine Commiſſtonsberathung nicht für erforderlich. Abg. von 
Maltzahn⸗Gültz wünſcht die commiſſariſche Berathung einiger Abſchnitte 
von erheblicher finanzieller Bedeutung auch. Er wendet ſich gegen 
das freiſinnige Project einer Reichseinkommenſteuer. Abg. Rickert 
betont, ebenſo wie Abg. von Huene, die Wichtigkeit der Deckungs⸗ 
frage. Einerſeits werfe man der freiſinnigen Partei vor, daß ſie 
alles ablehne, während man ihr hinterher ſage, da ſie ja ebenfalls 
alles bewilligen will, müſſe fie auch für die Beſchaffung der Deckung 
mit Sorge tragen. Richter wies darauf hin, daß der Verfall der 
| Zuckerſteuer von der freifinnigen Partei vergebens vorausgeſagt 
worden ſei, auch würde ſie einer rationellen Beſteuerung des Brannt⸗ 
weins — freilich auf anderer Grundlage, als von der Regierung 
vorgeſchlagen — nicht widerſtrebt haben. Die Boöͤrſen⸗ und 
Capitalrentenſteuer bezwecke nicht eine Beſteuerung der beſſer Situirten, 
ſondern vielmehr wieder eine Bevorzugung des Grundbeſitzes. Redner 
betonte ferner, daß die Nationalliberalen auf die Hilfe der Freiſinnigen 
rechnen könnten, wenn fie dem in Ausſicht ſtehenden agrariſchen An⸗ 
ſturm die Stirn bieten wollten. Eine gerechte Vertheilung der 
Steuerlaſten ſei eben ſo nothwendig, wie ein ſtarkes Heer. Nach 
einigen unweſentlichen Bemerkungen der Abgg. v. Benda und Nobbe, 
welch' Letzterer für eine Erweiterung der indirecten Steuern plaidirt, 
fand die erſte Berathung des Etats ihren Abſchluß, indem auf An⸗ 
trag des Abg. v. Benda eine Reihe von Titeln an die Budget⸗ 


Commiſſion verwieſen wurde, während der Reſt in zweiter Leſung im ſchluß 


Plenum berathen werden ſoll. Alles geht nach Wunſch und am 
1. April iſt Septennat wie Etat unter Dach und Fach. 


4. Sitzung vom 8. März. 
1 Uhr 20 Minuten. 

Am Tiſche des Bundesraths v. Bötticher, Dr. Jacobi, Bronſart 
v. Schellen dorff. 

Das Haus tritt in die erſte Leſung des Etats. 

Staatsſecretär des Reichsſchatzamtes Dr. Jacobi: Ich werde mich 
beim Beginn der heutigen Debatte auf 1 301 Worte beſchränken. Da 
der Etat in möglichſt unveränderter Form Ihnen vorgelegt ift, würde es 
wenig Nutzen und Intereſſe haben, wenn ich auf die vorjährigen be⸗ 

leitenden Bemerkungen nochmals zurückkäme. Abgeſehen davon, daß die 
orlage des Etats in der alten Geſtalt die Berathungen in erheblichem 
Maße erleichtert, ſind auch die Bundesregierungen von der Aufſtellung 
eines völlig neuen Etats in der Erwägung abgeſtanden, daß ſich keine Ge⸗ 
legenheit bot, die Einnahmen zu erhöhen, wohl aber verſchiedene Wünſche 
nach Vermehrung der Ausgaben laut geworden wären. Einige Nach⸗ 


* 


willigung der erhöhten Militärausgaben, daß es ſich nicht blos, wie man 
ſich nicht geſchämt hat, in der Wahlbewegung zu behaupten, um ein 
Scheinmanödver handelte, ſondern um eine ernſt gemeinte Bewilligung 
haben wir den Antrag auf Einführung der Reichseinkommenſteuer von 
den Wohlhabenden eingebracht. Wir wollten, daß nicht länger eine Steuer⸗ 
politik Ben würde, die wir grundſätzlich bekämpfen. An ſich bin ich 
ein entſchiedener Feind von Steuerreſolutionen; hier handelt es ſich um 
eine Ausnahme, die nicht zu vermeiden war. Herr v. Maltzahn hat viel 
Rühmens davon gemacht, daß die Conſervativen eine Capitalrentenſteuer 
in Preußen wollten, daß ſie die Börſenſteuer beſchloſſen haben. Treffen 
Sie denn mit der Börſenſteuer die großen Banquiers? Mit nichten. Und 
welche Capitalrentenſteuer wollten Sie in Preußen? Man muthete uns 
zu, die Einnahmen aus dem Grundbeſitz frei zu laſſen. Iſt das eine ge⸗ 
rechte Capitalrentenſteuer? Ich beabſichtigte nicht, über die Reichseln⸗ 
kommenſteuer ausführlich zu ſprechen. Dieſelbe hat aber wunderbarer⸗ 
weiſe bei der ganzen Etatsberathung jetzt ſo im Vordergrunde geſtanden, 
obwohl wir den Antrag noch gar nicht eingebracht haben, daß es zu be⸗ 
ſcheiden von uns wäre, nachdem man uns dieſe Ehre angethan hat, da⸗ 
rüber zu ſchweigen. Der Antrag ſcheint den Herren doch bemerkenswert) 
zu ſein. Er iſt kein Agitationsmittel, ſondern ernſt gemeint, und wir 
werden den Verſuch ſo lange wiederholen, bis wir zum Ziele gelangen. 
Die Reichseinkommenſteuer hat früher bei den Conſervativen und auch bei 
den anderen Parteien Freunde gehabt. Sie hat Bedenken, wie alle 
Steuern, aber jetzt iſt ſie um ſo nöthiger, als die Steuerpolitik ſeit 1879 
nur auf die ſchwächſten Schultern die Laſten gelegt hat. Solche Politik 
wollen wir nicht fortſetzen, wir ſehen darin eine Schädigung unſerer ge⸗ 
ſammten ſtaatlichen Verhältniſſe. Es heißt jetzt: „Wohlhabende heraus!“ 
Es freut mich, daß Herr von Huene keine Verfaſſungsbedenken gegen die 
Steuer hat. Aber ein Eingriff in die Rechte der Einzelſtaaten ſoll 
ſie ſein. Nehmen denn nicht die Einzelſtaaten vom Reiche einen 
großen Theil der indirecten Steuern; warum ſoll das Reich nicht 


tragsforderungen werden Ihnen unterbreitet werden, welche durch die ver⸗ 
ſtärkten Bedürfniſſe des Heeres nothwendig find. Einige unerheb⸗ 
liche Mehreinnahmen ergeben ſich bei 1 der Relictenver⸗ 
ſorgung für Angehörige der beim Militär und der Marine angeſtellte n 
Perſonen, indem die Einzahlungen in den erſten Jahren naturgemäß 
größer find, als die Ausgaben für die Hinterlaſſenen. Ferner hat fich die 

otationsſumme für das archäologiſche Inſtitut um 5475 M. vermindert, 
die Mehreinnahmen und Mehrausgaben der Remonte⸗Depots gleichen ſich 
ſo ziemlich aus, und gewiſſe Aenderungen in der Eiſenbahnverwaltung ſind 
ohne beſondere Einwirkung auf die Ausgaben geweſen. Dem Etat ‚Alten 
wir eine Ueberſicht hinzugefügt. Eine ſolche Ueberſicht über die Finanz: 
verhältniſſe des laufenden Jahres iſt im November und überhaupt immer 
in den letzten Jahren beigefügt worden, obwohl immer nur ein geringer 
Theil des laufenden Etatsjahres verfloſſen war. Ueber die Ergebniſſe des 
laufenden Jahres läßt ſich heute nichts beſtimmtes ſagen. ie Zahlen⸗ 
gruppen der Einnahmen und Ausgaben werden ſich zwar nicht unweſent⸗ 
lich gegen die im November genannten verſchieben; aber das Geſammt⸗ 
reſultat wird ungefähr daſſelbe bleiben. Ebenſo wie die Ausgaben werden 
ſich auch die Einnahmen vermehren. Der Betrag der Zölle iſt in den 
letzten Monaten gegen den Voranſchlag ein weſentlich höherer gewor⸗ 
den. Im December betrug die Mehreinnahme 5 Millionen, im Januar 
4½ Mill. Mark. Der Januar ſtellt ſich im Ganzen gewöhnlich höher als 
andere Monate. Daß unſere finanzielle Lage darauf hinweiſt, die Ein⸗ 
nahmen des Reichs durch neue Steuerquellen zu vermehren, iſt eine be⸗ 
kannte Thatſache. Das Reſultat der darüber gepflogenen Berathungen 
mitzutheilen, iſt heute nicht meine Aufgabe. Zunächſt iſt der Wunſch der 
verbündeten Regierungen nur darauf gerichtet, daß das Staatshaushalts⸗ 
geſetz rechtzeitig zu Stande kommen inne: . 

Abg. Frhr. v. Huene (Centrum): Der Etat iſt in den weſentlichen 
Punkten derſelbe wie im Vorjahre. Daß die Zölle einen Mehrertrag 
liefern werden, habe ich ſchon bei voriger Leſung vorhergeſagt. Ich bitte 
den Herrn Staatsſecretär, wenn er uns wieder ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ directe Steuern erheben, wie man es ſeitens der Majorität bei der 
ſtellungen über beſtimmte Perioden giebt, doch ſtets die entſprechenden] Schaffung des Reiches ausdrücklich in Ausſicht nahm? Das Mittel des 
Vergleichungszahlen aus den früheren Jahresperioden hinzuzufügen. Für] Herrn v. ik rn (aus dem Jahre 1879), den Kaffeezoll zu quotifiren, 
die Aufbringung der Mittel will ich hoffen, daß das Monopol ausge⸗ war ein Nothbehelf. Jedermann wird zugeſtehen, daß eine directe Reichs⸗ 
ſchloſſen bleibt Ich hoffe, daß ſelbſt im nationalen Herzen des Herrn ſteuer bedeutend beſſer iſt. Wir werden den Plan nicht aufgeben und 
Kardorff für das Monopol nichts mehr übrig iſt. Ebenſo glauben wir, hoffen, daß, je mehr die öffentliche Discuſſion ſich damit beſchäftigt, man 
daß auch die Herren auf nationalliberaler Seite an ihrem Widerſpruchf ſich mehr und mehr damit befreunden wird. Wollen Sie es durchaus und 
gegen daſſelbe ſeſthalten. (Sehr richtig! bei den Nationalliberalen.) Nun brauchen Sie uns, ein Geſetz auszuarbeiten, wir find bereit! Herr von 
iſt von Herrn Richter geſtern wieder das Project der Reichseinkommen⸗ Maltzahn fragte: „Wie ſoll erhoben, wie veranlagt werden?“ Ich bitte 
ſteuer vorgeführt worden. Wir ſind nicht in der Lage, dieſem Project] ihn, das Wehrſteuergeſetz vom Jahre 1881 zu leſen. Die damalige Leiſtung 
unſere Zuſtimmung zu geben. Schon bei der Berathung des] der Bundesregierungen müßte Ihnen als Conſervativen doch Refpect 
Etats im Vorjahre haben wir dies ausgeſprochen, ich ſelbſt habe einflößen, wenn wir denſelben auch nicht in gleicher Weiſe für 
mich im Abgeordnetenhauſe ausführlich darüber geäußert. Wenn ſuns in Anſpruch nehmen können. Bei gutem Willen wird ſich 
auch keine verfaſſungsmäßigen Bedenken dem Projecte entgegen: auch der Weg ſchon finden. Es handelt ſich um die Herſtellung von 
ſtehen, fo würden wir mit demſelben doch in die Rechte der 150 000 bis 20000 Cenſiten. Solche Aufgabe iſt zu löſen. Sie berufen 
Einzelſtaaten eingreifen. Es wird klar fein, daß bei der großen Ver⸗ ſich immer auf die Steuerpolitik Frankreichs. Sein indirectes Steuer⸗ 
ſchiedenheit unſeres direeten Steuerſyſtems in den Einzelſtaaken es nicht] ſyſtem haben wir ſeit 1879 nachgeahmt. Frankreich will jetzt auch eine 
möglich fein wird, die Reichseinkommenſteuer als Zuſchlag zur Staats⸗Einkommenſteuer machen, es iſt der Wunderglaube an die Ergiebigkeit 
ſteuer zu erheben, ebenſo wenig als alle Einzelſtaaten ihre bisherigen] der indirecten Steuern in ſtarkes Schwanken gerathen. Die Thronrede 
Steuerſyſteme dem neuen Project zu Liebe umändern werden. Ich möchte ſagt ganz richtig, es ſei nothwendig; unſere Steuergeſetzgebung im Sinne 
bitten, daß die Herren dieſen Plan endgiltig aufgeben, denn mit der Re⸗ einer gerechten und der Leiſtungsfähigkeit der Steuerzahler entſprechenden 
ſolution kann gar nichts geſchehen. Bezüglich der Geſchäftsbehandlung des] Vertheilung der Laſten auszugeſtalten. Das unterſchreibe ich von ganzem 
Etats möchte ich bitten, denſelben nicht mehr in die Commiſſion zu ver⸗ Herzen. Ich fürchte aber, daß die Herren vom Bundesrathstiſche etwas 
weiſen. Es wird uns hoffentlich mitgetheilt werden, welche Beſchlüſſe in | anderes darunter verſtehen als wir. Iſt denn die ganze bisherige Steuer⸗ 
der Commiſſion und im Haufe bereits in der vorigen Seſſion gefaßt] politik ſeit 1879 nicht das ganze Gegentheil der Ausgeſtaltung einer gez 
worden find, worauf die einzelnen Mitglieder die früher ſchon beſchloſſenen] rechten und der Leifungsfähigkelt entſprechenden Vertheilung der Laften? 
Abänderungen mittels einfachen Antrages im Hauſe wieder aufnehmen 
können. Es können dann immer noch Rückweiſungen, wenn es durchaus 
nothwendig erſcheint, an die Commiſſion ſtattfinden, um den Etat genau 
zu prüfen und unſer Prüfungsrecht aufrecht zu erhalten. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn⸗Gültz (dtſchconſ): Obgleich ein abgekürztes 
Verfahren bei der diesmaligen Etatberathung natürlich und durch die Zeit 
geboten iſt, ſo haben wir es doch für nöthig gehalten, einige Poſitionen 
in der Commiſſion zu berathen und werden einen diesbezüglichen Antrag 
ſtellen. Das ſind namentlich die financiell wichtigen Capitel des Marine⸗, 
des Poſtetats und der allgemeinen Finanzverwaltungen. Erhebliche Er⸗ 
ſparniſſe werden wir bei dieſem Etat nicht machen können. Daß auch die 
Militärlaſten für die drei nächſten Jahre erhöht werden müſſen, darüber 
herrſcht faſt Einſtimmigkeit im Hauſe. Wir werden alſo bei der Steige⸗ 
rung der Ausgaben auf eine zweckmäßige Erhöhung der Einnahmen Be⸗ 
dacht nehmen müſſen. Die höhere Beſteuerung des Spiritus iſt noch eine 
ungelöſte Frage, und wir erwarten in dieſer Beziehung die in der Thron⸗ 
rede verheißenen Initiativvorſchläge der Regierungen. Was das Project 
der Reichseinkommenſteuer betrifft, ſo läßt ſich daſſelbe nicht in Form einer 
Reſolution, wie fie von der Linken geſtellt war, löſen, wir werden ab⸗ 
warten, ob uns eine feſter normirte Vorlage hierüber gemacht wird. Ich 
fürchte nicht die Höherbelaſtung der wohlhabenden Klaſſen, denn gerade 
wir ſind es geweſen, die die Capitalrenten⸗ und die Börſenſteuer — alſo 
die Reicheren ganz beſonders treffende Steuer — vorgeſchlagen haben. 
Ich halte es nicht für richtig, das Gebiet der Perſonalſteuer, welches bis⸗ 
her den Einzelſtaaten allein gehörte, auch auf das Reich zu übertragen. 
Das Reich hat ſich bis jetzt nur immer mit indirecten, meiſt mit Conſum⸗ 
ſteuern begnügt, und es wäre ein Eingriff in die Rechte der Einzelſtaaten, 
wollte man hiervon abweichen. Außerdem würden viele praktiſche Gründe, 
wie die Erhebung und Vertheilung der Steuern, gegen das Project 
ſprechen. Allein wir werden abwarten, welche Vorſchläge in dieſer Rich⸗ 
tung gemacht werden, und uns dann erſt definitiv entſcheiden. 

Abg. Rickert (deutſchfreiſinnig): Wir beabſichtigen nicht, die erſte Be⸗ 
rathung des Etats mit Ausführungen zu verquicken, die mit demſelben 
nicht in unmittelbarem Zuſammenhange ſtehen. Auch wir wünſchen, daß 
die Beſtimmungen der Verfaſſung, daß der Etat vor Beginn des Etats⸗ 
jahres feſtgeſtellt werde, erfüllt werden. Ebenſo wenig wollen wir die Mi⸗ 
litärvorlage verzögern, und werden deshalb auch anheimſtellen, die Frage 
der Reichseinkommenſteuer abgeſondert von dem Militärgeſetz, aber in 
unmittelbarem Anſchluß an daſſelbe, zu berathen. Ueber die Geſichts⸗ 
punkte, die für uns bei der Beurtheilung des Etats maßgebend ſind, habe 
ich mich bereits bei der erſten Berathung deſſelben im vorigen Reichstag 
ausgeſprochen. Da nur ganz vereinzelte Punkte von untergeordneter Be⸗ 
deutung abgeändert ſind, ſo kann ich mich darauf beziehen. Das Facit iſt: 
„Erhebliche Ausfälle in den Einnahmequellen und dazu erhebliche Mehraus⸗ 
gaben.“ Die Folge davon wird eine Erhöhung der Matricularbeiträge ſein, 
wie wir ſie ſeit dem Beſtehen des Norddeutſchen Bundes noch niemals 
gehabt haben, eine Erhöhung von 50 bis 55 Millionen in einem Jahr. Die 
Hauptaufgabe wird darnach darin beſtehen, Deckungsmittel zu ſchaffen für 
die — mit Erlaubniß zu ſagen — Deficits (Heiterkeit), welche im Reich 
und in den Einzelſtaaten entſtanden find. Man verſucht in der Preſſe und 
und hier im Hauſe, uns mit in Anſpruch zu nehmen für die Verpflichtung, 
dieſe Deckungsmittel zu ſchaffen. In dieſer Beziehung arbeitet man jetzt 
gegen uns mit doppelten Mitteln. Wenn es ſich darum handelt, uns vor 
dem Volke als Nörgler und Neinſager anzugreifen, dann heißt es: „Seht 
dieſe Menſchen, ſie haben dem Staate verweigert, was er nothwendig 
braucht! Kommt dagegen die Beſchaffung der Deckungsmittel heran, dann 
wird geſagt: Ihr Freisinnigen ſelbſt habt ja die nothwendigſten Ausgaben 
für das Reich bewilligt, ergo, müßt Ihr auch die Mittel beſchaffen helfen.“ 
Wenn die erſte Behauptung richtig iſt, ſo müßte man uns wenigſtens mit 
der zweiten Behauptung verſchonen. Die Wahrheit liegt auch hier in der 
Mitte. Man kann niemals eine Oppoſition verantwortlich machen für die 
Staatsausgaben, die die Regierungspolitik in weſentlichem Theil bekämpft. 
Wir müſſen ſehr Vieles hinnehmen als Conſequenz deſſen, was durch Be⸗ 


Sie werden uns bereit finden zu einer wahrhaften ſocialen Steuerpolitik 
im Sinne der Gerechtigkeit und nach Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit. 
Eine Socialpolitik, welche fortgetest die Schwächſten heranzieht, iſt keine 
Socialpolitik, die wir unterſtützen können. Seit 1879 170 Millionen 
neue indirecte Steuern! Nun nehmen Sie doch einmal 30 bis 40 
Millionen aus den Einnahmen der Wohlhabenden allein! In der 
Steuerfrage hat das deutſche Volk bei der Wahl eine Entſcheidung 
nicht getroffen. Wenn Sie nur die Stimmen der Wähler in Betracht 
ziehen, über welche leider eine, wie ich glaube, falſche Statiſtik ver⸗ 
öffentlicht worden iſt, ſo haben Sie nicht einmal für das Septennat die 
Majorität. Die Steuerſrage iſt die Hauptfrage der nächſten Zukunft. 
Die Schwierigkeiten werden groß werden, und die Lage, in der wir uns 
befinden, iſt durchaus keine unerfreuliche. Wir werden zunächſt den ruhigen 
Zuſchauer ſpielen, wir werden Sie mit unſerer freundlichen Kritik be⸗ 
gleiten (Heiterkeit), und es ſoll uns freuen, wenn es uns gelingt, die agra⸗ 
riſchen Intereſſen auf jener Seite (rechts), die unmittelbar nach den 
Wahlen einen ſo ſchlagenden Ausdruck in den Beſchlüſſen der Steuer⸗ 
und Wirthſchaftsreformer gefunden haben, mit den Abſichten eines anderen 
jetzt führenden Theils des Hauſes zu verſöhnen. Wollen Sie uns zur 
Hilfe haben, wenn es ſich darum handelt, den agrariſchen Anſturm, der 
darauf hinausgeht, zu Gunſten privilegirter Klaſſen die Steuerzahler in 
der Geſammtheit tributpflichtig zu machen, zurückzudrängen — wir werden 
auf dem Poſten ſein. Wir haben in der ſchwerſten Zeit ausgehalten, wo manch' 
einer aus Unmuth ſich zurückgezogen hat, wir werden weiter ausharren. 
Bei den Wahlen hat man dem Volke geſagt, es handle ſich um die Exiſtenz 
des Vaterlandes als ob das eine Exiſtenzfrage wäre, ob die 
Präſenzſtärke auf 3 oder 7 Jahre bewilligt wird. Nun, das Volk hat ſich 
für das Septennat entſchieden. Wir ſind aber der Ueberzeugung, daß es 
ſehr bald zu der Einſicht kommen wird, daß neben der Machtexiſtenz eines 
Staates es noch andere Exiſtenzbedingungen giebt, von denen ein ſo hoch 
cultivirtes Volk, wie das deutſche, nicht ablaſſen kann. Auch wir wollen 
die nationale Exiſtenz geſichert wiſſen, auch wir haben eine Genugthuung 
an der Machtſtellung, welche Deutſchland friedengebietend in Europa ein⸗ 
nimmt, wir wollen daran nichts verringern laſſen. Aber wir ſind auch 
der Meinung, daß es für die Zukunft des Reiches ſorgen heißt, wenn 
man eine Intereſſenpolitik nicht überwuchern läßt, welche die Nation leider 
bis in ihre Tiefen ſchon unterwühlt hat und welche die hohen idealen 
Intereſſen des Volkes, mehr als uns lieb ſein kann, 5 hat. 
Wir haben die Hoffnung, daß die Majorität des Volkes einſehen wird, 
daß neben der Exiſtenz in Wehr und Waffen es noch eine andere, geiſtige 
und politiſche Exiſtenz eines Volkes giebt, die nicht zurückgedrängt werden 
kann, daß wir neben einem ſtarken Heer eine gerechte Steuerverfaſſung 
und politiſche und geiſtige Freiheit haben müſſen, die wir leider in dem 
größten Staate Deutſchlands bis jetzt entbehren müſſen. Wollen Sie ſie 
uns erwerben helfen, wir werden an Ihrer Seite kämpfen; wo nicht, 
werden wir Sie bekämpfen. (Beifall links.) 

Abg. v. Benda (natlib.): Ich kann verſichern, daß auch meine politi⸗ 
ſchen Freunde für eine gerechte Steuerreform ſind. Es iſt ja nichts 
Neues, daß unſere Finanzlage eine keineswegs erfreuliche iſt. In der 
Budgetcommiſſion des Abgeordnetenhauſes haben wir das kürzlich ſo recht 
erfahren können. Wir haben in Preußen mit der Amortiſation unſerer 
Eiſenbahnſchuld vollauf zu thun. Aehnlich liegen die Verhältniſſe in allen 
deutſchen Staaten. Das Reich muß daher darauf ſehen, daß die Matri⸗ 
cularbeiträge auf ein geringes Maß zurückgeführt werden, und muß ſich 
dafür anderwärts Mehreinnahmen eröffnen. Wir haben in dieſer Beziehung 
die Pina: des vorigen Jahres. Die gegenwärtige Situation iſt aber 
durch die Thronrede in ein ganz neues Stadium getreten. Die Regierung 
hat darin ja verſprochen, daß ſie ihrerſeits die Initiative = einer 
erechten Steuerreform ergreifen wird. Wir haben daher unſererſeits 
einen Grund mehr zu einer Reſolution, ſondern haben abzuwarten, was 
in dieſer Be die Reichsregierung thun wird. Die Löſung dieſer 
Frage wird auch für die Regierung nicht leicht ſein. Ich, und ich glaube 
auch meine politiſchen Freunde ſind der Meinung, daß man von allen 
phantaſiereichen Plänen abſtehen müſſe, daß zu viel auf einmal zu fordern 
nicht gut iſt. Ich hoffe, daß die Hemmniſſe in den Fractionen, welche im 
vorigen Jahre bei der Finanzpolitik zu 115 traten, daß die Intereſſen⸗ 


luß der Majorität ohne und gegen unſeren Willen entſtanden iſt. 
Kein Parlament kann z. B. für Verwaltungsausgaben verantwortlich ſein. 
Ich erinnere ferner an die Colonialpolitik, an die Ausgaben für die 
Marine, die damit im Zuſammenhange ſtanden. Da ſtanden wir einfach 
vor vollendeten Thatſachen, an denen wir nichts ändern konnten. Sie 
ollten uns deshalb aus der Verpflichtung entlaſſen, daß wir uns mit 

hnen den Kopf zu zerbrechen haben, wie die Deficits zu decken find. 

ir ſind aber über das gewöhnliche conſtitutionelle Maß der Verpflichtung 
bereit geweſen, dabei mitzuarbeiten. Haben wir nicht ſeit Jahren an die 
Regierung die Mahnung ergehen laſſen, daß ſie die beſten und einträg⸗ 
lichſten Steuern nicht ſolle verkümmern laſſen? Um wie viel beſſer ſtän⸗ 
den wir in dieſem Etat, wenn man die Zuckerſteuer rationell ausgebaut 
hätte? Da ſind die Herren aber nicht zu Hauſe, da handelt es ſich natürlich 
angeblich um die Intereſſen der Landwirthſchaft, da faßt man nicht an. 
Ebenſowenig denkt man an eine rationelle Reform der Branntweinſteuer. 
Bei allen dieſen Dingen wären wir zu haben, nicht aber bei Steuern auf 
Grundlagen von ſolchen Exportprämien, wie jetzt die Zuckerſteuer ſie hat. 
Die Zuckerſteuer allein würde unſer ganzes Deftcit decken. Wir find noch 
weiter gegangen; um Ihnen zu zeigen, wie es uns Ernſt iſt mit der Be⸗ 


fragen diesmal vor den allgemeinen Geſichtspunkten zurücktreten werden. 
Wir wollen nicht auf eine ſorgſame Prüfung verzichten, und wir ſind 
gerade jetzt berechtigt, von der Regierung ein een zn in ſtreitigen 
Punkten zu erwarten. Hoffen wir, daß es uns gelingen möge, gemeinſam 
mit der Regierung geeignete Steuerprojecte zu Stande zu bringen. 

Abg. Nobbe (Reichspartei): Auch ich habe nur wenige Erklärungen 
abzugeben und folge darin dem Beiſpiele des Herrn Vorredners. Auch 
will ich bemerken, daß ich Herrn Rickert auf das Gebiet der Perſönlich⸗ 
keiten nicht folgen werde. Er bat gelagt, es ſeien nur agrariſche In⸗ 
tereſſen, die uns auf dem Gebiete der Steuerreform leiten. Dem muß 
ich vollſtändig widerſprechen. Nicht agrariſche, ſondern Intereſſen der Ge⸗ 
ſammtheit des Staates leiten mich und meine politiſchen Freunde bei der 
von uns verfolgten Steuerpolitik. Die Etatsberathung mit erwünſchter 
Schnelligkeit zu erledigen, iſt nur möglich auf den Vorarbeiten, die 
der vorige Reichstag bereits geleiſtet hat und die wir hier ge⸗ 
wiſſermaßen als eine Erbſchaft antreten. Das Bild, das Herr 


von Benda ven dem Etat entwirft, iſt im Weſentlichen richtig. 
Das Deficit iſt da! Unſere Aufgabe iſt es, vermehrte Einnahmen 
ausfindig zu machen. Alle Parteien in darin einig. Nun iſt 
von jener Seite auf die Reichseinkommenſteuer zurückgegriffen worden. 
Es freut mich, daß Herr Rickert dabei geſagt hat, daß der Gedanke kein 
Parteigedanke ſei. Das iſt auch meine Meinung! Schon Mitte der 
70er Jahre hat Herr v. Minnigerode die Reichseinkommenſteuer vorge⸗ 
ſchlagen. Sie erwies ſich aber als unausführbar, ſie würde verwirrend 
auf unſere ganze Steuerpolitik wirken. Die Reichsverfaſſung verbietet ſie 
ja nicht direct, aber im Weſentlichen baſiren die Reichseinnahmen auf in⸗ 
directen Steuern. Je mehr wir dieſe ausbilden, deſto mehr geſtatten wir 
den Einzelſtagten, mit allem Ernſt an die Ausbildung ihrer directen Steuern 
zu gehen. Auf dieſem Grundſatz hat unſere Steuerpolitik ſtets ge⸗ 
ſtanden. Das indirecte Steuerſyſtem im Reiche bedarf der Erweite⸗ 
rung. Eine Reichseinkommenſteuer würde ihre Zwecke ganz verſehlen. 
Es fehlt dem Reiche ja ganz und gar an den Organen zur Er⸗ 
hebung und 8 e der Steuern, während die Einzelſtaaten 
dieſe Organe beſitzen. Es ſind, ich wiederhole es, keine Organe im 
Reich dazu vorhanden. Nur Verwirrung würde aus der Reichseinkommen⸗ 
ſteuer hervorgehen! Die Erklärung des Herrn Abg. Rickert nöthigt mich, 
zum Schluß noch zu ſagen, daß wir uns nicht von der Pflicht dispenſiren 
können, bei der Aufſchließung neuer Einkommenquellen für das Reich mit⸗ 
zuwirken. Wir werden zur ſtricten Durchführung unſeres Finanz⸗Pro⸗ 
rammes bereit ſein. ir wollen Ausbau des indirecten Steuerſyſtems 
m Reiche, nicht nur zu dem Zweck, eine ſtetige Balancirung des Etats 
herzuſtellen, ſondern auch, um eine kräftige Dotation der Einzelſtaaten zu 
gewinnen, um die Einzelſtaaten dadurch in den Stand zu ſetzen, ihrerſeits 
drückende Steuern durch minder drückende zu erſetzen und die Communen 
u entlaſten. Ich habe die Erwartung, daß es möglich iſt, in dieſem 
eichstage eine Reform der indirecten Steuern nicht nur zu wollen, ſon⸗ 
dern auch durchzuführen. (Beifall.) 
Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen und die von dem Abgeordneten 
ze. — 25 und Genoſſen geſtellten Anträge der Budgetcommiſſion 
erwieſen. 
Das Haus vertagt ſich hierauf auf Mittwoch 1 Uhr. (Zweite Leſung 
des Militärrelictengeſetzes.) 
chluß 23/4 Uhr. 


* Berlin, 8. März. Das Präſidium des Reichstags 
wurde heute Mittag vom Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
empfangen. Der Kronprinz, welcher an einem Katarrh leidet, äußerte, 
er könne den Herren wegen ſeiner Heiſerkeit allerdings nichts vor⸗ 
ſingen. Den Erſten Vicepräſidenten Dr. Buhl fragte die Kronprin⸗ 
zeſſin nach feiner ſpeciellen Heimath Deidesheim bezw. Edenkoben in 
der baieriſchen Pfalz, in welchem letzteren Orte Dr. Buhl 1870 ein 
Lazareth etablirt hatte. Hier hatte der Kronprinz ihn im fran⸗ 
zöfiſchen Kriege zuerſt geſehen. Sich an Herrn von Unruhe⸗Bomſt 
wendend, äußerte der Kronprinz auf Anregung ſeiner Gemahlin, 
dieſer jetzige Zweite Vieepräſident könne gewiſſermaßen als Stamm⸗ 
halter des Reichstages bezeichnet werden. Der Kronprinz beſinne ſich 
ſehr wohl, daß der Vater des Herrn von Unruhe⸗Bomſt das 
8. Käraſſier⸗Regiment commandirt habe. Politiſche Aeußerungen 
fielen in dieſer Audienz überhaupt nicht. 

* Berlin, 8. März. Dem Bundesrathe iſt ein Geſetzentwurf 
wegen der Einquartierung von Offizieren während des 
Friedens, ſowie wegen des Geſetzes, betreffend die Natural⸗ 
leiſtungen für die bewaffnete Macht im Frieden zugegangen. 

* Berlin, 8. März. Der Seniorenconvent des Reiche: 
tages, in welchen die Nationalliberalen die Abgg. von Benda und 
Marquardſen, das Centrum die Abgg. von Franckenſtein und Windt⸗ 
horſt, die Conſervativen den Abg. von Helldorf⸗Bedra, die Reichs⸗ 
parteiler den Abg. von Kardorff, die Freiſinnigen den Abg. Rickert 
delegirt haben, während die Socialdemokraten in demſelben überhaupt 
nicht vertreten ſind, hat heute die vorläufige Vertheilung der Com⸗ 
miſſionsſtellen an die einzelnen Fractionen nach der Kopfſtärke der: 
ſelben vorgenommen. Die Socialdemokraten, welche unter fünfzehn 
Mitgliedern zählen, werden als Fractton überhaupt nicht mehr be: 
trachtet, haben deshalb auch in keiner Commiſſton einen Sitz er: 
halten, ſelbſt nicht in der Wahlprüfungs⸗Commiſſion, in welcher ſie 
beſonders gern vertreten ſein wollten. 

Die ſocialdemokratiſchen Mitglieder des Reichstages 
ſollen nicht beabſichtigen, in der laufenden Seſſton ſelbſtſtändige An⸗ 
träge einzubringen, ſondern ihre Action erſt im kommenden Herbſt 
durch Erneuerung eines Theiles ihres Arbeiterſchutzgeſetzes und des 
Kayſer'ſchen Coalitionsantrages zu beginnen. 

Berlin, 8. Marz. Im auswärtigen Amt iſt nach der „Nat. 
Ztg.“ von der mehrfach erwähnten Hierherkunft des Czaren 
zum Geburtstag des Kaiſers nichts bekannt. 

Im Gegenſatz zu ihrer ſonſtigen peſſimiſtiſchen Haltung bringt die 
„Poſt“ heute einen außergewöhnlichen friedlichen Artikel über 
die Vorgänge in Bulgarien. 

Der aus Gera ausgewieſene Baumeiſter Keßler hat ſich jetzt in 
Altenburg niedergelaſſen. 

* Berlin, 8. März. Profeſſor Beyſchlag behandelt im 
neueſten Hefte der „Deutſch⸗Evangeliſchen Blätter“ die Jacobinb'ſchen 
Noten und geht dabei den papſtfreundlichen proteſtantiſchen Blättern, 
wie der „Schleſiſchen Zeitung“, „Koͤlniſchen Zeitung“ und „Poſt“, 
zu Leibe. Die „Germania“ bemerkt hierzu: „Die von Beyſchlag ge 
tadelten Blätter ſtehen, wie wir im Culturkampfe bitter genug em⸗ 
pfinden mußten, auf demſelben Boden wie Beyſchlag. Sie waren 
aber verſchlagen genug, ihre Ziele während des Wahlkampfes nicht 
hervorzukehren und des Gimpelfanges wegen eine papſtfreundliche 
Maske zu zeigen. Meiſter Beyſchlag mag ſich deshalb nur beruhigen, 

nachdem der Wahlkampf vorüber iſt, wird er ſeine Geſellen ſchon 
wiederfinden. 

* Berlin, 8. März. Der Abg. Dr. Windthorſt hat an feine 
Wähler ein Dankſchreiben gerichtet, in welchem es heißt: „An 
Schmähungen, an Verdächtigungen und Verleumdungen perfideſter 
Art hat es nicht gefehlt. Die große Zahl der auf mich gefallenen 
Stimmen beweiſt, daß alle dieſe Bemühungen ohne Erfolg geweſen 
ſind, die Gegner haben meine Wähler nicht gekannt, ſie haben nicht 
gewußt, daß in meinem Wahlkreiſe charakterfeſte Männer wohnen, 
welche ſich von wechſelnden Tagesmeinungen nicht beirren laſſen.“ 

* Berlin, 8. März. Wie der „National⸗Zeitung“ aus Wien 
gemeldet wird, haben der Sultan und die Pforte der bulgariſchen 
Regentſchaft ihre Glückwünſche zu der raſchen Unterdrückung des 
Auſſtandes übermitteln laſſen. Die bei der Pforte vorhanden ge⸗ 
weſenen lebhaften Beſorgniſſe wegen weiterer Verbreitung des Auf⸗ 
ſtandes ſind durch den Sachverlauf erledigt. 


„Berlin, 8. März. Oberbergrath von Tſchepe zu Breslau hat bei 
ſeinem bevorſtehenden Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter als 


Geheimer Bergrath erhalten. 

* Schwerin, 8. März. Am 3. Juli v. J. brach unter Landwehr: 
leuten, welche von einer zwölftägigen Uebung von Stade zu Schiff 
nach Hamburg zurückkehrten, eine Revolte gegen den Sergeanten 
Braun aus. Während der Fahrt forderten drei als Haupträdels führer 
fungirende Leute, die früher mit Braun zuſammen in Sonderburg 
ihre active Dienſtzelt abſolvirt hatten, im Verein mit einigen anderen 
Geſinnungsgenoſſen die geſammte übrige Mannſchaft wiederholt auf, 
den Braun, der früher Einem von ihnen eine längere Feſtungs haft 
verſchafft haben ſollte, über Bord zu werfen. Einer der Offiziere, 
welcher gegen das Verhalten der Excedenten remonſtrirte, 
erhielt einen ſo gewaltigen Stoß gegen den Leib, daß er 
begen den Dampfkeſſel taumelte. Der Capitän des Schiffes 
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ſchloß ſchließlich den Braun in feine Cajäte ein und hißte die Noth⸗ 
flagge. Bei Ankunft des Schiffes im Hamburger Hafen wurden die 
Haupträdelsführer gefänglich eingezogen und es fanden ſofort ver⸗ 
ſchiedene Verhöre ſtatt. 

In der heute ſtattgehabten Verhandlung wurden zwei Landwehr⸗ 
leute zu 6 Jahren und 7 Monaten, einer zu 6½ Jahren, einer zu 
6 und einer zu 5 Jahren und 1 Monat Feſtung verurtheilt. 


(Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 8. März. Der Kaiſer nahm Vormittags den Vortrag 
des Polizeipräſidenten von Richthofen entgegen, empfing den General 
Pape und arbeitete darauf mit Albedyll. 

Berlin, 8. März. Der brandenburgiſche Provinziallandtag wählte 
heute Levetzow als Landesdirector für die nächſten zwölf Jahre wieder. 

Straßburg, 8. März. Die „Landeszeitung“ veröffentlicht eine 
Verfügung des Staatsſecretärs an die Bezirkspräſidenten, betreffend 
die Maßregeln gegen die Vereine von franzöſiſcher Richtung. Gleich⸗ 
zeitig iſt die Auflöſung der Centralverbände der elſäſſiſchen Geſang⸗ 
vereine und Turnvereine angeordnet. Das Blatt meldet ferner die 
Auflöſung des Geſangvereins im Kreiſe Rappoltsweiler, weil er bet 
der Wahl von Simonis in deutſchfeindlichem Sinne thätig war und 
die Suspenſion des Bürgermeiſters Gilliot von Rheinau. 

Peſt, 8. März. Die ungariſche Delegation iſt heute Mittag ge⸗ 
ſchloſſen worden, nachdem die vom Kaiſer ſanctionirten Beſchlüſſe 
veröffentlicht waren. 

London, 8. Marz. Nachrichten aus Simonstown zufolge traf 
die dort unter Stanley zum Zwecke der Aufſuchung Emin Beys 
(Dr. Schnitzer's) abgegangene Expedition ein. Dieſelbe ſetzt nach 
Einnahme von Proviant die Reiſe heute Abend fort. 

Das „Bureau Reuter“ bezeichnet die Nachricht engliſcher Blätter 
über das Abkommen Englands mit China bezüglich der chineſiſchen 
Vertheidigungsvorkehrungen im chineſiſchen Turkeſtan für unbegründet. 
Die Vorkehrungen ſeien ſeit langer Zeit lediglich auf die Initiative 
Chinas getroffen. 


Börsen- und Handelsdepeschen- 
Speeial-Telegramme der Breslauer Zeitune 


Merlin, 8. März. Neueste Handels-Naohrlohtoen. Dem weiteren 
Sinken des Privatdiscontes wurde an der heutigen Börse dadurch 
entgegengetreten, dass die Reichsbank Schatzscheine begab. Der 
Privatdiscont stieg daraufhin auf 2% pCt. Es sollen ungefähr 2—3 
Millionen Mark gewesen sein, welche die Bank per 20. April und 
10. Mai begab. — Die pfälzischen Eisenbahnen besbsichtigen 
die Anschaffung von 12 000 T. Eisenbahn-Oberbau- Material, als Stahl- 
schienen und Stahlschwellen, und sind mit den betheiligten Hütten- 
Werken dieserhalb in Unterhandlung getreten. — Der „Frankf. 
Zeitung“ zufolge gerieth die Leder- Treibriemen-Fabrik von 
L. Stark u. Comp. in Mainz und Weisenau in Zahlungs- 
stockung. Es werden Versuche gemacht, ein Arrangement 
herbeizuführen, Die Oberschlesische Eisenbahnbedarfs- 
Actien-Gesellschsft hat der „Voss. Ztg.“ zufolge einen Gewinn 
etwa 1500.0 Mark mehr als im Vorjahre, welches bekanntlich einen 
Bruttogewinn von 221936 Mark erbrachte. Der gesammte Gewinn 
wird indessen auch dieses Mal zu Abschreibungen verwendet werden. 
— Aus Genua wird eine Verkehrsstockung im dortigen Hafen ge- 
meldet. Wegen Waggonmangels der Mittelmeerbahn lagern hundert- 
tausend Tonnen englischer Steinkohle, ohne versendet werden zu 
können, Durch das Erdbeben sind viele Waggons anderweitig in An- 
spruch genommen, neue englische Kohlensendungen werden aus Mangel 
an Lagerräumen nicht ausgeschifft. — Die 'Oesterreichisch-unga- 
rische Staatsbahn-Gesellschaft verhandelt mit der ungarischen 
Regierung wegen eines Vertrages für die Ronte Pest-Semlin, um den Au- 
schluss ihrer Linien an das Netz der Orientbahnen zu ermöglichen. Der Be- 
triebsvertragmitden bulgarischen Bahnen soll abgeschlossen werden, sobald 
die betreffende Linie vollendet sein wird. Die Pforte soll bewogen werden, 
da der Anschluss zwischen den Serbischen Bahnen und der Strecke 
Mitrowitza-Salonichi fertig ist, diesen Anschluss dem Betrieb zu Über- 
geben, noch bevor die Route nach Konstantinopel fertig gestellt ist. 
— Dem Vernehmen nach beabsichtigt Herr Paul Jonas, Eisenbahn-Direc- 
tions-Präsident a, D., aus der Direction der Deutschen Bank auszu- 
scheiden, um demnächst in den Aufsichtsrath überzutreten, — Die 
„Berl. Börsen-Ztg.* meldet ein Gerücht, das ihr aus guter Quelle zu- 
geht, wonach das „Berliner Tageblatt“ von Herrn Markgraff für 2 000 000 
Mark angekauft sei. j 


eren, 8. Mürz. Fondsbörse, Auf die Haltung der auswärtigen 
Börsen, namentlich die hohen Course der Wiener Vorbörse, eröffuete 
das heutige Geschäft in fester Stimmung, wenn auch in merklicher 
Zurückhaltung. Deckungsbedarf und das Ausbleiben ungünstiger Nach- 
richten hinsichtlich des Verhaltens Russlands gegenüber der bulga- 
rischen Krisis veranlassten bald steigende Bewegung. Nur auf dem 
Bergwerksmarkte trat nach fester Eröffnung, auf welche der 
höhere Glasgow-Cours und günstige Verschiffungsziffern wirkten, ein 
Rückschlag ein, welcher mit, ungünstigen Nachrichten aus Amerika 
motivirt wurde. Bochumer verloren 1½, Dortmunder unter Schwan- 
kungen etwa 1½ während Laurahütte nahezu unverändert blieb. Auf 
dem Bankenmarkte behaupteten sich Creditactien und schlossen sogar 
um 2 Mark höher, Disconto-Commandit setzten schwächer ein, erholten 
sich aber bald, Berliner Handelsantheile gewannen wieder auf Ge- 
rüchte von günstigem Abschluss und minimalem Effectenbestand 
1¼½ Procent, Auf dem Bahnenmarkte war das Geschäft gering- 
fügig, aber fest, Franzosen, Duxer, Galizier konnten ihre Course 
bessern, Elbethal sogar zeitweise um 3½ Mark, während Lombarden 
etwas schwächer lagen. Von deutschen Bahnen zogen Mecklenburger 
und Lübeeker an. Der Rentenmarkt war still. Russische Noten ver- 
loren abermals ¾ Mark. Inländische Anlagewerthe gewannen 
etwas bei sehr geringem Geschäft, im Einzelnen notiren wir als 
höher: Russische Bank für auswärtigen Handel 1,20, Rheinische 
Stahl 0,90, Westeregeln 2,50, Lagerhof I, Schwartzkopfi 4,25, Gruson 
1,75, Keyling 1, Leopoldshall 1,25, Solbrig 2, Sudenburg 2 Procent, 
dagegen niedriger: Aachener Disconto 1, Wrede 1, Alte Gothaer Grund- 
eredit 1,25. Nordd. Bank 0,75, Berzelius 1,25, Phönix 1, Glückauf 1,25, 
Linke 1, Eckert 1,50, Löwe 2,50, Spandauer Berg 1 Procent. 

Mun, 8. Mürz. Produoteubörse. Wiewohl die auswärtigen 
Berichte ziemlich günstig lauteten, verlief der hiesige Markt fast ge- 
schäftslos. — Weizen loco leblos, Termine, anfangs / Mark höher, 
büssten später die Avance wieder ein, um durch Deckungen wieder 
höher zu schliessen, — Roggen loco schleppend und niedriger. Im 
Terminhandel bei nur vereinzelten Realisirungen etwas aufgebessert und 
zum Schluss fest. — Gerste stil. — Hafer loco in feineren Quali- 
täten leicht, in den übrigen schwer verkäuflich, Termine behauptet. — 
Mais fest. — Mehl gut behaupte, — Rüböl bei mässigem Handel 
20-30 Pf, höher. — Petroleum geschäktslos. — Spiritus, gut zu- 
geführt, begegnete 10 Pf. niedriger leichter Aufnahme, schwankte mehr- 
fach und schloss 20 Pf. niedriger als gestern. 


Magdeburg, 8. März. Zuokerbörse. Termine per März 10,65 
Mark bez., per April 10,97½ — 10,95 M. bez., per April-Mai 11,05—½ M. 
bez., per Mai 11,0 Mark Br., 11.07% M. Gd., per Juni-Juli 11,30 bis 
11,27½ M. bez. u. Br., 11.25 M. Gd. October-November 11,25 M. Gd. — 
Tendenz: Stetig. 

Pari, 8. März, Tuekerbörse, Rohzucker 88 pCt. fest, loco 
27.60 27,75, weisser Zucker fest, Nr. 3 per März 32,25, per April 
32,50, per Mei-Juni 32,80, Mai-August 33,25. 

Lemon, 8. März &nokerbörse. 96 proc. Javazucker 13. Fest. 
Rübenrohzurker 10%,. Stetig. Centrifugal- Cuba —. 

Alas, 8. März. Roheisen. Schlusscours 43 Sh. ½ D. 


Frankfurt a. M., 8. März. Mittags. Credit-Actien 217, —. 
Staatsbahn 189, 25. Lowmbarden —, —. Galizier —. —. Ungarn 76, 50. 
Egypter 71, 20, Laura —, —. Credit —, —. Zieml. fest. 

Wr.amkfurt a. N., 8 März. Italien Lire 100 k. S. 79,275 bez. 

AU, 8. Mürz Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
1060 —, per März 17. 10, per Hai 17, 10 Roggen loce —, per März 
12, 70, per Mai 13, 05 -Rüböl 100% 23, 80, per Mai 23, 35, Anker 
loco 14, 75. 
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Werlim, 8. März [Amtliche Schluss- Course,] Sehr fest. 

Eisonbahu-Stamm-Aotisn. | Cours vom 7. 8. 
Cours vom 7. 8. ISchles. Rentenbriefe 103 100103 10 
Mainz-Ludwigshaf.. 91 90 92 — Posener Pfandbriefe 101 20101 20 
Gali. Carl-Ludw.-B. 78 800 79 20] do. do. 3½% 96 40 96 40 
Gotthardt- Bahn.. 98 50 97 20] Seth. Prm.- Pfbr. 8.1 103 80103 50 
Warschau-Wien 254 50254 20 do, do. 8. II 101 50101 50 
Cübeck-Büchen 151 — 1152 — r eee 

Eisenbahn-Stasm-Prleritäten. resl.-FreibPr.Ltr. — 101 
Bresiau-Warschau. 55 — 55 50 rar 0% Lit. E 0 = 98 29 
0 bahn 101 50 8 . 55 
a do. 4h 1879 105 70105 50 


0.0. 0 en 
Bresl. Discontobank 86 70; 86 70| Matr. Schl. lol. 102 30 102 10 
&0. Wechslerbank 96 50 9650| A nsikndloohe F 
Deutsche Bank. 152 501152 80 Italienische Rente 2 20 95 5 
Disc.-Command. alt. 187 80189 40 Oest 40% Goldrente 86 50 86 70 
Oest. Credit-Anstalt 450 — 453 do ri 0% Papierr. 62 — 62 20 
Schles, Bankverein 102 80 103 zn EL 4. 0% 81 me 63 60 63 70 
Industrie-Besellsehaften, do. 1860er Loose 110 80 110 70 
Ersl. Bierbr. Wiesner 58 20, 58 20 | Poln. 5% Pfandbr.. 56 50, 56 — 
do.Eisnb.-Wagenb. 94 — 93 --| do. Ligu.-Pfandb, 52 — 52 40 
do. verein. Oelfabr. 60 50 60 50 Rum. 50% Staats-Obl. 90 70 90 90 
Hofm.Weggonfabrik — — gr 0. 6a do. do. 102 20: 102 50 
Oppeln, Portl,-Cemt. 61 — 61 — Russ. 18er Anleihe 78 70 79 20 
öchlesischer Cement 102 — 102 — go, 1884er do. 92 50 92 90 
Bresl, Pferdebahn. 129 20/129 50 do. Orient-Anl. II. 54 60 54 90 
Erdmannsdrf. Spinn, 60 — 60 — | 40, Bod.-Cr.- Pfbr. 88 — 88 70 
Tramsta Leinen-Ind. 123 — 123 — | de, 1883er Goldr. 105 50105 60 
Zebles. Feuer rersich. — — | Türk. Consols conv. 13 20 13 20 
Bismarckbütte . do. Tabaks-Actien 70 70| 71 — 
Donnersmarckhütte do. Loose 28 501 28 — 
Dortm. Union St.-Pr. 53 70 57 80 Ung. 4% Goldrenie 76 60! 77 — 
Lsurahütte...... — 77 25 76 75 ao. Papierrente .. 68 40 68 50 
do. 4½% Oblig. 100 10 100 10 Serb. Rente amort. 76 60 76 30 
Görl. Eis. ge 98 700 98 70 Banknote. 
Oberschl, Eisb.-Bed, 47 70) 47 70 Oest. Bankn. 100 Fl. 158 901158 85 
Schl. Zinkh. St.-Act. 118 20118 20 Russ. Bankn. 100SR. 179 451179 45 
do. St.-Pr.-A. — — 119 10 do. per ult. — — 
Bochumer Gussstahl 116 50116 50 TWeohse 
Amsterdam 8 T.. 


inländische Fends. 
D. Reichs-Anl. 40 9 105 40105 50 London 1 Lstrl. 8 T. 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 147 20147 20] do. 1 „ 3M. 
br. 3½% 8t.-Schldsch 99 90] 99 90 Paris 100 Fres. 8 T. 8 
Prouss. 40% bons. Anl. 105 104 90 Wien 100 Fl. 8 T. 158 80 158 85 
Urss. 3½0% cons. Au, 99 — 99 — de. 100 Fl. 2 M. 158 10 158 20 
Schl. 3½% Pfdbr. L. A 96 20 96 101 Warschau SKT. 179 05“ 179 — 
Yrivat-Discont 20% 

Berlin, 8. März, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 

Breslauer Zeitung.] Fest 
Course vom 7. | 8. 

Oesterr, Credit. .ult, 451 — 452 50 Mecklenburger ult. 
Disc. Col-mand. ult. 188 12,188 75 | Ungar. Goldrenteult. 
Franzosen ult. 379 — 384 — | Mainz-Ludwigshaf. . 
Lombarden..... ult. 141 — 142 — | Russ. 1880er Anl, ult. 
Conv. Türk. Anleihe 13 12 13 25 Italiener ...ult, 
Läbeck-Büchen nit, 151 25151 87 Kuss. II. Orient-A. ult. 
e 71 12 71 62 Laurahütte ult. 
Anrienb.-Mlawka ult 35 — 35 — IGalizier ......- ult. 
Ostpr. Büdb.-St.-Act, 64 75 64 62 Kuss. Banknoten ult. 
Dortm. Union öt.-Pr. 58 87 57 25 Neueste Russ. Anl. 

KBorkäne, 8. März. [Schlusabericht.) 


102 50103 20 
39 10 39 10 


1. 

— 1 1815 

20 40 

— 120 27½ 
80 35 


Cours vom 7. 8 
138 — 138 87 
76 50 76 75 
91 75 91 87 
78 87 79 37 
95 25 95 50 
54 62 54 62 
77 a 76 37 
79 — 79 62 
179 50,179 25 
92 50; 92 87 


Cours vom 7. 8. Cours vom Ta 
Vize u. Fest. Küböl Besser. 
April-Mai ...... 162 75163 —| April-Mei 43 70 44 — 
Mai-Juni . .. 163 75,164 — AMai-quni 4 — 44 30 
Loggen. Fester, | | 
April-Mei ..... . 126 25/126 75 Spiritus. Bofestigend. | 
Mai-Juni::...... 126751197 — 1000... „ 87 70 37 70 
Juni-Juli.......: 127 50127 75] April-Mai....-. 38 60% 38 40 
Lafer. | Juni-Juli 39 60 39 40 
April-Mei....... 108 75103 75 Juli-August ..... 40 30 40 20 
Mai-Juni.......- 105 75105 75 | 
®@sastänm, 8. Mürz — Uhr — Min. 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7. N 8. 
egen. Unveränd. Rüböl. Still. 
April-Moi 164 0 164 50 April-Mai ....... 44 — 41 — 
Juni-q uli 167 50167 50 | 
%oggen. Flau. Spiritus. | 
April-Mai 124 — 123 — A 36 90 36 90 
Juni- ulli 125 50 125 50] Kpril-Mai 37 50 37 30 
Juni-Juli ..: 38 80 38 60 
Petroleum, August-Septbr. 40 10 39 90 
loco ; 11 251 11 25 ! 
Wien, 8. März. {8chluss-Uourse,) Fest. 

Cours vom 77 5 Cours vom 7. 8. 
Jredit-Actien. 274 — 1275 6) | Marknoten u... 82 90 62 80 
St.-Eis.-A.-Cert. 237 25 1233 50 a Ungar. Goldrente 95 95 96 30 
Lomb. Eisenb.. 88 — 88 — Isilberrente 79 90 79 80 
Galizier 198 — 1198 25 Londůonn 128 45128 35 
Nspolsonsd’or 10 16 10 15 [Ungar. Papierrente. 86 83 80 


Werle, 8. März. 30% Rente 80, 45. Neusste Anleihe von 1472 


108, 90. Ltaliener 96, 05. Staatsbahn 477, 50. Lombarden —, —. 
Ace Anleihe von 188 —, —. Egypter 364, — Fest. 
Farla, 8. März, Nachm. 3 Uhr. [Schluss- Cours e.] Fest. 
Cours vom s Cours vom 2 8. 

3proc. Rente 80 22 80 50 Türken neue cons. 13 67 13 67 

eue Anl. v. 1888 — — — — [Türkische Loose. —| — — 
proc. Anl. v. 1872. 108 75109 -- jGoldrente österr. 88 — 87 
ktal, 5proc, Rente 95 85! 96 25] do. ungar. 4p Ct. 77 06 77 43 
Oester. 8t.-E.-A.... 475 — 482 50)1877er Russen — — 
bomb. Eisenb.-Act. 193 75193 75Egypter 363 —1366 — 


Lordon, 8. März, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Cousse.] Platz- 
discont 2¾ pot. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest, 
Cours vom 7. 8. Cours vom 7.8. 
101 01 101 05[Silberrente 63 — 


Consols . 101 O1] 101 O5ISüberrente 1 — 
Preussische Consols 1031/, 103½ Ungar. Goldr. Aproc. 75% 76 — 
e ur Rente 970% 9295 Be Goldrente. — — = = 
ombar eu en — — b 
spre. Russen de 1871 91 75 91 — Hamburg 3 Monat. — 20 59 
85 Russen de 1873 92¼ 92½ Frankfurt a. M. N 
a — = FVien 5 4 
Türk. Anl., convert. 13% 13% [Paris. — — 25 57½ 
Unifeirte Eeypter 711g 71% Petersburg — —1 — 1 

Konden, 8. März. Consoles 101, 01. 1873er Russen 92, 25. 
Igypter 71, 25. Wetter: Kalt. 


Lomdom, 8. März, 11 Uhr 30 Min. Cons. 101¼;, Russen —. 

Mamburg, 8. März. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht. Weizen 
loco still, Holsteinischer loco 167—170. Roggen loco flau, Mecklen- 
burger loco 130—134, Russischer loco flau, 100-102. Küböl still, 
loco 43½, Spiritus matter, per. März 241/, per April-Mai 24½, 
per Mai-Juni 24%, per Juli-August —. — Wetter: Bedeckt. 

Amsterdam, 8. März. [Schlussbericht.] Weizen loco per 
Mai 219. Roggen loco per März 120, per Mai 122. Rüböl loco per 
Mai —, per December —. 

Paris, 8. Möız. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
fest, per Mürz 23, 75, per April 24, 10, per Mai-Juni 24,50, Mai-August 
24, 80. Mehl fest, per März 52, 60, per April 53, 30, per Mai-Juni 
54, 40, Mai-August 54, 90. Rüböl fest, per März 59, —, per April 
58, 75, per Mai-August 55, 25, September December 53, 75. Spiritus 
fest, per März 40, 75, per April 41, —, per Mai-Aug. 42, 50, per Sep- 
tember-December 41, 75. — Wetter: Schön. 

Paris, 8. März. Rohzucker loco 27,50—27,75. 

London, 8. März. 96 proc. Javazucker 13. Fest. 

Liverpool, 8. März, Nachmittag. [Baumwolle.] (Schluss.) 
Umsatz 10 000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, 
Fest. 


Abendbörsen. 
Ven, 8. März, 5 Uhr 40 Min. Oesterr. Credit-Actien 275, 70, 


Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, 
Galizier 199, 50, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 75, Oesterr, 


N) 


— —— 


— 


Goldrente —, —. äproc. Ungarische Goldrente 96, 70. do. Papierrent⸗ 
—, —. Elbthalbahn —, —. Fest. 

Frank furt a. M., 8. März, 6 Uhr 58 Min. Creditactien 218, 12 
Staatsbahn 191, 75. Lombarden 69, 50. Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 76, 90. Egypter 71, 90. Laura —, —. Mainzer —, —. Fest. 

Hamburg, 8. März, Oesterreichische Creditactien 217¾, Staats- 
bahn 478½, 1884er Russen 881/,, Deutsche Bank 152½, Disconto-Com- 
mandit 189, Russ. Noten 179. Tendenz: Lustlos. 


Marktberichte. 


H. Getreide- eto. Transporte, In der Woche vom 27. Februar bis 
5. Mürz c. gingen in Breslau ein: 

Weizen: 244 200 Klgr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
40 100 Kilogr. über die Breslau- Posener Eisenbahn, 26830 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 10 200 Klgr. über die- 
selbe von der Posen-Kreuzburger Eisenbahn, 50800 Kilogr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 31750 Klgr. 
über die Rechte Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
132.070 Klgr. über die Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 535 950 
Kilogramm (gegen 1050239 Kigr. in der Vorwoche). 

Roggen: 20200 Klgr. von der Ostbahn, 40500 Klgr. über die 
Breslau-Posener Eisenbahn, 50 900 Kilogr. über die Rechte-Oder- Ufer- 
Bahn im Binnenverkehr, 156 500 Klgr. über dieselbe von der Posen- 
Kreuzburger Eisenbahn, 270 400 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn 
von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 70 900 Klgr. über die Rechte-Oder- 
Ufer-Bahn von der Breslau-Warschauer Eisenbahn, 140 700 Klgr. über 
die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der Oberschlesischen Eisenbahn, 
5000 Kigr. über die Breslau -Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 
755 100 Kilogr. (gegen 966 200 Kilogr. in der: Vorwoche). 

Gerste: 10100 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 203400 Kigr. über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 
20 200 Klgr. über die Breslau-Posener Eisenbahn, 15 150 Klgr. über die 
Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnenverkehr, 40 200 Kilogr. über dieselbe 
von der Oberschlesischen Eisenbahn, 60626 Klgr. über die Breslau- 
Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 349 676 Klgr. (gegen 818313 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Hafer: 10200 Klgr. von der Oberschlesischen Strecke und deren 
Seitenlinien, 32450 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im Binnen- 
verkehr, 10 000 Klgr, über dieselbe von der Oels-Gnesener Eisenbahn, 
im Ganzen 52 650 Kilogr. (gegen 76 800 in der Vorwoche). 

Ma is: 20000 Klgr, aus Galizien und Rumänien (gegen Nichts in 
der Vorwoche). 

Oelsaaten: 22000 Klgr. aus Galizien und Rumänien, 86 000 Klgr. 
von der Oberschlesischen Strecke und deren Seitenlinien, 12400 Klgr. 
über die Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 10 000 Klgr. über die Bres- 
lau-Posener Eisenbahn, 35000 Klgr. von der Warschau-Wiener Balın 
über Sosnowice, 5000 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn im 
Binnenverkehr, 3952 Klgr, über dieselbe von der Posen-Kreuzburger 
Eisenbahn, 20250 Klgr. über die Rechte-Oder-Ufer-Bahn von der 
Oels-Gnesener Eisenbahn, im Ganzen 194 602 Klgr. (gegen 233 000 Klgr. 
in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 20000 Klgr. aus Südrussland und Podwoloczyska 
über Myslowitz, 20 000 Klgr, aus Galizien und Rumänien, 152 000 Klgr. 
aus Ungarn über Ruttek, 44 600 Klgr. über die Breslau-Posener Eisen- 
bahn, im Ganzen 236 600 KIgr. (gegen 182 400 Klgr. in der Vorwoche), 

In derselben Woche gelangten dagegen in Breslau zum Versand: 

Weizen: 20250 Kigr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10000 Klgr. von der Oberschlesischen 
nach der Märkischen Eisenbahn, im Ganzen 30250 Klgr. (gegen 51 000 
Klgr. in der Vorwoche). 

Roggen: 10:00 Kigr. von der 
der Oberschlesischen Eisenbahn, 60350 Klgr. von der Rechte-Oder- 
Uier-Bahn nach der Breslau-Freiburger Eisenbahn, 10100 Klgr. von 
der Rechte-Oder-Uter-Bahn nach der Märkischen Eisenbahn, 10 200 Klgr. 
auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn, im Ganzen 90 750 Kigr. (gegen 
50800 Klgr. in der Vorwoche), 

Gerste: 10000 K!gr. auf der Breslau-Freiburger Eisenbahn (gegen 
10100 Kilogr. ie der Vorwoche). 

Hafer: 10050 Klgr. von der Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach der 
Märkischen Eisenbahn (gegen 10 200 Klgr. in der Vorwoche). 

Mais: Nichts. 

Oelsaaten: 35000 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 
18000 Klgr. auf der Breslau-Mittelwalder Eisenbahn, 5000 Klgr. auf 
der Breslau-Posener Eisenbahn, im Ganzen 58000 Kilogramm (gegen 
11 100 Klgr. in der Vorwoche). 

Hülsenfrüchte: 3800 Kigr. auf der Oberschlesischen Eisenbahn, 


Rechte-Oder-Ufer-Bahn nach 


10 000 Klgr. von der Oberschlesischen nach der Breslau-Freiburger 
5 im Ganzen 13800 Klgr. (gegen 69 420 Klgr. in der Vor- 
woche). 

Im Laufe des Monats Februar c. gingen auf der Märkischen 
Eisenbabn in Breslau ein: 154810 Kigr. Weizen, 112 480 Klgr. Roggen, 
47950 Klgr. Gerste und 58 700 Kigr. Hafer; zum Versand gelangten in 
demselben Zeitraum 141388 Kigr. Weizen, 
105 614 Klgr. Gerste (Hafer Nichts). 


r. Namslau, 8. März. [Viehmarkt.] Schon am vorgestrigen 
Nachmittage fanden sich zu dem gestern stattgefundenen Viehmarkte 
viele Käufer, noch mehr Händler ein. Viele Käufe wurden bereits an 
demselben Abende abgeschlossen, Gestern waren aufgetrieben circa 
640 Stück Pferde, 175 Stück Ochsen, 670 Stück Kühe und 1050 Stück 
Schwarzvieh, Die Preise für Pferde und Rindvieh waren niedrig und 
es fand ein lebhafter Umsatz statt. Von Schwarzvieh war zumeist 
Jungvieh aufgetrieben und auch davon wurde viel und zu niedrigen 
Preisen verkauft. Der sehr lebhafte Viehmarkt hielt Käufer und 
Händler bis zur späten Abendstunde fest, 


Sagan, 7. Mürz. [Viehmarkt.] Auf dem heutigen Vieh- 
markte waren 370 Rinder und 1 Pferd aufgetrieben. Das Angebot 
übertraf die Nachfrage bedeutend, weshalb geringer Umsatz und zwar 
zu gedrückten Preisen stattfand. Kräftige Schnittochsen wurden im 
Durchschnitte pro Centner lebend Gewicht mit 24 bis 28 Mk, bezahlt; 
Kühe blieben meist unverkauft. 


Trautenau, 7. März. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt 
ist von Käufern besonders zahlreich besucht und herrscht lebhafte 
Nachfrage nach Tow- und Linegarnen. Der Mangel in Towgarnen ist 
anhaltend und bleiben daher Preise hierfür in ihrer festen Tendenz. 
Linegarne sind ebenfalls gut begehrt und erhielten sich wegen der 
beginnenden Bleichsaison in ihren vorwöchentlichen unveränderten 
Notirungen. Man bezahlt Towgarne auf Basis 14er zu 51—55, 20er 
zu 40-44 Gulden per Schock; Linegarne auf Basis 30er zu 36 — 40, 
40er zu 29—33 Gulden per Schock, ie nach Qualität zu üblichen Con- 
ditionen. 


20217 Klgr. Roggen, 


Kath. Erziehungsinſtitut für Töchter, 


enfionat, Lehrerinnen: Seminar, Höhere Töchterſchule, 
PN har, Gräfl. Renard'ſches Palais, Neue Sanditrafie 18, 
Das neue Schuljahr beginnt am 18. April. Das Schulgeld f. d. unteren 
Kl. der h. Töchterſchule beträgt 4—6 Mark. Penſion: 600-400 Mark. 
Den Proſpect überſendet auf Wunſch die Vorſteherin: [1690] 


heodolinde Holthausen. 


Kath. h. Töchterſchule, 


Schweidniger Stadtgraben 17, Gartenhaus, I. Etage. 

Anmeldungen f. d. am 18. April beginnende neue Sauleht werden 
daſelbſt v. 12—1 erb. Schulgeld f. d. unteren Kl.: 4-6 Mk. Nähere 
Auskunft u. Empfehlung werden die Güte haben zu ertheilen: Die hoch⸗ 
würdigen Herren Bin ! 
und von St. Mathias, ſowie die Vorſteherin Frl. Th. Holthausen, 
Neue Sandſtr. 18, Reuard'ſches Palais. 

11691] Die Vorſteherin: Laura Juckenack. 


Iſrael. Knaben⸗Penſionat 


von A. Senger, gepr. Lehrer, Taſcheuſtr. 13/15, vis-A-vis Liebichshöhe. 
Gewiſſenhafte Pflege. Beaufſichtigung und Nachhilfe bei den Schul⸗ 
arbeiten. Preiſe mäßig. Aufnahme jederzeit. Auf Wunſch Halbpenfion. 
Referenzen ertheilen: Ge. Hochwürden Herr Rabbiner Dr. Josl und 
Herr Profeſſor Dr. Graetz. [3743] 


rrer von St. Dorothea, von St. Nicolai, 


Schifffahrts nachrichten. 


Oderschifffahrt. Frankfurter Güter - Eisenbahn - Gesell-] geſchichtlichen C:örterungen reich durchflochtenen Schilderungen der Ober⸗ 


schaft. Aufwärts sind unterwegs: „Loewe“ ab Glogau mit fünf 
Kähnen, „Henriette“ ab Neusalz mit 7 Kähnen, „Loebel“ ab Crossen 
mit 6 Kähnen, „Maybach“ ab Crossen mit 14 Kähnen, „Hartlieb“ ab 
Frankfurt mit 12 Kähnen, „Prinz Carl“ ab Stettin mit 4 Kähnen, 
sämmtlich nach Breslau; „von Heyden“ ab Stettin mit 4 Kähnen nach 
Frankfurt. 

Abwärts: „Schönfelder“, „Breslau“, „Silesia“ mit 7 Kähnen mit 
40000 Ctr. Rohzucker nach Stettin; mit 10 Kähnen mit 30000 Centner 
Rohzucker nach Hamburg. 

Die ersten 4 Kühne für Breslau ab Hamburg sind am 5. früh auf- 
wärts gedampft. 

+ Die der Märkischen Dampfschleppschifffahrts-Ge- 
sallschaft in Fürstenberg gehörigeu Fahrzeuge (Ernst Schulz II und 
Ernst Lange) sind am 6. c. von hier nach Stettin abgeschwommen. 
Beladen waren dieselben mit Rohzucker, Stärke und Sämereien, im 
Gesammtgewicht von 11000 Centner, 


Litterariſches. 


Ungarn im Zeitalter der Türkenherrſchaft. 
Salamon. Ins Deutſche übertragen von Guſtav 7 Vom Ver⸗ 
faſſer autoriſirte Ueberſetzung. Leipzig. H. Häſſel 1887. — Ueber 
ein Volk und den Zuſtand ſeines Landes wird nur derjenige ein zu⸗ 
treffendes Urtheil abgeben können, der ſich mit der Geſchichte desſelben 
eingehender vertraut gemacht hat. Bei Ungarn, über welches die ver⸗ 
ſchiedenſten Anſichten ausgeſprochen worden, war das nicht ſo leicht gethan; 
erſt nachdem der jetzige Profeſſor der ungariſchen Geſchichte an der Uni⸗ 
verſität Budapeſt 1864 ſeine „Geſchichte Ungarns im Zeitalter der Türken⸗ 
herrſchaft“ herausgegeben hatte, die in zum Theil weſentlich erweiterter 
und veränderter Schalt jetzt von neuem erſchienen iſt, war man in den 
Stand geſetzt, ſich bequem über die Urſachen der heute noch in Ungarn 
herrſchenden Uebelſtände genügende Klarheit zu verſchaffen und ſich ein 
richtiges Urtheil über die nur zu oft ungerecht beurtheilte Nation zu 
bilden. Vom erſten erobernden Auftreten der Türken, ihrer Nieder⸗ 
laſſung im Lande ſeit der Eroberung Ofens 1541 und von da 
bis zum gänzlichen Aufhören ihrer Herrſchaft in kun ‚bat 
der durch feine ſcharfſinnigen Combinationen und ſelbſtſtändigen 
Forſchungen bekannte, um Ungarns Geſchichte hochverdiente Ver⸗ 
faſſer die Einwirkungen der türkiſchen Eroberungen auf die äußeren und 
inneren Verhältniſſe Ungarns in ihren Grundzügen klar dargelegt. Dem 
ungariſchen Landesvertheidigungsſyſtem iſt bei der Stellung Ungarns als 
„Schild für die geſammte Ebriſtenbeit“ eine ausführliche Behandlung zu 
Theil geworden. ee Friedensordnung und die in den Städten 
Ungarns vollführte Wirthſchaft der Türken, deren „Inſtitutionen auf dem 
ihnen gehörenden Gebiet die Verwüſtung mehr befördert als ihr Schwert“, 
ſind aufs eingehendſte und lichtvoll dargeſtellt. Um eine ſtrenge Reihen⸗ 
folge der hiſtoriſchen Daten war es hierbei, der Natur des Stoffes auch 
entſprechend, dem Verfaſſer weniger zu thun, als um die Darlegung der 
aus den Daten gezogenen Erfahrungen. Wir können Allen, die ſich für 
die Geſchichte der Ungarn intereſſiren, Salamon's Werk aufs allerwärmite 
empfehlen, das aufs beſte dafür ſorgen wird, Ungarn, welches noch aller 
Orten die Spuren der Türkenzeit an ſich trägt, gerecht zu beurtheilen und 
es nicht gering zu ſchätzen, da es „die Bebauung und die Civiliſation von 
Se und Volk zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts von vorne en 
mußte“. i 


Erlebtes und Verwebtes. Aus der Schreibmappe eines Malers. 
Von Lorenz Claſen. Leipzig. Verlag von Eugen Peterſon 1887. 
— Den Reigen des „Erlebten und Verwebten“ eröffnet eine Novelle 
„Unergründlich“, deren Stoff dem Leben an einem der kleinen deutſchen 
Fürſtenhöfe entnommen iſt, durch welche wir aber einen Einblick beſonders 
in das dämoniſch⸗idealiſtiſche Seelenleben“ eines „vielleicht zu umfaſſend 
empfindenden Weſens“ erhalten, das Louiſe genannt iſt und die Stellung 
der Geſellſchafterin der jungen Fürſtin einnimmt. „Vergeltung“ heißt die 
zweite Novelle, die erzählt, wie Peter Pricter, ein Maler, ſeine geliebte 
Juliane in Rom verlaſſend daheim in Deutſchland die ſchöne und reiche 
Tochter eines Juſtizraths heirathet. rg darüber gebrochenes Herz 
wird gerächt durch den Tod der über alles geliebten Tochter Pricters, die 
der Gram über die Untreue ihres Geliebten getödtet. „Einſtmals“ ſchil⸗ 
dert eine Jugendliebe von rührender Innigkeit und tiefernſtem Gehalt. 

as Märchen von einem, der ausging, ſein Glück zu ſuchen, hat uns 
weniger gefallen; ſehr intereſſant dagegen find des Verfaſſers Erlebniſſe 
„Aus der Uebergangszeit“, durch welche er in den Stand geſetzt iſt, uns 
mit der Thätigkeit einiger officieller Zeitungsſchreiber aus dem Anfang 
der fünfziger Jahre bekannt zu machen, auch mit dem Dichter⸗Schneider 


Von Franz 


Worg und dem Rundſchau⸗Gödſche der Kreuzzeitung, der ſpäter als Sir 
John Reteliff durch feine hiſtoriſch⸗politiſchen Romane Aufſehen erregte. 
Wir können das Buch unſern Leſern beſtens empfehlen. —e. 


Deutſche Rundſchau für Geographie und Statiſtik. Unter Mit⸗ 
wirkung hervorragender Fachmänner herausgegeben von Prof. Dr. Fr. 
Umlauft. (A Hartleben s Verlag in Wien.) IX. Jahrgang, Heft 6, 
Inhalt: Die Bewohner des afrikaniſchen Himmelreiches. Von Auguſt 
Einwald. — Eine Reife nach Palmyra. Von Frau Lydia Paſchkow. (Mit 
zwei Illuſtrationen.) — Ueber die Zeitrechnung der Javanen. Von E. 

etzger. — Der Bosporus und die Dardanellen. Von Eugen Joſef Matz. 
(Schluß. Mit zwei Illuſtrationen.) — Aſtronomiſche und phyſikaliſche 
Geographie. Ueber Sternkataloge. Afrika in kartographiſcher Darſtellung 
von Herodot bis heute. (Schluß.) Die längſten Flüſſe der Erde. Poli 
tiſche Geographie und Statiſtik. Die Bevölkerung Frankreichs und Algiers 
1886. Bevölkerungsſtatiſtik von Würtemberg. Newyorks Transatlantiſcher 
Paſſagierverkehr. Menſchen⸗ und Geldopfer der Kriege. — Kleine Mit: 
theilungen aus allen Erdtheilen Berühmte Geographen, Naturforſcher 
und Reiſende. Mit einem Porträt: Fr. Bohndorff. — Geographiſche 
Nekrologie. Todesfälle. Mit einem Porträt: Johann Carel Beruelot 
Moens. — Geographiſche und verwandte Vereine. — Vom Büchertiſch. 
Eingegangene Bücher, Karten ꝛc. — Kartenbeilage: Afrika in nr A Br. 
ſcher Darſtellung von Herodot bis heute. Entworfen von Profeſſor Dr. 
Friedrich Umlauft. Section II. 


Wanderbuch. Bilder und Skizzen von Adolf Stern. Zweite ver⸗ 
mehrte Auflage. Oldenburg. Schulze'ſche Hofbuchhandlung und Hof⸗ 
buchdruckerei. (A. Schwartz.) — Wer Gelegenheit gehabt hat, Rhätien 
zu durchſtreifen, wer im „Netzgeſtrick der Graubündtner Höhen und Thäler 
ewandert“ iſt und nächſt den Naturſchönheiten die wunderſame Mannig⸗ 
altigkeit der Volksnatur, den Reichthum geſchichtlicher Erinnerungen und 
Bilder wieder in ſich will aufleben laſſen, wer Venezia, „beſtrickend noch 
im Bettlerkleid,“ geſchaut, dem können wir Stern's Wanderbuch zur 
Lectüre beſtens empfehlen, es wird ihm manch liebe Erinnerung zurück⸗ 
rufen, ihm aber auch manche Belehrung, manche treffliche Notiz aus der 
Geſchichte des Landes zur Bereicherung feines Wiſſens bieten. — Einen 


Vorbereitungseurſus. 


Zur Theilnahme an einem vom Unterzeſchneten geleiteten Vorbereitungs⸗ 
curſus für die Aufnahmeprüfung in die Königliche Hauptcadettenanſtalt 
Lichterfelde können noch einige Schüler zugelaſſen werden. — Herr 
General w. Grote in Breslau wird die Güte haben, auf etwaige 
Anfragen weitere Auskunft zu geben. 3861 


Lektor Weidemann, Dir. d. Mifitir-Pädagog. 


Telegrapheuſtraße Nr. 8. 


Für Philologen, Theologen, Zahnärzte, 
Apotheker, Chemiker ꝛc. 
Ausgedehnteſte Hilfe ve ven schriftlichen Arbeiten 
um Pphiloſophiſchen Dr.- und Staats - Examen 
auf preußiſchen Univerſitäten; ſicheres Einprägen der für 
N beide mündliche Examina geforderten Kenntniſſe von einem ; 
H ordentt. Berliner Profeſſor I. Königl. Staatseraminator EA 


der Philoſophie. Auch für Auswärtige. Honorar mäßig. Offerten I 
sub L. V. 75 an die Expedition der Bresl. Zeitung erbeten. A 


d 
—— 
* 
* 


ammergauer Paſſionsſpiele 1871 und 1884 und die Bayreuther Nibelungen⸗ 
tage 1876. Wie herrlich die Septembertage in den Alpen ſein können, er⸗ 
hellt aus des Verfaſſers „Herbfttagen in Wallis“. Sehr anregend und 
unterhaltend ſind auch die Lutberſpiele in Erfurt und Jena, ein Beſuch 
des Grabes der erſten, unſterblichen Darſtellerin von Goethe's Iphigenie, 
der Componiſtin Corona Schröter in Ilmenau, und die „Wartburg⸗ 
Erinnerungen“ geſchrieben. L. 


Junkermanns Humoriſtikum. Sammlung heiterer Vortragsſtücke 
von erprobter Wirkſamkeit. (Verlag von Levy & Müller in Stuttgart.) 
Der durch feine unübertrefflichen Reuter⸗Darſtellungen in allen Theilen 
Deutſchlands und auch im Ausland wohlbekannte erſte Komiker des Stutt⸗ 
garter Hoftheaters, Auguſt Junkermann, hat unter vorſtehendem Titel 
ſoeben eine reiche Sammlung heiterer Vortragsſtücke herausgegeben, deren 
Wirkſamkeit er zumeiſt ſelbſt ſchon durch öffentliche Recitation erprobte. 
Neben einer großen Anzahl neuer, ſeither ungedruckter Vorträge in Proſa 
und Poeſie finden wir in Junkermanns Humoriſtikum köſtliche Solo⸗ und 
Duoſcenen, Scherzſpiele, Pantomimen und dergleichen, die zur Aufführung 
in größeren und kleineren geſelligen Kreiſen beſtimmt ſind und überall 
ſtürmiſche Heiterkeit erregen werden. 


Truppen und Feſtungen der Franzoſen zwiſchen Paris und 
der deutſchen Grenze, entworfen von E. v. Tröltſch (Kgl. Hofbuch⸗ 
druckerei zu Guttenberg, Stuttgart). Das Tableau bringt zuerſt einen 
Plan, in den ſehr deutlich bei den Garniſonen die Stärke derſelben ein⸗ 
gezeichnet iſt, dann Angabe der Friedensſtärke des deutſchen und franzöſi⸗ 
ſchen Heeres, Angabe der Kriegsſtärke des letzteren, bildliche Vergleichung 
der Kriegsmacht des Deutſchen Reiches, von Frankreich und Rußland im 
Frieden u. A. m. 


Vom Staudesamte. 8. März. 
Aufgebote. . 

Standesamt I. Gergens, Guſtav, Böttcher, ev., Neumarkt 19, Aſſeng, 
Eliſab., ev., Altbüßerſtr. 54. — Schelske, Robert, Maurer, ev., Seminar⸗ 
gaſſe 10, Nöldner, Mathilde, ev., Sandſtr. 24. — Burghardt, Wilhelm, 
Haushälter, ev., Fährgaſſe 4, Knietſch, Marie, luth, ebenda. — Nicolaus, 
Eduard, Arbeiter, k., Elbingſtr. 28, Langner, Roſina, ev., ebenda. 

Standesamt II. Prehn, Julius, Milttär⸗Anwärter, ev., Kloſterſtr. 30, 
Herfert, Cath, k., Brüderſtr. 8. — Matſchinske, Paul, Ober⸗Wachtm., 
k., Nachodſtr. 1, Scholz, Bertha, ev., Nicolaiſtr. 62. — Sklorz, Auguſt, 
Haush., k., Neue Tauentzienſtraße 70, Jäkel, Anna, ev., Hubenſtr. 70. — 
Otte, Herm. Diener, k., Ohl. Stadigr. 23, Nickel, Anna, k., Bahnhof⸗ 
ſtraße 2. — Grieſer, Ludwig, Ingenieur, ev., Chemnitz, Gaſch, Selma, 
ev., Oberſchleſ. Bahnhof 2. 

Sterbefälle. 


Standesamt I. Schmidt, Clara, T. d. Kutſchers Gottfried, 6M. — 
Kuzniak, Stefanie, T. d. Schneidermſtrs. Stanislaus, 4 J — Kumberg, 
Hugo, S. d. Formers Oscar, 4 St. — Müller, Paul, S. d. Schloſſers 
Bernhard, 1 J. — Schwamm, Thereſia, Magd, 24 J. — Szmyczek, 
Agatha, Dienſtmädchen, 22 J. — Schneider, Reinhold, Hausbeſ., 63 J. 
— Guttwein, Waldemar, S. d. Tiſchlers Auguſt, 1 J. — Ueberſchär, 
Gottlob, Zimmergeſelle, 78 J. — Kuſche, Catharina, T. d. ſtädt. Lehrers 
Franz, 6 M. — Härtel, Julius, Arb., 56 J — Zeppmeiſel, Gottlieb, 
Poſtwagenmeiſter a. D., 62 J. — Mahnkopf, Carl, Gärtnergeh., 40 J. 
— Bintig, Pauline, geb. Gerber, Haushälterfrau, 24 J. — 
Louiſe, Inquilinin, 64 J. — Wiesner, Auguſte, T. d. Fleiſchermeiſters 


Rudolf, 1 J. — Göbel, Eduard, Barbier, 54 J. — Weber, Carl, S. 


d. Strobhutarb. Heim ich, 6M. — Scholz, Hugo, Tapeziergehilfe, 20 J. 
— Linke, Otto, Böttchergeſ., 32 J. — Haunack, Anng, Arbeiterin. 18 J. 

Standesamt II, Schosnig, Heinrich, S. d. Arbeiters Heinrich, 1 J. 
— Pätzold, Caroline, geb. Jermeng, Schuhmacherwwe., 75 J. — Lohr⸗ 
mann, Elfriede, T. d. Oberbergamts⸗Secretärs Guſtav, 2 J. — Grund⸗ 


mann, Helene, T. d. Tapezierers Robert, 5 J. — Häring, Ottilie, geb. 
Stenzel, Hilfsheizerfrau, 24 J. — Slawade, Julie, geb. Böhm, Kellner⸗ 
wittwe, 7° J. 


Nohſeid. Baſtkleider (ganz Seide) Mk. 16.80 
p. Stoff zur kompl. Robe, ſowie Mk. 22.80, 28.—, 34, 42.—, 47.50 
nadellertig. 2 5 > 
Seiden - Etamine und ſeid. Grenadines, ſchwarz 
und farbig (auch alle Lichtfarben), Mk. 1.55 p. Met. bis Mk. 14.80 
(in 12 verſch. Qual.) verſ. robenweiſe zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrik⸗Dépot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Züärleh. Muſter 
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. [602 


Der Leichtſinn, 
mit welchem man nur zu häufig einen Schnupfen, Huſten oder Katarr 
unbeachtet läßt, indem man glaubt: „Es wird ſchon wieder von ſelb 
vergehen“ hat ſchon Manchem eine ſchwere Erkrankung zugezogen. Nimmt 
man ſtets ſoſort von den bewährten, auf wiſſenſchaftlicher Baſis beruhenden 
Apotheker W. Voß'ſchen Katarrhpillen, jo wird die Urſache der Erkrankung 
alsbald beſeitigt und eine weitere Gefahr dadurch ausgeſchloſſen. Voß ſche 


Katarrhpillen find erhältlich in allen bekannten Apotheken. Jede ächte 
Schachtel trägt den Namenszug Dr. med. Wittlinger's. [1346] 


8 6 ! nisches Institut H. Ohagen, Breslau, Schrhbrücke 60, Vernickelung 
a va (Kison sicher vor Rosi schützend), Versilberung otc. 


Neugalranisirung - Glich6s. | 
Dr. Anjel's Wasserhellanstalt in Zuckmantel 


(Desterr. Schles.) 13155] 
ME Prospeete auf Verlangen. BE 


Loeflunds echtes Malz-Extraet 


iſt bei Huften, Heiſerkeit, Katarrh, Aſthma, Bruſt⸗ und Halsleiden als 


Diätetikum ſeit 20 Jahren bewährt, ebenſo find Loeflunds Malz⸗Extraet⸗ 
Bonbons als Huſtenbonbons ſehr beliebt. Das Malz⸗Extract mit 


Eiſen wird bei Bleichſucht und Blutarmuth, das mit Kalk bei engl. 


Krankbeit, das mit Leberthran für ſchwächliche Kinder empfohlen. Das 
neue Mittel, Loeflunds Rahm⸗Conſerve, wird bei zehrenden Krank⸗ 


heiten mit beſtem Erfolge gebraucht. In allen Apotheken, weg ge 


drücklich zu verlangen: von Ed. Loeflund in Stuttgart. 


Die bei Huſten, Heiſerkeit, Hals⸗ und Bruſtleiden bewährten Malz⸗ 
en (Schutzmarke: Huſte⸗Nicht) von L. H. Pletsch & 00. 
U 


fi 


; Berlag 2 Edu Urrrn in Breslau. 
Jugendſchriften von Hedwig Prohl. 


Eine Erzähl ü Mädchen. Mit 
Gefunden. en, en Lulſe Thalheinn. Geld. 
3,75 Mank. 1 2 
Das Glückskind. Crzäblung. 2. Aufl. Eleg. erh, 3 Mk. 
7 ahl 5 it 
Roſige Jugendzeit. Geſammelte Erzählungen. Mit ſechs 


Ye Illustrationen nach Znife Thalheim. 
leg. gebd. 6 8 
N Drei Erzählungen. 


[Samenkörner für junge Herzen.? Sur wu eos 


Illuſtrationen von Lui e Thalheim. Cleg. gebd. 4,50 M. 


Straßen Bäume, 
als Ahoru-, Eſchen⸗, Kaſtanien⸗ und Ulmeubäume, Trauer bäume, 
Zierſträucher, Obſtbäume, Stachelbeerſträucher, großfrüchtige, 
Wilden Wein und audere Pflanzen 
empfiehlt zur Frühjahrspflanzung 


Gottfried Arlt, 


Natibor-Altendorf. 


1357 


Wilhelm, 


in Breslau in der Kränzelmarkt⸗Apotheke, Hintermarkt, zu haben. 


übſchen Gegenſatz und doch auch einzelne Achnlichkeiten bilden die mit 


1 


ee 


En eh 
a ae 


Verſpätet. 

Am 28. Februar 1887 wurde unſer 
innigſtgeliebter Vater, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Onkel, der Director des 
Vorſchuß⸗Vereins in Inowraclaw 


Louis M. Levy, 


in Folge eines Herzſchlags durch 
einen plötzlichen Tod uns entriſſen. 
Schmerzerfüllt zeigen wir dies mit 
der Bitte um ſtille Theilnahme hier⸗ 
mit an. 
Inowraclaw, Wiegſchütz, Ratibor, 
Berlin, Breslau. 4003] 


Die 
trauernden Hinterbliebenen. 


Als Verlobte empfehlen ng: 
Caroline Yo, 
Heimann Schüfftan. 


Schwirz. 3166 Städtel. 


4 


rere faoheefsetantanfschertnefe 
Statt beſonderer Meldung. 
Durch die glückliche Geburt 
eines kräftigen Töchterchens K. 
wurden hocherfreut [3165] & 
Oskar Friedmaun und Frau 5 


Martha, geb Moſes. 
eke eke bHaHEEf= TER. 


2 
— 


Beuthen OS., 7. März 1887. 


i \ Tode 
5 Wir erfüllen die schmerzliche Pflicht, das nach lange: Krank- 
heit erfolgte Ableben unseres Mitgliedes, des 


* Herrn Adolf Loewenthal 


5 hierdurch anzuzeigen. Der Verewigte gehörte unserem Bunde 
0 länger als ein Vierteljabrhundert an und hat demselben auch 
fern von Breslau stets die treneste Anhänglichkeit bewahrt. 

h Friede seiner Asche! 
u ER Breslau, den 8. März 1837. 


[3161] 
5 5 Die Gesellschaft der Freunde. 


FDD 
| Statt jeder besonderen Meldung. = 
Heute Nachmittag 2 Uhr verschied nach längerem Leiden 
unser inniggeliebter Gaite, Vater, Sohn, Brader, Schwiegersohn 
und Schwager. der Kaufmann [1365] 


Gotthold Lehmann, 


im 28. Lebensjahre. 
Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen mit der Bitte um 
stille Theileahme tiefhetrübt an 
Selma Lehmann, 


geb. Hunger. 


Breslau, den 8. Mürz 1887. 
Trauerhaus: Schuhbrücke Nr. 14, 
Beerdigung: Freitag, den II. März, Nachm. 3 


A 


N 


* 


Tiefbetrübt zeigen wir hiermit an, dass unser innig geliebter, 
herzensguter Vater, Bruder, Onkel und Schwager, 


der Fabrikdireetor 


Wilhelm Doering zu Oppeln, 


nach kurzem, schwerem Leiden heut früh 8¼ Uhr, im 63. Lebens- 
jahre, sanft entschlafen ist. [1360] 

Oppeln, Falkenberg 08., Zabrze, Freiburg, 7. März 1887. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Beerdigung Donnerstag, den 10. d. Mts., Nachmittag 3 Uhr. 


ER 


ae a 


5 
hi 
Si 


s 


21 


Mit aufrichtiger Trauer erfülle hiermit die Pflicht, den am 
heutigen Tage nach kurzem, aber schwerem Krankenlager er- 
folgten Tod des 


Herrn Director Wilhelm Doering 


anzuzeigen. 

Seine pflichtgetreue und erfolgreiche Hingabe an die Aufgaben 
seines Berufs und sein ehrenhafter und zuverlässiger Charakter 
sichern ihm ein allgemeines ehrendes Andenken, und verliere 
ich nicht nur einen treuen, stets hilfsbereiten Collegen, sondern 
auch einen aufrichtigen Freund. 

Oppeln, den 7. März 1887. [1358] 


Pr. Alexander Tomei. 


3 


1 


# 


2 


15 
9 


P F TETEETELTEZETB TE Ru 
. * 


Heut früh 84, Uhr verschied nach kurzem Krankenlager 
unser verehrter Vorgesetzte 


der Fabrikdirector 


Herr Wilhelm Doering zu Oppeln. 


Wir verlieren in dem Dahingeschiedenen einen wohlwollenden 
Vorgesetzten und väterlichen Freund, dessen Andenken wir stets 
in Ehren balten werden. 1359 


Oppeln, Königl. Neudorf bei Oppeln, den 7. März 1887. 


vorm. F. W. Grundmann, 


Am Sonntag, den 6. März, Vormittags 91/, Uhr, starb nach 
kurzer Krankheit der Director des Vorschuss-Vereins (E. G.), 


Herr Kaufmann August Starke, 


Ritter des Kronenordens IV. Klasse, 


im 70. Lebensjahre. 

Mitbegründer des Vereins, hat derselbe in fast 25jähriger 
Thätigkeit als Vorstandsmitglied durch seine hervorragende 
Geschäftskenntniss, durch Gewissenhaftigkeit und die Lauterkeit 
seines Charakters zum Emporblühen des Vereins wesentlich 
beigetragen, Wir werden ihm stets ein ehrenvolles Andenken 
bewahren. 


Bojanowo, den 7. März 1887. 
Der Vorstand und Aufsichtsrath. 


Be RE 


[3149] 


| VII. Kammermusik-Abend 


; Mary Wurm au London. 


bie Beamten der Oppelner Portland-Cement-Fabriken ö 


Statt jeder besonderen Meldung. 
Gestern Abend starb nach langen schweren Leiden unsere 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Grossmutter, Schwester und 
Schwägerin, [4095] 


Frau Dorothea Piorkowsky, 
geb. Noſenthal, 


Um stilles Beileid bittend 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Gr.-Strehlitz, Breslau, Berlin, Leipzig, Chemnitz, 
Frankfurt a. M., den 8. März 1887. 
Beerdigung Mittwoch am 9, d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, in 
Gr.-Strehlitz. 


22!!C!ãũ 
Nachruf 


an den Kaufmann Theodor Konietzko, 


gestorben am 8. März 1886 in Oppeln. 


— 2 — 


Theurer! In Erinnerung einer bangen Stunde, 
Einer Stunde, die Dich damals von uns nahm 

Ohn' Erbarmen, beten wir aus Einem Munde: 
Dass der Schmerz, der uns beim Scheiden überkam, 
Omega und Alpha uns'res Daseins bliebe, 
Reiche weit noch über Tod und Grab hinaus! 
Heiner hat doch jemals gleiche, treue Liebe 
Ohne Vorbehalt bethätigt für sein Haus, 
Niemand so, wie Du, verfochten Bürgerrechte 
In dem harten Kampf, der tobte um uns her, 
Einig mit den Besten warst Du, die die echte 
Treue wahrten in der Wankelmüth'gen Heer! — 


im 68. Lebensjahre. 


8 


5 Speiſeteller 3.2 


[3164] 


Todes⸗Anzeige. 0 
Statt beſonderer Nachricht R 
theilen wir hierdurch ergebenſt Fi 
mit, daß geſtern Nachmittag um K 
4 Uhr unſer innigſt geliebtes 
jüngſtes Kind [4010] #& 

Elfriede 5 
im kaum vollendeten zweiten 

Lebensjahre durch eine heim⸗ 
tückiſche Krankheit, die Diphthe⸗ 
A ritis, uns entriſſen wurde. 75 
Breslau, den 8. März 1887. 


ee l SC 
Sonnabend, 22. März, 
f Abends 7½ Uhr, 
in der Neuen Börse: 


tes Concert 


von 


Hermine Spies; 
unter Mitwirkung von Fräulein 
ars Wurm aus London.) 
5 jillets zu 4, 3, 2 und IM. 
in der Schletter'schen Buch 
u. Musik alienhandlung Franck F 


x 


GLESSOTHOBE 


Die Beerdigung findet ſtatt 
von Vorwerksſtraße Nr. 10 am 
Donnerstage, den 10. d. M., 
Nachmittags 4 Uhr, nach dem 
Kirchhofe zu Maria⸗Magdalena. 


Victoria-Theater. 3 
Limmenauer Garten. 


13147 


vorzüglichsten Austern mtr, 


Pf, Gläser 0 Pf. 


Mohair⸗ und Perlgarn⸗Tücher 


offerirt zu den billigſten Preiſen 
Leobſchütz. 
Muſter gegen Aufgabe von Referenzen. 


Fabrik-Niederlage: S. Löwenhaln, Berlin W 


go290000 VOBOSTCEHPIZESHZHHAITHTIOHHHSHUHEHHB:@ 


US; 
5 
Ve 


Ay 


205 
| 
19 
ausge. 


verkäufer an allen Orten gesucht. [1347] Adolf Ruben, Stralsund. 


Ich habe mich in Reimerz | WEEZE EEE 


Zoologischer Garten. 


Heute Mittwoch: Concert. Anfang 4 Uhr. 12812 


Die in 
fr. Raymond's 
Weinhdi Kr 


Glas- und Porzellan-Servicen, 


ſowie von 2820 


Decorations⸗Gegenſtänden 
in Metall, Majolica ꝛc., 


halte angelegentlichſt empfohlen. 


Fr. Zimmermann, Ring !. 
. 


Koi ie es eee 


D 


2995 


Robert Winkler, 


Wollen⸗Waaren⸗Fabrik. 


r 
aus der Fabrik von 


C. Brandauer & Co., 
Birmingham, 


aus feinstem Stahle in EF., 
F. & M. Spitzenbreiten ange- 

fertigt, wird ihrer vorzüglichen 
Eigenschaften wegen Jeder- 
mann bestens empfohlen. 

Zu beziehen durch jede 
Papierhandlung. [1552] 
„Friedrichstr. 171. 


1 
| 
! 
1 
. 


Eine gemüthliche we ® 
Skatpartie im Eisenbahncoupe BEN 


; l Kr a g Er chi, NIE 
wird nur ermöglicht durch die gesetzlich geschützte, 24 


Lohrmamm, 18 r f 10 bequem in der Tasche unterzubringende 
8 3 5 518 Schweid- 
Oberbergamtsſeeretär, e Weigert, 16/18 Schweid. R N 
nitzerstrasse. 62 Musterschutz u n. Musterschutz | 
und Fran. 11 1 K. Ausr. G. g 87, Stralsunder Reise en Muieeeiue | 


No. 32.  spieltasche mit Spieltisch 1. 87. 


tattet mit allen Spiel-Utensilien, Licht u. Lichthalter, — Wieder- 


Segnalo 80:5609760I09889808 


r a Heute Auftreten i 3077 8 

Stadt- Theater. be, ii en Ge: ppröhlich. | Raifers Geburtstag! 
Mittwoch. (Erhöhte Preiſe, Parquet | ü 8 Erö lich, Die Anlage von Zuleitungen 

aa ıc) Sweites Gaftipiel ves] tittinnen, Great Rleharde, 2 und die Lieferung von Körpern [ 


Oberregiſſeurs vom k. k. Hofburg⸗ halb Mann (Baß , halb Weib 


Sannenthal. „Der Hütten, | (Sopran), und der ungerifcen | 4 
beſitzer.“ Schauſpiel in 4 Acten National Berik. rale 


Derbla Herr Wolf Sonden) 
mengen enn TDRUSN Mayol - Troupe, Luft⸗ 
Donnerstag. Zum 1. Male: „Jun⸗ gymnaſtiker mit Ela Lazel, g 


zer Heinz. Over in 3 Aeten. f genannt: „Die lebende Kanonen⸗ 


Nur noch kurze Zeit: hi 1 


Muſik von Karl von Perfall. act Isolani-Troupe, U N 
2 ße R i „ 
Lobe - Theater. ben Vetbrteeb en, Ae 


Gaſtſpiel des Herrn Theodor 
Lobe. Mittwoch. 62. Bons⸗Vor⸗ 
ſtellung. W 3. 1. Male: us 
„Die Nachrede.“ Luſtſpiel in 


Carry, Inſtrumentaliſtin, 
Flora u. Alfredo, „Der # 
perſiſche Maſt“, das Non plus 
ultra der Gymnaſtik, Wii. 


1 


27 Nicolaiſtraße 27. 
Zum 5. Male: 


Der 
Mann mit dem Coals. 


Gratis⸗Vous find im Theater⸗Re⸗ 
ſtaurant bis zur Kaſſeneröffnung zu 
entnehmen. 


Orchester verein. 


Donnerstag, den 10. März 1887, 
Abends 7½¼ Uhr, 
im Musiksaal der Universität: 


Zoltgarten. 


Heute Auftreten der groß⸗ 
artigſten Parterre-Akrobaten der 
Gegenwart: 


Troupe Chiesi, 
5 Damen und 4 Herren, 
der Gefangs-Ducttiften Herren 
Gebr. Steidl, 
der vier Schweſtern 


Fr in 


in ihren ſenſationellen Pro⸗ 

ductionen an den Ringen, 
des Inſtrumental-Humoriſten 
Herrn Carl Welihöfer, 
der Wiener Lieder⸗ und Walzer⸗ 
Sängerin Frl. Josephine 
Bayer und der Coneert⸗ 
Sängerin Frl. Wergmanm. 
Anfang 7½ Uhr. [3146 


Alter 
Turn: - Derein. 


Außerordentliche [1362] 


Hauptverſammlung 


am 


unter Mitwirkung von Fräul. 


1) Trio für Clavier, Oboe und 
Horn, op. 188 C. Reinecke, 
2) Fantasiestücke,op 12, f. Clavier 
R. Schumann. 
3) Streichquartett, Es-dur, op. 127 
Beethoven 
[3150] 
Gastbillets & 2 M. sind in der 
Königl. Hofmusikalien-, Buch- und 
Kunsthandlung von Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstr. 52, zu haben. 


Sonntag, den 13., Mittags 12 Uhr, ben 


des 9jähriyen Pianisten ordnung: Wahlen für d. Kreisturntag. 


neee fat Fran! Fam Kun kei 5 


\ „Wauentzien“ 


einpfiehlt in vorzügl. Qualität 


Verſandt in Orig.⸗Geb. u. Fl., J 
wie beſtens anerkannt gute Küche 
und Weine zu civilen Preiſen. 


dried e. Soon) jung nf} 


4 Xcten von Leopold Günther. Fröbel, beliebteſter Geſangs⸗ 17 
d 1 . N } f 2 
e ee ae Le . a J Bass Kallerbrän 15 . Gardinen, 
8 e 12 W a ung⸗ 2 winger⸗ ı 
— [914] an Bock⸗Ale fraß“ F. Teppiche, Tiſchdecken 


Avis für Damen. 


Auf vielſeitigen Wunſch eröffne ich 


gründlichen Erlernung der Namen⸗ 
ſtickerei, Weißnähterei u. aller anderen 
weiblichen Handarbeiten. Meldungen 
werden bei Herrn Lehrer Schneider, 
Carlsſtr. Nr. 2, entgegen genommen. 

Ich übernehme außerdem alle in 
dieſes Fach ſchlagende Arbeiten und 
ſichere prompte und 
führung zu. 


2 
Stenographie ;  Iuthaten 
12 28. DIS. beginnt ein neuer habe im Preiſe ſehr 
Schiller l. Öiniittsfarten find in ermäßigt. 


Unterrichtslocal, Biſchofſtr. 3, II, und 
in der Buchhandlung d. Herrn 
Zimmer, Albrechtsſtraße, zu haben. 


Bresl. Stenogr.⸗ 
Talmudiſche Bücher 


werden für den Talmudiſcheu Lehr⸗ 
Verein dankend angenommen und 


im Verein dafür gewidmet. 


im grossen Saale der Neuen 2 
Börse: Freitag, 11, März 1887, Abends |, Nu, werben einzelne ene zur 
Matinee 9 Uhr, in der Leſſingturnhalle. Tages⸗ Completirung der Bibliothe 101!) 


Vereins gekauft. 
Offerten ſind an W. 


zur 14004] 


Gas⸗Illumination 


übernimmt noch 


Hermann Rothenburg, 
Nicolaiſtraße 77, 
Eingang Herrenftrafie Ta. 


Bestaurant 


10 


\ 


1 


Schwechater 
Märzen⸗Vier 


von Anton Dreker. 


T 
Möbelſtoffe, 


Beſ. L. Nitsche. 


Lack. Plauleinen, Ledertuche, 
Wachsparchend, 
Wagenripſe, Wachs⸗ und 

Plüſchteppiche. 


Läuferſtoffe. 
10 Proben frauco. [3141] 
Alles zu billigſten Engrospreiſen. 


M. Raschkow, 


Nr. 10, Schmiedebr. Nr. 10. 


1. April d. J. einen Curſus zur 


exacte Aus⸗ 
[4021] 


Bertha Schneider. 


Damen-Schneiderei- 


Buttergage, Taillen⸗Futter, 


Schweißleder 20, Pf., 
Kuopfloch⸗ und Nähſeide, 
Perlbeſütze, pr. Mtr. v. 20 Pf. an, 

Knöpfe, neueſte Muſter, 
6, 20, 30 Pf., 
Taillen⸗ und Rockſchienen, 
Maſchinengarn, 
1000 Yards 25 Pf. 


M. Charig, Saz 


ſtraße 2. 


Beſtellung 


auf Fladen zum Purim nimmt 


Vietor 


erein 
(Syſtem Neu⸗Stolze). 


Spendern ein ehrendes Andenken 


any, 


Blondin. Breslau, Freiburgerſtr. 13, zu richten. 
Josef Hofmann Behüt' Dich Gott, es wär' zu ſchön . IT entgegen Frau Nornsteln, Carls⸗ 
„ seweſen. 11356] Rochlitz a. d. Isar f ſtraße 27, Fechtſchule. 13653 
e Billets zu 3, 2 „ ar = 3 ee Pe fr — — 
amilienbillets (4 Karten) zu 211. 6. Pr. H u.] Angen. Sommeraufenth., prä eg., 
0 resp. 6 Mk.), Gallerie und a Ref a herrl. Partien in der 5 bill. Zwei od. drei Penſionäre 
Stehbillets zu 1 Mk. in der — — — Priv. u. Gaſthauswohnung., 2 Aerzte, finden zu Oſtern in einer acht⸗ 
Schletter’schen Buch- und Verein A. d. 12. III. 7 öffentl. Apotheke, Poſt⸗ u. Telegraphen⸗] baren jüd. Familie freundliche 
Musikalien-Handlung Franck Tr. F. . 1. fannt, Eiſenquelle u. Bäder. Must. u. Aufnahme und gewiſſenhafte 
& Weigert. 3039] L. E. g. I. uſend. der Brochure gratis u. franco] Pflege. 3135 
J. O. O. F. M 9, III für die Section Rochlitz des öſterr. Offerten erbeten unt. Chiffre 
5 . D 9 II.] Rieſenged.⸗Vereines durch Apotheker A. B. 100 poſtlag. Liegnitz. 
eee e eee A. 8 ½ V. 11861 E. Ebenhöch, Nieder⸗Rochlitz. [1349] | M u nee 


Zweite Beilage zu Nr. 169 der Breslauer Zeitung. 


Original ulſter⸗Paletots für 
Breslauer Handlungsdiener-Inititut 


Neue Gaſſe Nr. 8. 
Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden haben nunmehr den 


Kranken⸗Kaſſen⸗Zwang eue auf die Handlungs: 
gehilfen ausgedehnt. Die diesbezügliche Berauntmachung, 
wonach ſämmtliche Handlungsgehilfen, welche noch nicht 
einer freien Kaſſe a gehören, der Zwangs⸗KRaſſe ſich 
auſchließen müfjen, ie IM den allernächſten Tagen 
zu erwarten. 


Wir fordern daher uuſere Mitglieder wiederholt und drin⸗ 
gend auf, ſich chleunigſt bei unſerer ſeit länger als 


16 Monaten beſtehenden Kraulen⸗ und Sterbelaſſe 


zur Mitgliedſchaft zu melden. , 3 x 
Dieſelbe iſt als „eeingeſchriebene Hilfslaſſe“ 


zugelaſſen und enthebt die Herren Prinzipale von der Tra⸗ 


sung des Beitrags⸗Drittels. 
ufnahme⸗Formulare find gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 


karten in unſerem Bureau Mittags 12-3 Uhr perſönlich 


in Empfang zu nehmen reſp. zu unterzeichnen. 1355] 
Breslau, den 7. März 1887. - Der Vorſtand. 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bauk. 


Die Einlöſung der am 1. April 1887 fälligen Zinscoupons unſerer 
Pfandbriefe erfolgt 3165 

vom 15. März er. ab in den Vormittagsſtunden, ausſchließlich 

der Sonn⸗ und Feſttage, in Breslau bei unſerer Kaſſe, Herren⸗ 


ſtraße Nr. 26, 
ſowie vom 1. April 1887 ab bei den früher bekannt gemachten Zah: 
lunggſtellen. 

ie Coupons find nach Sorten getrennt entweder mit dem Firmen: 

ſtempel des Präſentanten abgeſtempelt oder mit arithmetiſch und nach der 
Höhe der Beträge geordneten Nummer⸗Verzeichniſſen einzureichen. 

igen 4 werden die Inhaber der Interimsſcheine zu unſeren 
3½ % igen nähe wiederholt aufgefordert, gegen Ein 
li g der Interimsſcheine die definitiven Stücke nebſt Coupons- 
bogen an unſerer Caſſe in Empfang zu nehmen. 

Breslau, den 3. März 1887. Der Vorſtand. 


Breslauer Consum-Verein. 


General⸗Verſammlung 


Donnerstag, den 10. März 1887, Abends 8 Uhr, 
im Saale des Breslauer Conterthauſes, Gartenſtr. 16. 


Tagesordnung: Geſchäftsbericht pro 1 Ertheilung der Decharge; 
Wahl von Verwaltungsrathsmitgliebern und Beſtätigung von Erſatz 
bezw. Cooptationswahlen. 1243] 

Die zur Generalverſammlung erſcheinenden Mitglieder haben ſich beim 
— > Vorzeigung der auf ihren Namen lautenden Contobücher zu 

Gedruckte Geſchäftsberichte liegen ſchon jetzt in unſeren Lägern zur 


Empfangnahme bereit. 
Die Direction. 
Sache. Mundry. 


Bekanntmachung. 


Die im dieſſeitigen Bezirke angelemmelte, zum Einſtampfen beſtimmte 
Maculatur im Gewichte von ungefähr 8500 kg. ſoll im Wege der öffent: 
lichen Ausſchreibung verkauft werden. 2967 

Die der Ausſchreibung zu Grunde en Bedingungen und An: 
pin: find unterſchrieben, verſiegelt und portofrei mit der 


8 auf Ankauf von Maculatur“ 
bis Montag, den 21. März d. J., Vormittags 11 Uhr, uns einzuſenden. 

Die Verkaufsbedingungen und Angebotsformulare liegen während 
der Dienſtſtunden in unſerem Geſchäftsbureau, Märkiſcher Bahnhof bier: 
ſelbſt, zur Einſicht aus, auch können dieſelben auf portofreies Anſuchen 
gegen Einſendung von 50 Pf. von uns bezogen werden. 

Breslau, den 3. März 1887. 

Königliches Eiſenbahn Betriebsamt. 
Breslau Stettin. 


Kringel. Kletke. 


Kieselguhrpräparae] 
Wärmeschutzmasse 


liefern zu mässigen Preisen die 


Kieselguhr- Werke „Victoria“ 


Edwin A. Brydges, 


Berlin Sw. 


[1265] Prorpecte grati«, franco. 


Breslau: Paul Speier, r- 1447. 


Kies 


Guts⸗ Verpachtung. 


2898 
u richten an Graf Georg Larisch, an 
bitzek bei Pardubitz, Böhmen. 
955 Bedingungen werden nach Erhalt der Offerten ein⸗ 
eſandt. 


Oberhemden, 


erren, auch nach 


Eiſenbahndirectionsbezirk Breslau. 


ie Lieferung und Aufſtellung der eiſernen Ueberbauten zu den Brücken 

von Loos I. der Strecke Gleiwitz⸗Orzeſche, und zwar 
in Stat. 27 + 48,1, Brücke 

6 m l. W. = 2870 kg Schmiedeeiſen 130 kg Gußeiſen 

in Stat. 31 + 77, Fluthbrücke 4 Oeffnungen 

à 20,40 ml. W. - 101310 kg Schmiedeeiſen 5376 kg Gußeiſen 292 kg Gußſtahl 
in Stat. 34 + 12,5, Klodnitzbrücke 

10% ml. W. = 7100 kg Schmiedeeiſen 240 kg Gußeiſen 


zuſammen 111 280 kg Schmiedeeiſen 5746 kg Gußeiſen 292 kg Gußſtahl 
ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. 
Die Zeichnungen, ebenſo die allgemeinen und beſonderen Bedingungen 
können täglich im Bureau des Unterzeichneten a Nr. 26) 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie Angebotformulare 
auch von da gegen gebührenfreie Einſendung von 75 Pf. und 20 Pf. 
Porto bezogen werden. 5 
Angebote ſind verſiegelt, poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 
eiſerne Ueberbauten“ verſehen bis zum Termin 
Montag, den 4. April 1887, Vormittags 11 Uhr, 
an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit dieſelben in den Amts⸗ 
räumen deſſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. 
Sil fen 4 Wochen. 
leiwitz, den 4. März 1887. 
Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Werren II. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 


Die Ausführung der Erd- und Böſchungsarbeiten auf der Neubau: 


ſtrecke Gleiwitz—Orzeſche von Loos I 
rund 54 500 ebm. Erdarbeiten 


3079 


ſoll im Wege der öffentlichen Verdingung vergeben werden. - 

Die Zeichnungen, ſowie die allgemeinen und beſonderen Bedingungen 
können täglich im Bureau des Unterzeichneten (Bahnhofſtraße Nr. 26) 
während der Dienſtſtunden eingeſehen, die letzteren, ſowie . ud 20 Pf. 


auch von da gegen gebührenfreie Einſendung von 75 


Porto bezogen werden. 


f. und 20 Pf. 


Die Ausfolgung der Bedingungen ꝛc. erfolgt nur an Unternehmer, 
welche ſich über ihre Leiſtungsfähigkeit durch Zeugniſſe aus neuerer Zeit 


ausweiſen können. 


Angebote ſind 8 poſtfrei und mit der Aufſchrift „Angebot auf 


Erdarbeiten“ verſehen b 
Donnerstag, den 31. 


8 zum Termin 
d. Mts., Vormittags 11 Uhr, 


an den Unterzeichneten einzureichen, zu welcher Zeit dieſelben in den 
Amtsräumen deſſelben in Gegenwart der etwa perſönlich erſchienenen 


„Bieter eröffnet werden. 


Zuſchlagsfriſt vier Wochen. 
leiwitz, den 4. März 1887. 


13080] 


Der Abtheilungsbaumeiſter. 
Werren II. 


Bohnerpräparate (Maſſe, Milch u. Pulver), ſehr ausgiebig. 
Fußbodenlack, bochſeln in Glanz, Farbe und Haltbarkeit. (2522 
e 


Landecker Waldesduft, angenehmſt. ug 


und. Zimmerparf. 75 — 150 Pf. 


Gurkenmilch, einzig. Mittel geg. Sommerſproſſen u. Leberflecke, a 1—2 Mk. 
E. Stoermer's Nachf., F. Hoffschildt, Breslau, Ohlauerſtr. 24/25. 


Stun den⸗Buchhalter. 


Vom 1. April ab übernehme ich 
täglich für Nachmittag und Abend 
Stunden⸗Buchhalterei und [13641 

'oore Doerin: 


Georg Doering, 


Bücher⸗Reviſor, 
Bismarckſtraße 10, I. Etage. 


Königl. Preuss. Lotterie 


Ziehung I. Kl. 4. u. 5. April. 
Originalloose 


. Berlin C. 
D. Lewin, Spandauerbr. 16. 


un DB Prospecte gratis. ug 


Sranben-Wein, 


flaſchenreif, abſolute Aechtheit 
6 1881er Weißwein 
55, 1880er Weißwein à 70, 
1878er Weißwein ä 85, 1884er 
ital. N N Rothwein à 95 
g. per „in Fäßchen von 35 
iter an, per Nachnahme. Probe⸗ 
flaſchen ſtehen berechnet gern zu 
Dienſten. 20!) 
J. Schmalgrund, 
Dettelbach a. M. 


Ernſtes Heirathsgeſuch. 
Ein j. Landwirth ſucht eine geb. 
vermögende Lebensgefährtin. Offerten 
nebſt Aeg unter J. W. 6823 
an die Expedition des Berliner Tage⸗ 
blatts erbeten. 1348 


Ge ein Heirathsvermittler, der 
8 in beſſer. jüd. 380 Zutr. hat. 
5 a. d. 


dr. unt. E. L. 
Bresl. Ztg. 


Heirathsvermittler © 


wird geſ. Off. sub R. 8. hauptpoſtl. 


Oeffentliche Aufforderung. 


Sämmtliche Gläubiger des am 
2. December 1886 zu Miesbach in 
Ober⸗Bayern verſtorbenen 
Grafen Hans v. Sandreczky- 

Sandraschütz 

werden hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche an den Nachlaß binnen 
4 Wochen bei dem unterzeichneten 
Nachlaßpfleger anzumelden und die 
zur Begründung ihrer Anſprüche 
nöthigen Schriftſtücke der Anmeldung 
beizufügen. 2546] 

Reichenbach i. Schleſien, 


den 21. Febr. 1887 


Haack, 


Juſtizrath. 


Exped. d. 
4029] 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von Töppen⸗ 
dorf Nr. 254, 200, 224 und 262 auf 
den Namen der Johann und The: 
reſia Förſter'ſchen Eheleute zu 
Töppendorf eingetragenen, zu Töppen⸗ 
dorf belegenen Grundſtücke 

am 2. Mai 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsſtelle, verſteigert werden. 

Die Grundſtücke ſind und zwar 
Nr. 254 mit 32,73 Mk. Reinertrag 
und einer Fläche von 1 Hektar 23 Ar 
10 Meter zur Grundſteuer, Nr. 200 
mit einer Fläche von 4 Ar 10 D:Meter 
zur Grundſteuer und 36 Mk. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer, Nr. 224 
mit einer Fläche von 1 Hektar 4 Ar 
80 D:Meter und 28,41 Mark Rein⸗ 
ertrag zur Grundſteuer und Nr. 262 
mit einer Fläche von 46 Ar 20 O ⸗Mtr. 
und 27,99 Mark Reinertrag zur 
Grundſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt 
der Grundbuchblätter, etwaige Ab⸗ 
ſchätzungen und andere die Grund⸗ 
ſtücke betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei IIIa ein⸗ 
geſehen werden. 

Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
EN, des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebungen 
oder Koften, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der betreibende Gläubiger 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
. des Kaufgeldes gegen 
die berückſichtigten Anſprüche im 
Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
. die Einſtellung 

es Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 
. nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpry 
an die Stelle der Grundſtücke tmtt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird [3132] 
3. Mai 1887, 

Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Strehlen, den 21. Febr. 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


ch Kaufgeld in Bezug au 


Mittwoch, den 9. März 1887. 


Zwangsverſteigerung. 

Auf Antrag des Verwalters im 
Concursverfahren über das Vermögen 
des Kaufmanns Paul Grätz zu 
Schweidnitz ſoll das zur Concursmaſſe 
Sag im Grundbuche von Stadt 

chweidnitz Band 1 Blatt 4 auf den 
Namen des Kaufmann Paul Grätz 
zu Schweidnitz eingetragene, daſelbſt 
belegene Grundſtü 

am 6. Mai 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht, Zim⸗ 
mer 20, zwangsweiſe verſteigert 
werden. 

Das Grundſtück iſt zur Gebäude⸗ 
ſteuer noch nicht veranlagt. Der an 
Stelle des Gebäudeſteuernutzungs⸗ 
werths tretende Werth iſt auf 3755 M. 
ermittelt worden. Beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Abthei⸗ 
lung III, Zimmer 19, eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von Capital, 
Zinſen, wiederkehrenden an en 
oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ 
rungstermin vor der Aufforderung 
zur Abgabe von Geboten anzumelden 
und, falls der Concursverwalter 
widerſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſelben 
bei Feſtſtellung des geringſten Gebots 
nicht berückſichtigt werden und bei 
Vertheilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
ſteigerungstermins die Einſtellung 
des Verfahrens herbeizuführen, widri⸗ 

enfalls nach erfolgtem Zuſchlag das 

aufgeld in Bezug auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 

Das Urtheil über die E190 
des Zuſchlags wird 2 1913] 

am 7. Mai 1887, 
Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Schweidnitz, den 5. Januar 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 
Abtheilung III. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Seiten⸗ 
dorf Band I Blatt 127 Artikel 22 
auf den Namen des Färbereibeſitzers 
Eduard Mohr eingetragene Grund⸗ 
ſtück Nr. 22 

am 13. April 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle — Zimmer Nr. 10, 
verſteigert werden. i 

Das Grundſtück iſt mit 0,76 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
33 Ar 70 Meter zur Grundſteuer, 
mit 1191,00 Mk. Nutzungswerth zur 
Gebäudeſteuer veranlagt. Auszug 
aus der Steuerrolle, beglaubigte Ab⸗ 
ſchrift des Grundbuchblatts, etwaige 
Abſchätzungen und andere das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, ſowie 
beſondere 8 en können 
in der Gerichtsſchreiberei eingeſehen 
werden. 

Alle Realberechtigten werden auf⸗ 
gejorbent, die nicht von ſelbſt auf den 

rſteher übergehenden 
deren Vorhandenſein oder 
aus dem Grundbuche zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungsver⸗ 
merks nicht hervorging, insbeſondere 
derartige Forderungen von ital, 
Zinſen, wiederkehrenden * 
oder Koſten, ſpäteſtens im Ver⸗ 
n vor der Auffor⸗ 

erung zur Abgabe von Geboten an⸗ 
zumelden und, falls der betreibende 
Gläubiger widerſpricht, dem Gerichte 
3 au machen, widrigenfalls 
ieſelben bei Feſtſtellung des geringſten 
Gebots nicht berückſſchtigt werden 
und bei Vertheilung des Kaufgeldes 


en 6 


nach Maass sowie vorräthig, empfiehlt unter Garantie des 
Gutsitzens zu billigsten Preisen die Oberhemden-Fabrik von 


Heinrich Leschziner, 
Ar. 7673. Ohlauerstrasse Nr. 767%. "BE 1m 
Maaß, v. 24 Mark, empfiehlt Cohn & Jacoby, 8, Albrechtsſtr. 8. 


Bekanntmachung. 

Die unter Nr. 9 (früher 284) des 
bei dem unterzeichneten Amtsgericht 
geführten Handelsregiſters eingetra⸗ 
gene Handelsgeſellſchaft [3148] 

L. Grünbaum & 
ift heute gelöſcht worden. 

Dagegen iſt unter Nr. 132 des 
nn die Firma 

Grünbaum 
u Ober⸗Heiduk und als deren In⸗ 
aber der Holzhändler 
Leiser Grünbaum 
zu Oswiecim heute eingetragen 
worden. 
Königshütte, den 22. Februar 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Offene 


Bürgermeiſterſtelle. 

Die dieſſße Bürgermeiſterſtelle, mit 
welcher, bei gleichzeitiger Wahr⸗ 
nehmung der Amtsvorſteher⸗ und 
ſtandesamtlichen Geſchäfte, ein Jahres⸗ 
gehalt von 1500 Mark und Neben⸗ 
einnahmen von circa 300 Mark ver⸗ 
bunden iſt, ſoll möglichſt bald be⸗ 
ſetzt werden. 3157 
Bewerbungsgeſuche ſind ſchriftlich 
bis zum 20. d. M. an Unterzeichneten 
einzuſenden. 

Deutſch⸗Liſſa, d. 7. März 1887. 

A. Guderley, 
Beigeordneter. 


Chauſſeebau. 


Die Lieferung von 
1) 6000 Kubikmeter Granit⸗Feld⸗ 
ſteinen oder Granit⸗Bruchſteinen 
oder Kalkbruchſteinen zur rg 
134 


lage, 
2) 5500 Kubikmeter Granit⸗ 
ſteinen oder Granit⸗Bruchſteinen 
zur 3 
3) 2320 Kubikmeter Pflaſterſteinen 
aus Granit Feldſteinen oder 
Bruchſteinen, 
für die neu zu erbauende Chauſſee 
Ober⸗Schrepau—Leſchkowitz ſoll im 
Wege öffentlicher Submiſſion ver: 
geben werden. 

Verſiegelte mit entſprechender Auf⸗ 

ſchrift verſehene Offerten auf 
anze Lieferung oder einen Theil der⸗ 
elben ſind bis ſpäteſtens 
eitag, den 1. April d. Is., 
Vormittags 11 Uhr, 
an den unterzeichneten Kreis⸗Aus⸗ 
ſchuß einzuſenden. 

Die Lieferungsbedingungen können 
vom Kreisbaumeiſter Heller hier⸗ 
ſelbſt, gegen Einſendung des Betrages 
von 1 Mark in Poſtmarken, bezogen 
werden. 

Glogau, den 3. März 1887. 
Der Kreis⸗Ausſchuß des Kreiſes 
Glogau. 

Graf Pilati, 


Alle diejenigen bisher unbekannt 
ebliebenen Perſonen, welche an die 
achlaßmaſſe des am 14. 

1886 hier verſtorbenen i 
Apotheker [3139] 
Paul Brünner 
Fr zu 9 . — 
erp ngen abzutragen ha 
werden hiermit erſucht, ihre dies⸗ 
bezüglichen . — — dem unter⸗ 
eichneten gerichtlich 3 er 
es Nachlaſſes binnen vier oem 

zu überſenden. 
Lipine, den 8. Februar 1887. 


Janikof: 


Gemeinde: und Amtsvorſteher. 


„Für das p. t. Publikum.“ 


ur V erung 
übernehme ich von bei hieſigen 


lerud 


eſchäfts⸗ oder 


on, 
unter Anwendung der ge ar 
Gebührentare 153] 
allerhand Waaren, bel, 
Nachläſſe, Pferde, Wagen, 
Geſchirre, Bücher ꝛc. ꝛc. 
Andere Koſten, wie Auen 
Stempel, Schreiber, Proklamator 
und Lagergeld, kommen bei mir 
nicht zur Berechnung 
Abſchätzungen von Nachläſſen ꝛc. 
ſind nur beſonders zu vergüten. 
3 und Sünde 
der Loſung erfolgt 1 Stunde, ſpä⸗ 
teſtens 24 Stunden nach Auctions⸗ 


egen die berückſichtigten Anſprüche] ſchluß 


m Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks beanſpruchen, werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
teigerungstermins die 3 des 

erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem 1 8 

f den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 3133] 

am 15. April 188 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Waldenburg, den 2. Febr. 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


7 


luß. 
Vorſchüſſe werden event. koſten⸗ 
frei gewährt. 

Ausgeſchloſſen von der Au⸗ 
nahme zu meinen Auctionen 
bleiben ſolche Waaren ꝛc., welche 
eigens hierzu angefertigt werden, 
oder Nahrungsmittel, welche 
dem betr. Geſetz nicht vollkommen 


tritt. entſprechen. 


nmeldungen werden täglich von 
8—1 Uhr und 2—7 Uhr in meinem 
Bureau, Zwingerſtraße 241, an⸗ 
genommen. 


G. Hausfelder, 1 
8, 


Königl. Auctions⸗Commiſſa 
Zwingerſtraße 241. 


oder ohne Inventar ſehr 


Belanntmachung. 


‚Die ſämmtlichen Gebäude auf den 
ſtädtiſchen Grundſtücken 3158] 


Noßmarkt Nr. 7 
(Mühlhof) und 


Noßmarkt Nr. 9 
ſollen zum Abbruche verkauft werden. 
Entſprechende Offerten ſind bis 
Donnerstag, den 17. März 1887, 

Vormittags 11 uhr, 
uf dem Bureau der Hochbau⸗ 
inſpection des Weſtbezirks, Eliſabet⸗ 

aße Nr. 14, 2 Treppen, Zimmer 

47, abzugeben. Die e 
enen Offerten werden daſelbſt zu 
er angegebenen Stunde in Gr 
wart der etwa erſchienenen Bieter 
eröffnet werden. Die Submiſſions⸗ 
bedingungen können in demſelben 
Bureau während der Dienſtſtunden 
e werden. 3158 

teslau, den 8. März 1887. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


30,000 36,000 M. 
ſuche ich zur Ber Stelle hinter 
90,000 M. Bankgelder auf mein ſolid 
dee Hausgrundſtück in der 

icolaivorſtadt (Feuerkaſſe 154,920 
Mark) zu 8 Zinsfuß vom 
Selbſtdarleiher bald oder Oſtern. 
Gefl. Offerten erbitte sub J. H. 2240 
bei Herrn Adminiſtrator Langer, 
Breslau, Oderſtraße 1, II., nieder⸗ 
legen zu wollen. [1363] 


M. auf I. Hyp. zu 4½ 

36,000 bis 4½ pCt. Zinſen p. 
1. April geſucht. 

Offerten unter R. P. 31 in den 

Briefk. d. Bresl. Ztg. 3989 

Agenten unberückſſchtigt. 


20,000 M. ſind auf Hypothek 


zur erſten Stelle 


per bald oder ſpäter zu vergeben. 
exten u. W. 33 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. zu richten. [3083] 
on gut ſituirtem Beamten werden 
alsbald auf kurze Zeit 1000 M. 
gegen Sicherheit unter näher zu ver⸗ 

einbarenden Bedingungen geſucht. 
Gefl. Off. sub A. F. 54 a. d. Exped. 

der Bresl. Ztg. erbeten. (4027 


General-Depöt 


ſehr lucrativ, für die Regierungs⸗ 
bezirke Breslau und Oppeln zu ver⸗ 


geben. Offerten sub M. U. 489 an 


aaſenſtein & Vogler, 
burg. 


Dachpappenſabril. 
Zur Errichtung ein. Etabliſſements 
wird ein tüchtiger Leiter od. Socius 
geſucht, der mit Fabrikation u. Cal⸗ 
culation genau vertraut iſt. Offerten 
unter E. W. 49 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. erbeten. 3998] 


M 2 
er 


ch ſuche Agenten zum Verkauf 
einer Waſſermühle mit fünfzig 
Morgen Land. 3895 
* Jaenſch, Schweidnitz, 

g ußere Kirchſtraße 9. 


Die e ½ Stunde 
von Peiskretſcham, belegene 
Waſſermühle mit ca. 40 Morgen 
guten Weizenboden iſt wegen vor⸗ 
gerückten Alters des Beſitzers zu 


verpachten od. auch zu verkaufen. 


Näheres zu erfahren durch Max 
Wechselmann in Miecho⸗ 
witz bei Beuthen OS. [3143 


* Vorſtadt Ohlau iſt ein Gar⸗ 


ten mit Wohnhaus, Flächen⸗ 
inhalt 2 Morgen 66 Ruthen, zu ver⸗ 
kaufen. Näh. zu erfr bei Prof. Dr. 
Voltolini in Breslau, Fränkelplatz 7. 


ein ſeit 40 Jahren mit beſtem 
Erfolge betriebenes Specerei⸗, 


Schnittwgaren⸗ u. Mehlgeſchäft 
b Lich unter günſtigen Ber 
din ae de achten. 


ee. 
Wegzugshalber 


eine ſeit zwölf Js nn 
ahnpraxis mit billiger Miethe u. 
rlich ſich hebender Einnahme mit 


T 


bl a 
egen Baarzahlung zu übernehmen. 
? Wie Bücher konnen eingeſehen 
werden. 

Offerten unter A. M. 40 an die 
Edel. der Bresl. Ztg. 3945] 


Ein rentabl. Schnitt: u. Weißw.⸗ 
Geſchäft in e. [ guten Lage Bres⸗ 
lau's iſt nebſt Wohnung u. Zubehör 
zu ſolid. Bedingung. ſofort zu über⸗ 
gi Auskunft unter II. G. poſt⸗ 
agernd Breslau. [4031] 


7 Ste. Schweineborſten 


abe billigſt abzugeben. 3140] 
h J. 4 9 25 Woiſchnik. 


Hautkrankheiten ꝛc. = 


eder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
lt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Hauch Frauenleiden. 
Dehnel se., Biſchofſtr. 16, 2. Et. 
Sprechſt. von 8 bis 5 Uhr. 


N nden liebev. Aufnahme 
ſtreng diser. bei verw. Fr. Richter, 
Hebamme, Brüderſtr. 21, I. [4007] 


Fr. Nixdorf z. ſpr. Berlin, Alte Schön: 


Mehrere Geldſchränke[ Me ac, A nd ec 


mit Stahlpanzer, garantirt gut, aus 

renommirter Fabrik, Verhältniſſe 

halber billig zu verkaufen 
Zwingerſtraße 24, I. 


Driginal-Meine: 


als Bordeaux⸗, Ungar⸗, Rhein, 


[Moſel⸗ u. Spaniſche Weine (ohne 


jeden Verſchnitt, unterſucht rein) unter 
ge wiſſenhafteſter Vertretung. 

Proben von 12 Flaſchen (alle 92154 
verſende inel. Emballage [3154 


G. Hausfelder, 
Zwingerſtraße 24. 


Feine Metallkränge, 


5 Kloſter⸗ 
Carl Stahn, , 1b. 
Zweites Haus mit Straßenlaterne. 


1 Pianino, 


neu, kreuzſaitig, brillant im Ton, iſt 
Umzugs halber 200 Mark unter dem 
Fabrikpreis zu verkaufen. 0 

r. 22, 2 Treppen, rechts. [4042] 


1 gebrauchtes Pianino 
zu verkaufen Kloſterſtr. 15, 1. Et. 


Ein, Nähmaſchine u. eine Tiſch⸗ 
waage iſt N zu verkaufen 
Trinitasſtraße 5, III, Hinterhaus. 


Purim Feſt 


empfiehlt 4002] 


ff. Brotkuchen 


Joh. Gottl. Berger, 
54. Ohlauerſtr. 54. 


Lebende 


Forellen, 
Hummern, 
Karpfen, 


Steinbutt, 


Dorsch, 
Grüne Heringe 
[4030] empfiehlt 


E. Huhndort, 


Schmiedebrücke 21. 
Fluß, Seeſiſch⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Handlung. 


Bis Ostern — Stopfgäuſe, 
das Pfund nur 68 Pfennige, 
fette Puten, Pfund 80 Pf., Ka⸗ 
paunen, Suppenhühner, 
reines Gänſeſchmalz, Pfd. 90 


ff. Hecht Pd. 5 


Lachs, Zand, Barſe am billigſten 
nur Sonnenſtr. 17. [4035] 


la. Oranienb. Kernſeife 
echt u. um 50% ergiebiger als alle 
and. Seifen, 10 Pfd. für 3 Mark bei 
G. Haus felder, Swinger 
Nr. 24, I. 38152 


Alte Maſchinen, Dampfkeſſel 
u Bruchzwecken, rucheiſen 
ruchmetalle, Dachzink kaufe ich 

und zahle höchſten 7 Bei 

groben Quantitäten übernehme ab 

F 


agerſtelle. Offerten erbeten an 
„ Ritter, Eiſen⸗ und Metall: 
geſchäft Zabrze. [2802] 


S See, 


abzugeben 
Gebr. Saekur, Breslau. 


Ein Reitpferd, 


dunkelbraune Stute, ca. 7 Jahr 
alt, 3 Zoll hoch, kräftig, für Gewicht 
bis 180 Pfd. geeignet, ſehr leiſtungs⸗ 
fähig, gut geritten, hoch elegant, ver⸗ 
kauft Dom. Lohnau, Kreis Goſel. 

Reflectanten werden auf Wunſch 
von Bahnſtation Nendza abgeholt. 
— — — 


Stellen-Anerbieten 
und Geſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Di gebildete Dame mine 
Confeſſion, muſikaliſch, ſucht 
bald oder ſpäter ſelbſtändige Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin, Repräſen⸗ 
tantin des Hauſes, Wirthſchafterin ꝛc. 
Beſte Empfehlungen ſtehen zur Seite. 

ütige Offerten werden unter 
K. W. 53 an die Exped. der Bresl. 
Ztg. erbeten. 4026 


Eine jüd. Hotel⸗Wirthin f. einz. 


hauſerſtr. 23/24, Hof lis. Afg. VII. 2 Tr. Herrn ſucht Fuchs, Weidenſtr. 34, J. 


büßerſtraße 5, 4 Tr., bei Borawitz. 


Ein anſtänd. Fräulein f. e. Badeort 
empf. Frau Heinrich, Rathhaus 27. 


erfecte Köchinnen, feine Schleuß. 
und junge Kinderfrauen ſucht 
ittwe Opitz, Ring 20. (4032 


Te Buchhalter ſucht auf 
tunden, Tage oder definitiv 
Stellung. Beſte 
Firmen zur Seite. Adreſſe W. 48 
Exped. d. Bresl. Ztg. [4013] 


Tüchtiger Buchhalter 
ſucht ſofort Stellung. Pr.⸗Referenzen. 
Gefl. Offerten unt. Chiffre B. H. 52 
Briefk. der Bresl. Ztg. 4047 


Für meine Hemden ⸗Fabrik ſuche 
per bald oder erſten April einen er⸗ 
fahrenen, tüchtigen 045 

Reiſenden. BE 

Mit der Branche vertraute werden 
bevorzugt. Offert. unter K. D. 47 
an die Exped. der Bresl. Zeitung. 


Ein tüchtiger Handlungs⸗Com⸗ 
mis, mit guter Handſchrift, wird 
zu ſofortigem Antritt geſucht von 
F. Jung, 3124] 
Mittelwalde, Kreis Habelſchwerdt. 


ür mein Modewaaren⸗, Herren⸗ 

und Damen⸗Confections⸗Geſchäft 

ſuche zum erſten April cr. einen der 

polniſchen Sprache mächtigen Com⸗ 

mis, der vor Kurzem ſeine Lehrzeit 
beendet hat. [3756] 
Benjamin Todtmann, 

Rawitſch. 


Eibe junger Commis, gelernter 
> Specerift u. Deſtillateur, d. poln. 
Sprache mächtig, ſucht, geſtützt auf 
gie Empfehlung, per 1. April cr. 
tellung. Off. u. B. R. 10 poſtlag. 
Oppeln erbeten. 4001 


Hy per 1. April er.: 1 tücht. 
Verkäufer der Herren⸗Confection 
event. d. Manufacturwaar.⸗Branche, 
mit Buchführung vertr., bei hohem 
alair u dauernder Stellung. — 
1 Commis für Colonial⸗ Stab-, und 
Eiſenkurzw. b. ca. 600 M. u. fr. Stat. 
— 2 Deſtillateure m. Buchführ. vertr. 
— 2 kürzlich ausgelernte Speceriſten 
durch S. Persikaner, Kattowitz. 


ür mein Sammt⸗ und Seiden⸗ 
haus ſuche ich, ſpeciell für die 
Modewaaren⸗ Abtheilung, einen 
durchaus tüchtigen u. ſelbſtändigen 
erſten Verkäufer für ſofort. Be⸗ 
werber, welche längere Zeit in dieſer 
Branche thätig waren und dieſer 
Stellung vollſtändig gewachſen ſind, 

wollen ſich perſönlich welden bei 

D. Schlesinger jr., 
3159] Schweidnitzerſtr. 7. 


ür mein Modew.⸗ u⸗ Confections⸗ 
Geſchäft ſuche per 15. März einen 
durchaus tüchtigen Verkäufer, der 
das Decoriren von Schaufenſtern 
gut verſteht. [3094] 
Oppeln. Jullus Cohn. 


Einen tüchtigen [3338] 
Verkäufer 
ſucht per ſofort oder 1. April 
L. Nothmann, Neiſſe, 
Modewaarenu Damen⸗Confection. 


ch ſuche per 1. April 1887 einen 

tüchtigen Verkäufer für mein 
Tuch⸗ u. Herrengarderoben⸗Geſchäft. 
Derſelbe muß der Buchführung, ſowie 
der Correſpondenz vollſtändig mächtig 
ſein. Bewerber erſuche, ſchrift 
ihrer Zeugniſſe, ſowie Angabe der 
Gehaltsanſprüche bei freier Station 
an die Herren Engel & Mam- 
lock in Breslau einzuſenden. 


er ſofort oder 1. April ſuche für 
mein Manufacturwaarengeſchäft 
tüchtige Verkäufer, der polniſch. 
Sprache mächtig. Offerten mit Ge⸗ 
haltsanſprüchen. 3137 
M. Sehn 


Oppeln. 


Für mein Tuch⸗ und Manufactur- 
waaren⸗Geſchäft ſuche per ſofort oder 
I. April cr. einen tüchtigen, zu: 
verläſſigen Verkäufer, welcher 
hauptſächlich geübter Decorateur ſein 
muß. 4025 


M. Wagner, 
Münſterberg in Schl. 


Vacanz für Lehrling 
und Commis. 


Louis Buki Nachfolger, 
[1351] Breslau. 


Deſtillateur! 


Ein in allen Zweigen der Deſtilla⸗ 
tion, ſowie in Comptoirarbeiten er⸗ 
fahrener junger Mann m. g. Hand⸗ 
chrift ſucht per 1. April cr. oder 
päter dauernde Stellung. Gefl. 
Off. beliebe man unter Chiffre K. 297 
an Rudolf Moſſe, Breslau, ein⸗ 
zuſenden. [1350] 


Ein praktiſcher 


Deſtillateur 


wenn Sog mit der Fruchtſaft⸗, u. 
Eſſig⸗Spr 1 vertraut, — 
det per 1. April cr. dauerndes En⸗ 
gagement. 3085] 
Ignatz Friedländer, 
Bunzlau i. Schlei. 


ür meine Deſtillation u. Eſſig⸗ 
abrik ſuche zum 1. event. Löten 
April einen tüchtigen, der polniſchen 
Gase mächtigen, jungen a 
m 7 


eferenzen erſter 


er, 


oſaiſch). 
Joseph Altmann, 
ybnik Os. 


Lederbranche! Einen Lehrling 


Ein junger Mann (Chriſt), der 
den Lederausſchnitt gründlich ver⸗ 
ſteht, flotter Verkäufer iſt, gegen⸗ 
wärtig noch in Stellung, ſucht in 
einer größeren Provinzialſtadt, am 
liebſten jedoch in Breslau, Stellung. 

Gefällige Offerten unt. H. P. 56 an 
die Exped. d. Bresl. Ztg. [4049 


Bi Agentur: und Commiſſ.⸗ oder 
Engros⸗Geſch. ſucht ein tüchtig. 
j. Mann, 26 Jahre alt, der ſelbſt. 
ſtändig. Correſpondent, Disponent u. 
Verkäufer iſt, die Manuf.⸗, Modew.⸗ 
u. Möbelſt.⸗Branche genau kennt, lange 
Jahre in Breslau conditionirt hat u. 
gegenwärtig in Berlin in Stellung 
iſt, per 1. Mai cr. entſprechendes 
Engagement. Prima⸗Ref, ſtehen zur 

te. Offert. unter Chiffre Z. F. 
poſtl. Berlin SW. Poſtamt 19 erbet. 


ür meine Colonial⸗ u. Schnitt⸗ 
waaren⸗Handlung ſuche per erſten 
April einen jungen Mann, der 
mit beiden Branchen vertraut 
H. Schott, Lipine OS. 


1 & M., Speeeriſt, zugl. prakt. 

eſtill. m. g. Zeugn. u. Ref. verf., 
ſucht p. I. April c. anderw. Engag Gef. 
Off. u. P. D. 100 poſtl. Laurahütte OS. 


Ein junger Mann, Speeeriſt, 
gegenwärtig noch in Stellung, 
ſucht, geſt. auf gute Zeugn, womögl. 
in einem größeren Geſchäft per Iſten 
April er. anderw. Engagement. 
Gefl. Offerten unter P. K. 87 
poſtlagernd Gnadenfeld. [3999] 


Eis junger Mann, der in einem 
Colonial⸗ u. Eiſenwaaren⸗Geſchäft 
gelernt hat, ſucht, geſtützt auf gute 
Referenz. per 1. April er. Stellung 

Gefl. Off. unt. A. B. 50 au die 
Exped. der Bresl. Ztg. 14000] 


1 junger Mann, moſ., tücht. Ver⸗ 
1 käufer, welcher ſeine Lehrzeit in 
einem größ. Band⸗, Kurz⸗, Weiß⸗ u. 
Wollw.⸗Geſchäft Schleſ. abſolv. hat 
u. bereits ſeit 2 Jahren Commis iſt, 
ſucht unt. beſch. Anſpr. per bald od. 
J. April anderw. Engag. Derſ. iſt auch 
der poln. Spr. mächt. Gefl. Offert. 
unter A. B. 100 poſtlag. Thorn erb. 


Ein junger Mann, gegenwärtig 
in einem Galanterie⸗ und Leder⸗ 
waaren⸗Fabrikations⸗ en gros & en 
détail Geſchäft thätig, der doppelten 
Buchf., ſowie ſämmtlicher Comptoir⸗ 
arbeiten mächtig, ſucht per 1. April 
anderweitiges Engagement. 

Gefl. Offerten unter A. 45 Briefk. 
der Bresl. Ztg. 4044] 


Zur techniſchen und commer⸗ 
ciellen Leitung mehrerer größ. 
Steinbruchbetriebe (für Ban: u. 
Pflaſter⸗Material) wird eine in 
dieſ. Brauche praktiſch erfahrene 
Kraft zum ſofortigen od. ae 
Autritt geſucht. 3933] 

Keuntniß der deutſchen und 
böhmiſchen Sprache erforderlich. 

Offert. mit Zeugn. u. Angabe 
der Gehaltsauſprüche werd. bis 
12. d. M. erb. unter C. S. 37 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Ein Obermüller 
reſp. Werkführer, 

welcher ſelbſtſtändig größere Mühlen 
leitete, mit Walzen u. Steinmüllerei, 
überhaupt mit jeder Mahlweiſe, ſo⸗ 
wie mit dem Baufach beſtens ver⸗ 
traut, ſucht, geſtützt auf langjährige 
Zeugniſſe, Prima⸗ Referenzen und 
beſte Empfehlungen, pr. bald dauernde 
er 3932 

Gefällige Offerten befördert die 
Exped. der Bresl. Ztg. unter L. 38. 


Ein Mann in den 40er Jahren, 
äußerſt energiſch und ſchneidig, 
Cavalleriſt geweſen, auch tüchtiger 


Pferdekenner, ſucht Stellung als 
Verwalter von größeren Hue 
Etabliſſements (Mühlen, raue⸗ 


reien ꝛc.). Auch würde derſelbe die 


Verwaltung von Häufern übernehmen.] K 


Gefl. Offerten unter 
lagernd Gleiwitz. 


Ein tüchtiger Zuſchneider, im 
Modellſchneiden und Modellent⸗ 


E. P. poſt⸗ 
13969 


werfen firm, ſucht in einer Schäfte⸗ 8 


fabrik Stellung als Werkführer oder 
Zuſchneider gleich wo. [4046] 

Offerten unter E. S. 31 in den 
Briefk. der Bresl. Zeitung. 


En praktiſcher Aa e 
welcher 5 Jahre auf einer Stelle 
iſt, ſucht für bald in einem Kunden⸗ 
Maß ⸗Geſchäft einen Poſten. Gefl. 
Anträge bitte zu richten an J. Pollak 
in Nachod i. B. 3928] 


un ſofortigen Antritt ſuche einen 

verheiratheten, cautionsfähigen 

Kellner. 2946] 
Nur perſönliche Vorſtellung. 
Isak Pollak, 


Zabrze, 
an der Donnersmarckhütte. 


Haushälter, Diener, Kutſcher empf. 
Frau Heinrich, Rathhaus 27. [4033] 


Lehrling 


für Seiden⸗, Sammt⸗ und Mode⸗ 
waaren⸗Branche für ſofort geſucht. 
15 Mk. monatl. Bonification. Söhne 
aus anſtändiger Familie melden ſich 
mit Handſchriftprobe bei [3160] 
D. Schlesinger jr., 
Schweidnitzerſtr. 7. 


Ein Lehrling mit guter Schulbil⸗ 
dung u. ſchöner a rift für 


ein größeres Holzgeſchaft wird geſucht. 
Meldungen unter Chiffre W M. 46 
Exped. der Bresl. Ztg. 


[3144] 


mit genügender Schulbildung, gleich 
viel welcher Confeſſion, ſuche ich per 
1. April oder ge ſofortigen Antritt. 
W. Schreier, 5 
Bier: Erport:Gefhäft, 3 
Breslau, 


nienſtr. 27. 
Für mein Modewaaren⸗ u. Con⸗ 
fections⸗Geſchäft ſuche per 1. April 
oder baldigen Antritt einen 
Lehrling. 
Albert Hentschel, 
13841] Goldberg in Schleſ. 


Für mein Modewaaren⸗, Damen⸗ 
und Herren = Garderoben Geſchäft 
ſuche per 1. April cr. einen Lehr⸗ 
ling, mit guter Schulbildung, aus 
achtbarer Familie, der auch der pol⸗ 


niſchen Sprache mächtig. [3644] 
Benjamin Todtmann, 
Rawitſch. 


Für mein Eiſen⸗ und Kurzwaaren⸗ 
geſchäft ſuche ich bald oder Oſtern 
einen Lehrling. Wohnung und 
Koſt im Hauſe. 2230] 
L. Schmaehthahn, 


Neiſſe. 
1 Le 


iſſ 
rling, 
mit guten Schulkenntniſſen Perſehen, 
kann per April in meiner Papier⸗ 
handlung eintreten. [4012] 
Emil Reimann, 
Ohlanerftr. 10/11. 
Jo ſuche zum ſofortigen Antritt 
einen Lehrling, welcher die 
nöthige Schulbildung W 


polniſch 2. 
Proskauer, 


Bazar für Fe und Knaben⸗ 
arderobe, 
Ratibor. 
Ein Lehrling, Tertianer, 14 Jahr 
alt, ſucht in einem Weiß⸗ oder 
Modewagren⸗Geſchäft Stellung. 
Gefl. Offerten direet an Herrn N. 
Schutz in Zabrze. 3142 
Ein, Lehrling findet bald oder 
Anfang April bei freier Station 
im Hauſe Stellung bei [4022] 
Wwe. Pollack & Sohn, 
Kurz⸗, Spielwaaren⸗, Eiſen⸗ und 
1 
Hirſchberg in Schleſien. 
—— —ͤ—— mn ne 


Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Wohn u. Schlafzimmer, mö⸗ 
blirt, Carlsſtr. 1, 2. Etg. 


Tauentzienplatz la 

3. Stock, 7 Zimmer, Beigelaß per 

1. April cr. zu vermiethen. 
Näheres beim Portier. [2813] 


Sadowaſtr. 78 


herrſchaftl. Wohnung. v. 750—1600 
Mark zu vermiethen. [3960] 


Tanuentzienſtr. 10 


iſt eine elegant renovirte 


arterre- Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör, 8 
ſofort oder ſpäter 
u vermiethen. 11292] 
Näheres beim Wirth. 


Charlottenſtr. 8 u. 10, 
dicht an der Kaiſer Wilhelmſtraße, eleg. 


preise: Wohn. mit Gartenbenutzung 
pr. 1. April 87 zu vermiethen. [3795 


Ohlauerſtadtgraben, 


Ecke Kloſterſtr. Ia, Promenaden⸗ 
ausſicht, iſt die halbe 3. Etage für 
700 M. zu vermiethen. [4015] 


Kloſterſtr. 15 


eine Wohnung für 90 Thlr. zu verm 


Kaiſer Wilhelmſtr. 2 


comfortable 3. Et., 5 Zimm., Cabinet, 
roßes Entree, neu renovirt, per 
90 101 


3 


7 


ril zu vermiethen. 


Nicolgiſtadtgraben 15 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung 
per 1. Juli zu vermiethen. 

Näheres bei Herrn Welmaun 
daſelbſt. 1351] 


Freiburgerſtr. 33, 


vis-à-vis Bahnhof, 1 Wohnung z. v. 


Ernſtſtraße 11 


iſt die halbe zweite Etage, neu renovirt, 
5 Zimmer, Küche. Entree u. großes 
Nebengelaß für 900 Mk. p. a. ſofort 
zu vermiethen, ferner dieſelbe Wohnung 
in der dritten Etage per . a 


800 M. p. a 
Näheres daſelbſt und bei Simon 
Pfeifer, Tauentzienplatz 14. 


1 Comptoir u. Lagerraum 
Alte Graupenſtr. 16 


zu vermiethen. [3962] 


Die Reſtauratiouslocale 
Sonnenſtr. 4 mit Garten u. Kegel⸗ 
bahn ſind ohne Inventar zu verm. 

Näheres Sonnenſtr. 5, 1. [4039] 


n meinem Haufe Ratibor, Ring 
I'. 18, 38 ſeſort 2c Baden 
in welchem bisher ein 
robengeſchäft mit gutem Erfolg bes 
trieben worden, ſowie eine W 


Alte Taſchenſtraße 19 


iſt die Hälfte der 1. Etage per Oſtern zu vermiethen. 


Das Nähere beim Haushälter. 


[4017] 


Geſchäftslocal 


oder Comptoir 


per 1. April zu vermiethen Ohlauerſtraße 74, 1. Etg. Reisner. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 8. März. 
Von der deutschen Seewarte in Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


3 7 5 
832308 8 
ort. 42425 383 Wind. | Wetter. Bemerkungen 
4 E25 | 
8 hmore. 767 : —.— B | 
erdeen. ...| 768 2 wolkenlos, 
Christiansund . |. 762 6 WSW 8 bedanken 
open 772 1080 2 fo. os. 
Stockholm 768 —2 [WSW 2 heiter. 
Haparanda 753 —6 SW 4 I bedeckt. 
Petersburg 759 | 6 NNW 4 |bedeckt, 
Moskau ...... | 742 —6 IWNW I Ibedeckt. | 
Cork, Queenst, Er 6 9 4 Dunst. 
res 4 = unst, 
Helder ....... 768 3 080 1 |wolkig. 
Sylt... . 771 1480 2 wolkenlos. 
Hamburg. 770 3 ONO 1 Nebel. 
Swinemünde,.| 772 | 1 50 2 bedeckt 
Nenfahrwasser | 771 2 NW I wolkenlos. Reif. 
Memel 769 | ı IN4 h. bedeckt, 
Paris 765 —1 [N01 Dunst. 
Münster 1 75 - — 5 —— 
Berlsruhe .... = 0 
Mb] in) 172 8 | 1 * 711 Reif. 
ünchen ..... — ebel. 
Chemnita Au 1 8 2 u Nebel. 
Berlin * 1 ed eckt. 
Wien 769 2 | still wolkenlos. 
Breslau 771 2 INO 2 bedeckt. Regnerisch. 
lole d’Aix....| 764 | 6 0 3 wolkenlos. 
Nissen anne 765 12 |080 2 wolkig. 
Triest 22% o..0% — 1 — — — 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach, 
12 — 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steil, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
0 


10 = star 


r Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 


Uobersloht der Witterung. 
Das barometrische Maximum über 770 mm erstreckt sich von Süd- 


Skandinavien nach Südost-Deutschland. 


Eine tiefe Depression unter 


742 mm liegt bei Moskau, eine andere neue unter 748 mm bei Fin- 


marken. Bei leichter, vorwiegend 


sinkender Temperatur dauert über Deutschland das trüb 


und meist 


östlicher Luftströmung 
vielfach 


neblige, sonst trockene Wetter fort. Im nordwestlichen Russland herrscht 


wieder strenge Kälte, 


Versntwortlich: Für den politischen n. allgemeinen Theil: J. Seek leg; 


für das 


euilleton: 


Karl Vollrath; 


für den Inserstentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bre 


